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ZUR PROBLEMATIK DES UNTERGANGS DER BÚKKER KULTUR 

STAN ISLAV ŠIŠKA 
(Archäologisches lnstitut der SAW, Nitra) 

A list of the Biikk culture pottery finding places from the end of the Middle Neolithk situated in a strangc cultural environ
ment. Influences of the climate changes mainly on northeastem Carpathian basin natural environment, its effects on the 
settlements economies and their reactions. A negatíve position over a theory of the pottery imports to central Danubian 
region and southeastern Poland; its occurence in these regions is connected with the settlement exodus and following Biikk 
culture extinction. 

Im Zusammenhang mit der Auswertung der um
fangreichen Abdeckung der polykulturellen Sied
lung aus der ji.ingeren Steinzeit in Šarišské Micha
ľany tauchte abermals die Frage des Untergangs der 
im nordôstlichen TheiBgebiet verbreiteten Bi.ikker 
Kultur im AbschluB des mittleren Neolíthikums auf. 
Oa ihre Lôsung den Rahmen der vorgesehenen Arbeit 
i.iberschritt, versuchte ich sie in diesem Sonderbeitrag 
zu beantworten. Die Aktualítät des Themas ist umso 
dringlícher, da man trotz der 80jährigen Forschung 
nicht einmal in Andeutungen zur Bestimmung ihres 
Kulturerbes in den nachfolgenden jungneolithischen 
Gemeinschaften gelangte. Die friiheren Versuche F. 
Tompas (1929), dic Tranformation der Bi.ikker Kultur 
in die TheiB-Kultur zu interpretieren, erwiesen sich 
als unbegri.indet, auBer anderem auch deshalb, weil 
sich beide Kulturen auf gesonderten Territorien ent
wickelten und entfalteten. AuBerdem kann die Ge
nese der TheiB-Kultur heute bereits logisch aus der 
Szakálhát-Gruppe abgeleitet werden. Auch die spä
teren Ansichten haben sich nicht bestätigt, nach de
nen die Nachfolge nach der Bi.ikker Kultur manche 
Gruppen mit ôstlicher Linearkeramik, repräsentiert 
vor allem durch Denkmäler des Sátoraljaújhely
Typs, i.ibernommen hätten. 

In dem kurzen Beitrag i.iber die ôkologisch-ôkono
rnische Krise im TheiBgebiet (Šiška 1988, S. 54-58) wie 
auch in der monographischen Arbeit "Kultur rnit ôst
licher Linearkeramik in der Slowakei" (Šiška 1989, S. 
38 ff.) verwiesen wir auf verschieden lange Hiate in 
der nachfolgenden Besiedlung der einzelnen, zum 
Bestandteil des Kerngebietes der Biikker Kultur ge
hôrenden Regionen, auf ihre Ursachen infolge der 
Klimaveränderungen, und zugleich skizzierten wir 
Ausgangspunkte fii r die Lôsung dieser Problematík. 
Im vorgelegten Beitrag gehen wir grundsätzlich von 
den gleichen Thesen aus, doch erweiterten wir sie rnit 
neuen Feststellungen, und hauptsächlich begriinden 
wir sie durch statistische und kartographische Anga
ben, die sich aus dem Verzeichnis der Fundorte der 
Biikker Kultur im fremden Kulturmilieu ergeben. 
Aus ihnen geht hervor, daB das Vorhandensein von 
Keramik der Bi.ikker Kultur in zeitgleichen Ge
meinschaften im Mitteldonauraum und in Si.idostpo-

len durch Faktoren bedingt war, die abweichend von 
jenen waren, welche auf ihre sporadische Ausstrah
lung in die weiteren benachbarten Kommunitäten im 
ôstlichen, mittleren und si.idlichen TheiBgebiet einge
wirkt haben. 

Im Fundortverzeichnis fiihren wir nur in der Si.id
westslowakei genauere Angaben i.iber das Milieu an, 
in wekhem sich Keramík der Bi.ikker Kul tur befand, 
einbezogen die Datierung des Begleitmaterials. Am 
Beispiel dieser uns am besten bekannten Region wol
len wir auch die Beziehungen zwischen den einzel
nen Fundorten dokumentieren. Eine besondere 
Bewertung gebiihrt jedoch in der Slowakei der klei
nen Zipser Enklave, die rnit Gemeinschaften der Kul
tur rnit Linear-(Notenkopf)Keramik und der 
Želiezovce-Gruppe besiedelt war und im Milieu wel
cher sich jedoch auch zahlreiche Funde von Linear
keramik der Tiszadob-Gruppe und insbesondere 
von Keramík der Biikker Kultur befinden. Schon 
jetzt zeigt es sich, daB der Mechanismus der Kon
takte zwischen den Kommunitäten der einzelnen Ge
biete, kleinerer Regionen und sogar auch kleiner 
Enklaven nicht nur in konstanten Regeln beruhte, 
sondern mit einer Menge weiterer Faktoren zusam
menhing. 

Bei einem groBen Teil der Keramikfunde der Biik
ker Kultur im Mitteldonauraum und in Siidostpolen 
verwenden wir vorsichtig dcn Terminus "Import". In 
den nachlolgenden Teilen des Beitrags weisen wir 
darauf hin, daB die Keramík, aber auch andere Pro
dukte dieser Gemeinschaft (z. B. Obsidian) in die 
erwähnten Gebiete auch auf andere Weise als durch 
klassische Formen des Austausches gelangten. 

Fundortverzeichnis der Keramik der Biikker 
Kultur im Milieu fremder Gemeinschaften: 

SÚDWESTSLOWAKEl -Želiezovce-Gruppe (Abb. 1 ): 
1. B áh oň (Bez. Bratislava-Land), Lage: rechtes Ufer 

des Baches Vištucký potok. 
1. Nôrdlich des Feldweges nach Kaplná gewann 

man 2 Keramikscherben der Biikker Kultur und 
weitere Scherben der Kul tur mit Linearkeramik 
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und der Želiezovce-Gruppe. Lesefunde f. Bar
tíks und /. Štrbíks im]. 1986. 

2. Wahrscheinlich mit Besiedlung der Želiezovce
Gruppe. 

3. Bnrtľk - Štrbľk 1987, S. 31, Abb. 5: 5, 6. 
2. Ba j č (Bez. Komárno), Lage: Medzi kanálmi. 

1. In Sied lungsobjekten fand man minima! 7 Scher
ben der Biikker Kultur zusammen mit Obsidian
lndustrie. Die Auswertung des Materials setzt 
fort. Grabung 1. CJ1ebe11s im j . 1987-1992. 

2. Želiezovce Gruppe (lll. Stufe). 
3. Information 1. Cheben. 

3. B a j č, Teil Vlkanovo (Bez. Kom árno), Lage: Pri 
tehelni. 
1. Eine Scherbe der Bukker Kultur mit Keramík 

der Želiezovce-Gruppe. Lesefund /. Rnjčeks im 
J. 1954. 

2. Želiezovce-Gruppe. 
3. Fundbericht f. Rnjčeks Nr. 37 /60 im Al der SAW. 

4. B á n o v (Bez. Nové Zámky). 
1. Erwähnung uber Keramikfunde der Biikker 

Kultur. 
2. ? 
3. Novotný 1958, S. 18. 

5. B i e 1 o v c e (Bez. Levice), Lage: Telek. 
1. Reste von 11 Sied lungsobjekten -Gruben, in den 

Funde n auch eine Scherbe der Biikker Kultur. 
Grabung G. Fuseks im J. 1985. 

2. Želiezovce Gruppe. 
3. Fusek 1986, S. 83, Abb. 35: 6. 

6. B 1 a t n é (Bez. Bratislava-Land), Lage: Štrky. 
la. Als Lesefunde fand man 3Scherben der Bukker 

Kultur und Obsidianindustrie. Geländeerkun
dungen Š. Jnnšáks in de n j. 1930-1934. 

1 b. 1 n Sied lungsgruben befanden s ich häufige im
porte der Szakálhá t-Gruppe und seltener auch 
Keramík der Biikker Kultur und Obsidian. Gra
bu ng j. Pnviíks in den J. 1977-1979. 

2. Želiezovce Gruppe. 
3. jnnšák 1933-1934, S. 68; 1935, S. 32; Pnviík 1978, S. 

193. 
7. Br a n č (Bez. Nitra), Lage: Árkuš. 

1. Bauchiges kleines GefäB mit kurzem Hals und 
vier durchbohrten Bucke ln, auf der Bauchwôl
bung Bänder von Ritzlinie n und Einstichen im 
Ornamentstil der Bi.ikkc r Kultur. Begleitmate
ria l und Fundumstände s ind uns unbekannt, 
aber aus der Lage Árkuš s tammt Keramík der 
Želiezovce-Grnppe. 

2. Želiezovce Gruppe? 
3. 811di11ský-Kričkn 1947, Taf. V: 10 (hier angefiihrt 

ist sie unter dem Namen der Nachbargemeinde 
!vá nka pri Nitre, Teil Lúky-Gergeľová, der in 
nächster Nähe der Lage Árkuš situiert ist); No
votný 1958, S. 17; Lichardus 1962, S. 51, Abb. 2: 3 
(das nach einer undeutliche n Photographie ge
zeichne te Ornament ist hier unvollständig). 

8. B r a t i s l a v a (Bez. Bratislava), Lage: Mlynská 
dolina. 
1. In einem Siedlungsabschnitt der Želiezovce

Gruppe (Objekt 95) wurden Importe von Biik
ker Keramik gefunden. Grabu ngen von 8. Egy
házy-/urovská und z. Farkaš in den J. 1984-1990. 

2. Želiezovce Gruppe (II. Stufe). 
3. Fnrknš - Novotný 1993, S. 48. 

9. D u d i n c e (Bez. Zvolen), Lage: Pod cestou. 
1. Drei Scherben der Bi.ikker Kultur, die aus einer 

Kulturschicht stammen, die Mate rial der Kul
tur mit Linearkeramik, der Lengyel- und Bade
ner Kultur enthielt. Grabung /. Dekans im J. 
1948. 

2. ? 
3. Bericht /. Dekans uber den Verlauf der Grabung 

vom 18. 8. 1948. Archív des Al der SAW. 
10. Dvorní k y (Bez. Zvolen), Lage: Patkôš. 

1. Scherbe der Biikker Kultur aus einer neo
lithischen Kulturschicht, weitere Funde gehô
ren zur Kultur mit junger Linearkeramik und 
der Želiezovce-Gruppe. Feststellungsgrabung 
von G. Balaša im j. 1960. 

2. Želiezovce Gruppe ? 
3. Bnlnšn 1963, S. 180. 

11. Horné L e fant o v c e (Bez. Nitra), Lage: Na 
Babe. 
1. In der Siedlungsgrube 1 dre i Scherben der Biik

ker Kultur mit Ritzorna ment und Funde der 
Stichbandkeramik und na mentlich aus der jun
gen Stufe der želiezovce-Gruppe, Obsidian. 
Grabung L. Bánesz im J. 1958. 

2. Želiezovce-Gruppe (junge Stufc). 
3. Bánesz 1959a, S. 478, Abb. 181; 1959b, S. 164-167; 

1962, S. 22-34, Abb. 4: 1, 5: 2, 10: 2. 
12. Hurb anov o (Bez. Komá rno), Lage: Bacherov 

majer. 
1. In de n Schnitten A und B ergab die Kul

turschicht 5 Scherbe n de r Bukker Kultur samt 
Funden der Kultur mit junger Linearkeramik, 
der želiezovce-Gruppe und vereinzelte, näher 
undatierte Scherben der Lengyel-Kultur, Obsi
dian. Grabung von P. Čnplovič im j . 1953. 

2. Želiezovce Gruppe. 
3. Fundbericht von P. Čaplovič Nr. 399 /53 im Al der 

SAW; Čnplovič 1956, S. 311-321, Abb. 122: 3, 4. 
13. C h o č a (Bez. Nitra). 

1. Scherbe der Biikker Kultur, ohne nähere Fund
umstände. 

2. ? 
3. Novotný 1958, S. 18. 

14. Jur nad Hronom (Bez. Levice), Lage: Diine 
nô rdlich der Gemeinde. 
1. Scherbe der Biikker Kultur, Scherbe der Kultur 

mit Linearkeramik, 7 Artefakte von Obsidianin
dustrie. Lesefunde von z. /elľnková und N. 
Mnšek im J. 1952. 
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3. Podborský 1993, S. 100. 
37. V e 1 e ti n y (Bez. Uherské Hradište). 

3. Venci 1961, S. 93 f., Taf. 24: 8. 
38. Ye s e 1 í č k o (Bez. Pferov). 

3. Podborský 1993, S. 100. 
39. Ž e 1 e š i c e (Bez. Brno-Land). 

3. Schirmeisen 1926, S. 96, Abb. 3 links unten. 

ÔSTERREICH - Želiezovce Gruppe: 
40. H e r n b a u m g a r t e n b e i W i e n. 

3. Pittioni 1964, Taf. 13. 

SÚOOSTPOLEN - Horizont der Želiezovce-Gruppe: 
41. A n d ru s z k o w i c e (Woj. Tamobrzeg). 

3. Scibior 1992, S. 50, Abb. 11: 6. 
42. Bo g uch w a 1 a (Woj. Rzeszów). 

3. Kulczycka-Leciejewiczowa 1979, S. 85, 86, Abb. 31: 
8. 

43. K o r m a n i c e (Pow. Przemysl). 
3. Kozlowski 1985, S. 56, Abb. 4: 4-6. 

44. Kr a c z k o w a (Woj. Rzeszów) 
3. Kulczycka-Leciejewiczowa 1979, S. 85, 86, Abb. 31: 

3, 7. 
45. K r a k ó w - N o w a H u ta, Krzeslawice. 

3. Kulczycka - Kozlowski 1960, S. 45, 46, Abb. 3, 4; 
Godfowska 1982, S. 150, 151, Taf. II: 17-21, 24. 

46. K ra k ó w - N o w a H u ta, Pleszów, Fundplatz 
17-20. 
3. Godlowska 1976, S. 46-48; 1982, S. 150, 151, Taf. II: 

22, 25, 26. 
47. K ra ków-N owa Hu ta, Pleszów, Fundplatz40. 

3. Godlowska 1976, S. 73, 74. 
48. K r a k ó w - N o w a H u t a, Wyciaze 1. 

3. Godlowska 1976, S. 40. 
49. K r a k ó w - N o w a H u t a, Mogila. 

3. Godlowska 1976, S. 90, Taf. LXIV: 5; 1982, S. 150, 
151, Taf. II: 1-16, 23. 

50-52. Drei Lokalitäten aus dem Gebiet Kraków, de
ren Namen wir auf der Karte nicht identifizieren 
konnten. 
3. Godlowska - Kozlowski - Starkel - Wasylikowa 1987, 

S. 137, Abb. 7. 
53. K r a k ó w - O 1 s z a n i c a. 

3. Kulczycka - Kozlowski 1960, S. 43. 
54. Oj c ó w (Woj. Kraków). 

3. Rook 1980, S. 12, Abb. 2. 
55. R z e s z ó w, Piastów. 

3. Kadrow 1990, S. 62, 63. 
56. R z e s z ó w, Staromiesce. 

3. Godtowska - Kozlowski - Starkel - Wasylikowa 1987, 
S. 139, Abb. 7. 

57. S and o mi e r z, Kruków (Woj. Tarnobrzeg). 
3. Scibior 1992, S. 50, Abb. 11: 1,2. 

58. S a n d o m i e r z, Zmigród (Woj. Tarnobrzeg). 
3. Scibior 1992, S. 50, Abb. 11: 3-5. 

59. Targ o w i s k o (Pow. Bochnia). 
3. Kulczycka - Kozlowski 1960, S. 48, Abb. 6; Kulczycka-

Leciejewiczowa 1973, S. 39, Taf. 11: 2, 3, III: 10. 
60. Z o f i p o 1 e (Pow. Proszowice). 

3. Kulczycka - Kozlowski 1960, S. 48, Abb. 7. 
61. Z 1 ot a (Woj. Tarnobrzeg). 

3. Kulczycka-Leciejewiczowa 1979, S. 85, 86, Abb. 31: 
2,5. 

62. Z 1 otni k i (Woj. Kraków). 
3. Godlowska-Kozlowski- Starkel- Wasylikowa 1987, 

S. 139, Abb. 7. 

GEBIET DER KARPATOUKRAINE - Djakovo-Gruppe: 
63. D ja k o v o (Rayon Vinogradov). 

3. Potušnjak 1972, S. 81, Taf. II: 5; 1979, S. 69, 70, 
Abb. 5: 1-3, 5, 8, 13. 

64. Tarnov c e (Rayon Beregovo). Mit Importen von 
Keramik der Biikker Kultur wurde ich durch M. F. 
Potušnjak während des Materialstudiums in Už
gorod bekannt. 

65. Už g o r o d - Dravce (Rayon Užgorod). 
3. Dieselbe Quelle. 

66. Z a st a v né (Rayon Vinogradov). 
3. Dieselbe Quelle. 

OSTUNGARN - Kultur mit Alfôld (ôstlicher) Linear
keramik: Litera tur zu allen Fundorten: Kalicz-Makkay 
1977, S. 118-215, Karte 7. 
Szilmeg-Gruppe: 
67. B ii k k ara ny o s - Fôldvár (Kom. Borsod-Abaúj

Zemplén) 
3. c. l. s. 123, 191. 

68. Eg e r - Kiseged (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén). 
3. C. l. S. 128, 193. 

69. Mi s k o 1 c - Tapolcsa (Kom. Borsod-Abaúj-Zem
plén). 
3. C. l. S. 145, 202. 

70. P o 1 g á r - Folyás (Kom. Hajdú-Bihar). 
3. c. l. s. 150, 205. 

71. S á 1 y (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén). 
3. c. l. s. 153, 206. 

72. Z a 1 k o d - Csenke (Kom. Borsod-Abaúj-Zem
plén). 
3. c. 1. s. 183, 215. 

Esztár-Gruppe: 
73. Der e c s k e - Ziegelei (Kom. Hajdú-Bihar). 

3. c. 1. s. 126, 192. 

Szakálhát-Gruppe: 
74. H ó d m e z ô v á s á r h e 1 y - Szakálhát (Kom. 

Csongrád). 
3. c. l. s. 132, 196. 

75. S z eg h a 1 o m - Kovácshalom (Kom. Békés). 
3. c. l. s. 155, 344. 

76. Tar na bod - Nagykert (Kom. Heves). 
3. c. l. s. 160, 209. 

77. Ta r na z s a d á ny - Sándorrésze (Kom. Heves). 
3. c. 1. s. 162, 209. 
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78. Ti s z a s z ó 1 ós - Csákányszeg (Kom. Szolnok). 
3. c. 1. s. 170, 212. 

WOJWODINA - (Jugoslawien) Vinča-B-Kultur: 
79. C r n a B a ra - Prkos. 

3. Brukner 1968, Karte III. 
80. 1 d o š - Gradište. 

3. Bruk11er 1968, Karte IV. 

SLOWENlEN 
81. V 1 a š k a j a m a ? Typische Scherbe der Biikker 

Kultur im Museum zu Postojni, die Lokalítät ist 
problematisch. 
3. Korošec 1952, S. 289-295, Abb. 1. 

RUMÄNIEN - Kultur Vinča-Turda~: 
82. A r iu ~ d (Jud. Covasna). 

3. Vlnssn 1960, S. 131-133, Abb. 1. 
83. Part a (Jud . Timis). 

3. Lnwrovici 1975, S. 19, Taf. XI: 6, 8; 1979, S. 126, 
165, 166. 

84. T ä r t ä ri a (Jud. Alba) 
3. Vlnssn 1963, S. 488. 

85. Tur d a~ (Jud. Hunedoara) 
3. Vlnssn 1960, S. 132. 

86. G l ävänqt ii Vechi(Jud.la~i)-imMilieuder 
jungen Linear(Notenkopf-)Keramik. 
3. Com$n 1994, S. 24, Abb. 34. 

MOLDAU-REPUBLIK - Kultur Protocucuteni: 
87. R o g o ž a n y. 

3. Zbenovič 1989, S. 141. 

OISKUSSION 

lm Beitrag stellen wir uns nicht das Ziel, die ein
zelnen Keramikartefakte zu analysieren. Das ver
wehrt uns die Unzugänglichkeit vor allem der 
friiher entdeckten Funde, oftmals mit fehlender Do
kumentation, wie auch die Tatsache, daB viele kleine 
Scherben nicht detaillierter in die einzelnen Entwick
lungsstufen eingeordnet werden kônnen. Trotzdem 
versuchen wir, das Keramikvorkommen der Biikker 
Kultur in fremdem Kulturmilieu, mit Betonung der 
Siidwes tslowakei, vom Gesichtspunkt der stati
stischen und kartographischen Angaben auszuwer
ten, die sich aus dem Verzeichnis mit Beriicksichti
gung des bisherigen Wissensstandes dieser Pro
blematík ergeben. 

Die mit dem charakteristischen Ritzornament 
verzierte Keramík der Biikker Kultur is t im Rahmen 
der neolithischen Besiedlung Mitteleuropas so 
auBergewôhnlich, dal3 man sie kaum mit Tópfer
erzeugnissen anderer Kulturen verwechseln kann. 
Deswegen erachten wir auch die friiher publizierten 
Berichte ii ber ihre Funde fiir glaubwiirdig. 

In der Siidwestslowakei evidieren wir gegenwär-

tig 28 Fundorte, aus denen mindestens 50 Scherben, 
zwei Gefäl3e und ein Tonidol mit dem typischen Ritz
ornament stammen. Aus vier Fundorten existieren 
Berichte iiber Funde dieser Keramík ohne Anfiih
rung ihrer Zahl. Beim Vergleich mit der Kartierung 
der Fundorte aus den vorangehenden Jahren (Pavúk 
1969, Abb. 57 -15 Fundorte; Lichnrdus 1974, Karte - 21 
Fundorte) widerspiegelt dieses Verzeichnis auch eine 
mäl3ig zunehmende Fundortzahl in Abhängigkeit 
von der schwankenden Intensität der Geländegra
bungen. 

Der absolute Grol3teil der Keramík der Biikker 
Kultur erschien in Begleitung von Tonware der Želie
zovce-Gruppe entweder in der Kulturschicht und in 
Objekten (13 Fundorte), oder fand man beide Kera
mikarten an einer Stelle bei Oberflächenbegehungen 
(5 Fundorte). Das Milieu weiterer Lesefunde von 
Biikker Keramík (10 Fundorte) lieB sich nicht datie
ren, oder befand sich dort Keramik aus verschiedenen 
neolithischen und äneolithischen Kulturen. Die Tat
sache, dal3 alle Fundverbände, in denen Artefakte der 
Biikker Kultur gefunden wurden, d er Želiezovce
Gruppe angehôren, bestätigt somit die rahmenhafte 
Gleichzeitigkeit beider Kulturgemeinschaften. Doku
mentiert ist sie auch durch die detailliertere Datie
rung mancher publizierter Fundverbände in der Siid
westslowakei, von denen wir die wichtigsten Anga
ben anfiihren. Keramikbruchstiicke der Biikker 
Kultur erschienen in Objekten der zweiten (mittle
ren) Stufe der želiezovce-Gruppe (Bratislava, Kata
log-Nr. 8; Milanovce, Nr. 15; Štúrovo, Nr. 21) wie 
auch in ihrer dritten, jiingeren Stufe (Bajč, Nr. 2; 
Horné Lefantovce, Nr. 11; Výčapy-Opatovce, Nr. 27). 
Umgekehrt bestätigt oder deutet die Analyse man
cher Bruchsti.icke der Biikker Keramik an, dal3 sie 
zur vorklassischen und klassischen Stufe (Mila
novce, Nr. 15; Štúrovo, Nr. 21; Bajč, Nr. 2) und vor 
allem zur jungen Stufe der Biikker Kultur gehôren 
(Branč, Nr. 7; Horné Lefantovce, Nr. 11; Sľažany, Nr. 
20; Výčapy-Opatovce, Nr. 27). 

In den untersuchten Siedlungen fand man wäh
rend der Geländebegehungen zusammen mit der 
Keramík der Biikker Kultur auch Obsidianindustrie 
in der Zahl von 2-7 Exemplaren nur in neun Fundor
ten. Eine Ausnahme bilden von ihnen die Ansiedlun
gen in Blatné (21 Exemplare - 15,4 % sämtlicher 
Spaltindustrie; lllášová 1988, S. 34, Taf. 2) und in 
Štúrovo (49 Exemplare - 22,2 %; Kncznnowskn 1985, S. 
26), die jedoch in grol3em Ausmal3 untersucht wur
den. Ein umgekehrtes Beispiel stelit die Siedlung in 
Veľký Grob dar, die ebenfalls auf grol3er Fläche un
tersucht wurde, und wo vier Scherben der Biikker 
Kultur gefunden wurden, aber Obsidian gänzlích 
fehlte. Auch aus den beschriebenen Feststellungen 
geht hervor, daB diese beiden Arten der funktionell 
unterschied lichen Artefakte in fremdem Milieu un
abhängig voneinander aufscheinen kônnen. 
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1 liemit gelangen wir zur Frage, auf welche Weise 
die Bi.ikker Keramik in das Milie u der Želiezovce
Gruppe in der Si.idwests lowakei und seltener auch 
zu Gemeinschaften in Nordwestungarn, im anliegen
den Te il ôsterreichs und nach Mähren gelangte. Die 
im Verzeichnis angefi.ihrten Angaben deuten auf das 
Vorhandensein von beinahe 50 ganzen GefäBen mit 
Ritzdekor allein in der Si.idwestslowakei. Oa von zeu
gen abweichende Verzierungsmotive und unter
schiedliche technologische Eigenschaften der Ge
fäBscherben, wobei wir zwei Sche rben von einem 
GefäB a us Hurbanovo und 2-3 ornamental ver
wandte Scherben aus Veľký Grob beriicksichtige n. 
Es is t klar, daB uns in der Klassifikation Bruchsti.icke 
unverz ierter dickwandiger Keramík entgehen, die in 
der Topfe rproduktion einer jed en neolith ischen Ge
meinschaft hoch dominiert, und nur ausnahmsweise 
konnte bei manchen Ganzformen mit Hilfe der i.ibli
chen archäologische n Methoden ihre Kulturzugeho
rigkeit unterschieden werden. Die so g roBe Zahl der 
g leichmäBig in de r ganzen Region der Želiezovce
Gruppe in der Si.idwestslowakei verstreuten GefäBe 
vcrwehrt es uns, sie nur a ls Importe im klassischen 
Sinne zu betrachten. Ihr Vorhandensein erklären wir 
auf drcierlei Weise, von d enen jed e begri.indet ist. 

1. Ein Teil der Keramik umfaBt die in jeder urzeit
lichen Gemeinschaft gebräuchlichen Importe . In An
betracht ihrer ungewohnlichen Verzierung und ent
wickelten technischen Parameter konnte sie zusam 
mcn mit anderen Artikeln (z. B. a uch mit Obsidian) in 
das fremde Milieu gelangt sein. Wir vermuten jedoch, 
daB nicht e inmal mit anspruchsvollen exakten, in 
Analysen des Hauptmate rials (Ton) beruhenden 
Mcthoden nur schwer ihre Authentizität in Anbe
tracht des groBen Verbreitungsgebietes der Bi.ikker 
Kultur bewiesen werden konnte; es mi.iBten nämlich 
Lokalitäten oder zumindest Mikroregionen festge
s te llt werden, in denen de r bei der GefäBherstellung 
verwendete Ton gewonne n wurde. Durch umge
kehrtes Verfahren, e ine Analyse des Lehms von der 
Funds telle, konnte jedoch unter gi.instigen Umstän
d en ihre Herstellung im neuen, fremden Milieu bes
tätigt werden 1 . Trotz dieser Erwägungen zweife ln wir 
nicht i.iber beschränkte Keramikimporte, namentlich 
als e iner e rgänzenden Einheit von lmporten anderer 
Erzeugnisse. Kontakte der Si.idwestslowakei mit dem 
TheiBgebiet sind iibrigens bereits im Zeitabschnitt 
der jungen Linearkeramik nicht nur durch das Vor
handensein von Obsidian, sondern auch durch Im
porte von Ke ramík der Tiszadob-Gruppe auf dem 
Gräberfeld in Nitra bestätig t (PnvlÍk 1972, S. 84-87, 
Abb. 50: 1, 2). 

2. Einen kleinen Teil der Keramí k bilden mehr oder 
wcniger gelungene Nachahmungen. In diese Kate
gorie gehôren z. B. unvero ffentlichte Funde aus To
poľčany (Kat.-Nr. 25) und wahrscheinlich auch ein 
GcfäB aus Výčapy-Opatovce (Kat.-Nr. 27), dessen 

"Materin/ n11cl1 i11 Bewg z11r k/assiscl1e11 Keramík in den 
Kemgebieten nbweicl1end ist ... und scl1wacl1 ist a11ch die 
teclinologische Qunlität des F1111des" (Točľk - Lichard11s 
1964, S. 250, 251). Die Gri.inde fiir die Nachahmung 
e rblicken wir in der erwähnten Attraktivität der Ke
ra mík und wir schlieBen nicht aus, daB sie auch durch 
Umstände bedingt waren, die wir im nachfolgenden 
Teil crklären. 

3. Wir nehmen an, daB die Funde des GroBteils der 
Keramík der Bi.ikker Kultur in der Si.idwestslowakei 
und im mittleren Donaugebict mit dcm allmählkhen 
Untergang der Träger dieser Kullur zusammenhän
gen. Es bestehen Erwägungcn i.ibereine Entwicklung, 
die in eine "Sackgasse" ausmi.indcte, evtl. setzt man 
eine näher nicht definie rte Natur- oder gesellschaft
liche Katastrophe voraus (Licltardus 1968, S. 100, 101). 
Das Fehlen jedweder Funde bestätigt schon e indeutig 
eine Unterbrechung der Entwicklu ngskontinuität 
und einen Hiatus in der Besiedlung der einzelnen 
ostslowakischen Regionen wie auch der anliegenden 
Gebiete Ungarns, die mit dem Fli.isscn Hernad im 
Osten und Zagyva im Westen umgrenzt sind, der 
ungefähr 700-2700 Jahre dauerte. Dicse absoluten 
Datcn leite n wir von de r Feststellung ab, daB es zur 
weiteren s poradische n Besiedlung des Košice-Bek
kens und des Gemer-Gebietcs erst im älteren Äneo
lithikum kam (Tiszapolgár- bzw. Bod rogkeresztúr
Gruppe), des Šariš-Gebietes im AbschluB des Friih
äneolithikums (Laži"iany-Gruppc), der Zips im mittle
ren Äneolithikum (Bade ner Kultur), des Ondava-Hi.i
gellandcs im AbschluB des Jungäneolithikums 
(Gruppe der ostslowakischen Hi.igelgräber), und im 
Slowakischen Karst und im Bi.ikk-Gebirge kumulier
ten s ich Siedlungen der Bi.ikker Kultur soga r erst in 
d er ji.ingeren Bronzezeit (K yjaticc-Kultur). In der Ost
s lowa kischen Tiefebene verringcrte sich wesentlich 
die Besiedlungsintensität, und der lnteressenraum 
beschränkte sich auf Enklaven mit den gi.instigsten 
Bedingungen (Šiška 1989a, Taf. VII-IX). 

Zur besseren lllustration dicser Kontraste fi.ihren 
wir abermals statistische Angaben an. lm Vergleich 
zu den 160 Fundorten der Bi.ikker Kultur vom Ende 
des mittle re n Neolithikums verzeichnen wir in der 
Ostslowakei nur 15 Fundorte aus dem ganzen Jung
neolithikum, die d er TheiB-Kultur, der Lcngyel-Kul
tur und der Gruppe Csószhalom-Oborín angehoren. 
Sie konzentrieren si ch im M ittcl- u nd Si.íd tcil der Ost
slowakischen Tiefebene, durchwoben mit dem Unter
lauf der Fliisse Ondava, Laborec, Latorica, Uh, 
Bodrog und deren Zufli.issen. Doch auch in diesen 
Regionen fehlt gegenwärtig Besiedlung der 
Zwischenbod rog-Ebene mit ihren zahlreichen was
serarmen Sandbäden. 

Die Ursache n e iner so la ngen Besiedlungsunter
brechung in den einzelnen Regionen des nä rdlichen 
TheiťS~ebietes erblicken wir in den Klimabedingun
gen (Siška 1989a, S. 37, 38). Nach der ncuen Gliede-
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rung des Ho lozäns (Ložek 1980, S. 107 ff.) begann 
Anfang des 4. Ja hrtausends v. Chr. - wann wir auch 
den Untcrgang der Bi.ikker Kultur verzeichnen - d er 
Zeit-abschnitt des Epiatlantikums, de r ungefä hr 2700 
Jahrc daucrtc und durch d en "mscl1en Wecl1se/ feuch
terer ozen11iscl1er 1111d trockenerer konti11e11tnler Sc'1wnn
k1111ge11 c/1nrnkterisierl wnr, die 11nc'1 de111 ntltigen 
wnrn1e11 1111d fe11c/1te11 Atln11tik11111 e11tsfn11de11". Vom Ge
sichtspunkt unserer Problematik erachten wir es fiir 
wichtig, daB bei der Ausarbeitung dieser neuen Glie
derung des Holozäns die slowakischen Fundorte der 
Siillwasserkalksteine eine bed eutende Rolle spielten, 
vor allem im Slowa kischen Ka rst, in der Zips, in de r 
Liptov-Rcgion, aber auch am FuB der Kleinen Karpa
ten. 

Die a llgemcine Klimaveränderung äuBert sich in 
vielen, fi.ir dic Entfa ltung der Landwirtschaft und 
namentlich fi.ir den Anbau von Kulturfri.ichten wich
tigen Details auch in archäologischen Quellen, vor 
allem in der Dislokation der Ansiedlungen wie auch 
in der Gesamtbesiedlung der einzelnen Regionen im 
wesentlichen Teil des Karpa tenbeckens. Von den ver
änderten Bedingungen wurden namentlich die Ge
meinschaftcn im nordlichen T heiBgebiet direkt 
drastisch betroffen. Die Karte de r Bodentypen (Hraš
ko - Li11keš - Š11ri11n 1980, S. 70, 71) dokumentiert in de r 
Ostslowakei eine beinahe vollige Absenz der frucht
barsten Boden - des Tschernosems und der Para
brauncrde. Wir nehmen an, daB in Anbetracht des 
ähnlichen Reliefs der Ostslowakischen und der Al
fold-Tiefcbcne in Ungarn eine analoge Situation 
auch im wesentlichen Teil des TheiBgebietes 
herrschte. Die illimerisierlcn, die Parabraunerde
und Auenbôden, die in der Ostslowakei dominie
ren, und dic Rendz ina- und Pararend zina-Bod enty
pen im Slowa kischen Karst mit angesicdelten 
Gemeinschaften der Biikke r Kultur, waren nicht 
mehr imstandc, die benotigte Menge von Feldfriich
ten zu Sicherung des Oberlebens der einzelnen Kom
munitäten zu produzieren. Auf die okonomische 
Krise verweiscn wahrscheinlich a uch die Menschen
knochen mit Schnitt- und Kochspuren, vermengt rnit 
Tierknochen in den Siedlungsgruben von Šarišské 
Michaľany. Eine unruhige Situation widerspiegelt 
auch dic Besied lung schwer zugänglicher Berggipfel 
(Močidľ1rny, Slanec, Svinica, Tep lý vrch, Veľký Šariš u. 
a.). Diese Erscheinung ist im Neolithikum des Karpa
tenbeckens auBergewôhnlich, und erneut begegnen 
wir ihr erst im mittleren Äneolithikum, in der Ba
dener Kultur. Obzwar wir kategorisch nicht aus
schlieBen, daB die Refugien auf eine Bedrohung 
durch frcmde Kulturgemeinschaften hinweisen, die 
auf manchen ostslowakischen Lokalitäten durch eine 
erhohte Zahl sog. Keramikimporte belegt sind, neh
men wir cher an, daB die Besiedlung der Ho he nlagen 
mit einer a llgemeinen gegenseitigen Bedrohung von 
kulturell idcntische n Kommunitäte n z usammen-

hängt. Aus der so formulierten These geht hervor, 
daB auch z um Bewohnen etwa a ller zugänglichen 
Hohlen im Slowakischen Kars t wie auch im Innern 
des Slowakischen Erzgebirges weit eher Siche rhe its
als andere Gri.inde gefiihrt haben. 

Die doppelte Zabi festgestellter bi.ikkerkera
mischer Siedlungen in der Ostslowakei gegeni.iber 
den Siedlungen aus a llen Stufen d er Kultur mit ôstli
cher Linearkeramik fiihrteuns zur Ansicht iibereinen 
allgemeinen Bevolkerungszuwachs. Die a nsteigende 
Zahl der Siedlungen kann jedoch ein Hinweis auf die 
Existenz kleiner Kommunitä ten sein. Zu der An
nahme fi.ihren uns bereits mehre re Fests tellungen 
vom kleinen AusmaB der Ansiedlungen von 0,5-1 
ha (Šarišské Michaľany, Kochanovce), von noch klei
neren Hohlensied lungen und die Siedlungen häufig 
mit g roBer Streulage der Objekte, die nur während 
einer Stufe der Kultur (Prešov-šarišské Lúky, 
Hnojné, Čierne Pole) oder nur etliche Jahre bestan
den (Kochanovce). Die noch immer ungeniigend 
entfaltete grundlegende Forschung verwehrt es uns 
jedoch, den absoluten GroBteil der Sied lungen den 
einzelnen Entwicklungsstufen zuzuweisen; e ine 
solche chro nologische Differenz ierung der Ansied
lungen gehô rt z u d en wichtigen Seiten bci der Lo
sung d er Frage des Untergangs d er Bi.ikker Kultur. 

Eine Spiegelung ungi.instiger Klimabedingungen 
verfolgen wir in abweichender Form auch im ostli
chen TheiBgebiet Ungam s. Aus der Epoche der Biik
ker Kultur und der mit ihr zeitgleichen Kul
turgruppen Szilmeg, Esztár und Szakálhát registrie
ren die ungarischen Forscher 238 Fundstellen (Knlicz -
Mnkkny 1977, Ka rte n 5-7) mit Ausnahme kleiner, 
gleichmäBig in der gesamten Region verteilter Enkla
ven, wobei sie im mittleren und no rdliche n 
TheiBgebiet weit westwärts von de r TheifS re ichen 
(Abb. 5, 6). Nach d em Untergangd ieser Gemeinschaf
ten wurdc beinahe ganzflächig die Besiedlung des 
TheiBgebietes a uch in Ungam unte rbrochen und An
siedlungen der TheiB-Kultur und der Gruppen Her
pály und Czószhalom konzentrieren sich nur entla ng 
der TheiB und des Bodrog wie auch in dem Dreieck 
zwischen den Fli.issen Bere ttyó, Fekete-Kôros und 
Fehér-Ko ros (Rríczkt; /Ed./ 1987, S. 8, 9). Einc schwer
wiegende Erscheinung ist die Häufung von Ansied
lungen in der von de n genannten Fliissen umg renz
ten Region (nach der Karte charakterisie re n s ie nasse 
Boden) und eine beinahe vollige Absenz von Fund
orten in den Regionen westlich d er TheiB, die wieder 
vorher dicht besiedelt waren (Abb. 7). A uch fiirdieses 
Gebiet g il t die Konstatierung i.iber ein doppelt so 
langes Bestehen des Jungneolithikums im Vergleich 
zur Dauer der Bi.ikker Kultur wie auch weiterer 
rnit ihr zeitg leicher Gruppen rnit junger Linearkera
mik. 

Die Dislokation d er Ansiedlungen aus dem Jung
neolithikum entla ng des wasserreichsten Flusses -
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der TheiB, und in den Subregionen mit dem 
ZusammenfluB der erwähnten Fli.isse in Ostungarn 
und in der Ostslowakischen Tiefebene verweist in
direkt auf den groBen Wassermangel im wesentli
chen Teil des TheiBgebietes, hervorgerufen durch 
die Klimaveränderung. Diese ungunstigen oko/o
gische11 Bedingungen verursnchten eine okonomisc11e 
Krise, welcher die Gemeinsclrnften i111 nbschlieflenden Mit
te/11eolithik111n im heimisc11e11 Milieu nicht gewnchsen 
wnren. Wir nehmen deshnlb nn, dnfl die geschwiichten 
Ko111munitiiten der Biikker Ku/tur einen Ausweg aus die
ser Situntion im sukzessiven und eine liingere Zeit dnuern
den Exodus in Ríchtung in Gebiete mit besseren 
Bedingungen suchten (Šiška 1988, S. 54-58). Eine Welle 
nicht zahlreicher Bevôlkerungsgruppen, bestehend 
aus Reihen von eher nur einigen Hundert als Tausen
den von Personen, die hypothe tisch aus dem Slowa
kischen Karst, dem Gemer-Gebie t und der Region des 
Bi.ikk~Gebirges auszogen, schlugen die Richtung in 
das mittlere Donaugebiet, vor a llem in die Si.idwest
slowa kei und in die angrenzenden Gebiete Westun
garns ein. In der Gemeinschaft der Kommunitäten an 
der Želiezovce-Gruppe konnten zumindest manche 
Angehôrige der Bi.ikker Kul tur bis nach Niederôste r
reich und namentlich nach Mähren vorgedrungen 
scin. 

Die These i.iber einen su kzessi ven Exodus bestätigt 
auch die Datierung der Fundstellen der Bi.ikker Kul
tur in Nordostungarn. N. Knlicz und /. Mnkkay (1977,S. 
189-215) reihen in die Phase BK 1 sogar77 Fundorte, in 
die Phase BK II 50 Fundorte und in die ji.ingste Phase 
BK III nur noch 19 Lokalitäten. Obwohl diese chro
nologische Klassifikation der Lokalitäten häufig nur 
auf vereinzelte Artefakte gesti.itzt ist und durch 
groBräumigere Grabungen korrigiert werden kann, 
vcrweisen die angefi.ihrten Angaben doch nur auf 
eine Schwächung der Besiedlungsintensität. 

Auf eine Verschiebung der Kommunitäten der 
Bi.ikker Kultur westwärts deuten ihre Ansiedlungen 
in Rimavské janovce, Ožďany, Prša und Pinciná (Li
clrnrdus 1962a, S. 21 ff.; Lichnrd11s 1982b, S. 117 ff.), die 
von dem dicht besiedelten Slowakischen Karst und 
der Region des Bi.ikkgebirges in Ungarn separiert 
sind (Lichnrdus 1974, Karte) und in der Subregion 
liegen, d ie noch nicht zur lnteressensphäre der Želie
zovce-Gruppe gehôrte. Etwa 25 km westlicher er
s treckt sich jedoch die Spornsiedlung Szécsény in 
Ungarn aus der ji.ingeren Phase der Želiezovce
Gruppe, die i.iberzeugend d ie Aufnahme Angehôri
ger e iner fremden Kulturgemeinschaft von d er 
heimischen Bevôlkerung belegt. Aus 30 Siedlungs 
objekten stammen "eine Menge von Fragmenten der 
Bi.ikker Kultur" und vereinzelte Importe der Szakál
hát-Gruppe (Soós 1982, S. 46)2

. Die Keramík der Bi.ik
ker Kultur kann in Anbetracht ihrer groBen Zahl 
keine klassischen Importe mehr darstellen, sondern 
muBte hergebracht, am ehesten jedoch schon im 

neuen Milieu von der zugewanderten Bevôlkerung 
hergestellt worden sein. Wir kennen zwar nicht die 
Charakteristík der Bodentypen im Umkreis von Szé
csény, doch im unmittelbar benachbarten Teil der 
Slowakei dominieren Parabraunerdebôden mit ab
wechselnden grôBeren Flächen von Tschernosembô
den. 

Der Klimawandel beeinfluBte selbs tverständlich 
a uch die Ôkonomie der Gemeinschaften weiterer Ge
biete Mitteleuropas. ]. Pnv1ík (1982, S. 4048) doku
mentie rte, daB die Gemeinschften der Kultur mit 
Linearkeramik, einbezogen d er Želiezovce-Gruppe, 
in der Si.idwestslowakei vor allem den fruchtbarsten 
Bodentyp - Tschernosem besiedelten, während die 
Gemeinschaften der nachfolgenden Lengyel-Kultur 
schon Parabraunerdebôden bevorzugten, welche 
die grôBere Fähigkeit besaBen, Feuchtigkeit zu akku
mulieren. Beim absoluten Mange! dieser Boden im 
TheiBgebiet i.ibersiedelte deshalb e in Teil der Kom
munitäten der Bi.ikker Kultur westwärts, in das 
mittlere Donaugebiet, wo gi.instigere Bedingungen 
fi.ir ihre Existenz bestanden. Im neuen Milieu waren 
sie jedoch nicht fähig, ihren urspri.inglichen Habitus 
beizubehalten, sie assimílierten sich rasch und ihre 
KulturäuBerung ging verloren. Aufgrund der fri.iher 
e rwähnten ungi.instigen ôkologischen Bedingungen 
akzeptie ren wir nicht die Ansichten, daB sie ostwärts 
auswanderten, in das Košice-Becken, das Šariš-Tal, 
in die Ostslowakische Tiefebene (Lichnrdus 1968, S. 
100-105) bzw. in die anliegenden Gebiete Ungarns. 
Diese Erwägungen ergaben sich aus dem damaligen 
Forschungsstand, aus welchem verzerrte Erkennt
nisse i.iber die chronologischc Stellung mehrerer Kul
turgruppen mit ôstlicher Linearkeramik und der 
Bi.ikker Kultur und liber ihre territoriale Verbreitung 
hervorgingen. 

Eine interessante Erscheinung ist in der Si.idwest
s lowakei die Nähe vieler Fundstellen mit Artefakten 
der Blikker Kultur (Abb. 1). Im Umkreis von 6-8 km 
liegen die Fundstellen in Báho1i, Blatné und Veľký 
Grob, in 2-6 km in 2, 3 und 4 km Entfemung die 
Lokalitätenpaare: Dudince und Dvorníky, Jur nad 
Hronom und Šarovce, Branč und Milanovce, Choča 
und Sľaža ny, Horné Lefantovce und Výčapy-Opa

tovce. Wegen der geringen gegenseitigen Entfemung 
is t die absolute Gleichzeitigkeit dieser Paare oder 
Dreiergruppen der Siedlungen problematisch. Eher 
nehmen wir an, daB sie nacheinander in relativ kur
zen Zeitabständen entstanden s ind, während welcher 
noch zumindest einige Personen i.iberlebten, die an 
der Tradition der urspri.inglichen Tópferproduktion 
der Bi.ikker Kultur festhielten. 

Die Kontakte der neolithischen Gemeinschaften 
des nôrdlichen TheiBgebietes mitSudostpolen began
nen bereits zur Zeit der Kulturen mit Linearkeramik, 
und nach archäologischen Quellen verstärken sie sich 
auch im AbschluB des mittleren Neolithikums. Nach 
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zugänglichen Arbeiten polnischer Forscher verzeich
nen wir 22 Fundstellen von Keramik der Biikker Kul
tur, die sich auf der linken Seite der oberen Weichsel, 
vor allem im breiteren Umkreis von Kraków und in 
kleineren Enklaven bei Sandomierz und Rzeszów 
konzentrierten (Kulczycka - Kozlowski 1960, S. 41-54; 
Kulczycka-Leciejewiczowa 1979, S. 86; Rook 1980, S. 12; 
Godlowska - Kozfowski - Starkel - Wasilykowa 1987, S. 
139, Abb. 7 und weitere Literatur im Katalog). Die 
Intensität des Vorkommens von Biikker Keramik 
widerspiegeln 28 Artefakte, die in der Mikroregion 
Nowa Huta und von ihnen sogar 11 Scherben auf 
dem Standort 62 entdeckt wurden (Godlowska 1976, 
Abb. 59; 1982, S. 155). Beim Einhalten der bisherigen 
Auswertungsverfahren setzen wir auch hier voraus, 
dalS nur ein kleiner Teil der Funde Importe darstellen, 
während der weitere Teil schon die Anwesenheit klei
ner Kommunitäten der Biikker Kul tur in jenen Gebie
ten dokumentiert, welche die besten Bedingungen 
fiir die Entfaltung der neolithischen Landwirtschaft 
auch beim veränderten Klima boten. Wirurteilen,dalS 
ihre Route durch die Zips fiihrte (Abb. 2: A), wo wir 
gegenwärtig uber 30 Fundstellen von Biikker Kera
mík evidieren, die sich vor allem im Milieu der Želie
zovce-Gruppe befindet. Gerade in dieser kleinen 
Enklave am FuB der Hohen Tatra skizzieren sich 
Moglichkeiten zur Losung der Beziehungen bzw. 
des Zusammenlebens zweier kulturell abweichen
der Gemeinschaften, aber auch der Frage, ob die Zips 
eine Peripherie des Kerngebietes der Biikker Kuitur 
gebildet hat, in welche die Kommunitäten der Želie
zovce-Gruppe eindrangen, oder ob dieser Besied
lungsprozeB umgekehrt verlief. Die bisherigen 
schwach entfalteten Grabungen verweisen jedoch 
auf eine friihere Besiedlung der Zips bereits im Zeit
abschnitt der jungen Linear-(Notenkopf-)Keramik 
wie auch auf die dominierende Stellung der nachfol
genden Želiezovce-Gruppe. Wir vermuten daher, dalS 
durch Vermittlung der Zeliezovce-Gruppe auch ein 
Teil der Population der Biikker Kultur durch das Po
prad- und Dunajectal in das obere Weichseltal vor
drang. Auf diese Trasse deutet die exzentrisch 
situierte Fundstelle in Haligovce, tief im Karpatenge
birge, und die ebenfalls vorgeschobene Fundstelle in 
Targowisko im Tal der Raba auf der polnischen Seite 
der Karpaten (Kulczycka-Leciejewiczowa 1973, S. 39). 
Die Verbindung der Ostslowakischen Tiefebene mit 
der Rzeszów-Region fiihrte durch die Karpatenpässe, 
und eine weitere Trasse dokumentiert die vorgescho
bene Lokalität in Kochanovce, Bez. Bardejov, im 
Oberlaufgebiet der Topľa (Grabung der slowakisch
polnischen Expedition im J. 1994). 

Im Gegensatz zum mittleren Donaugebiet (40 
Fundstellen) und zu Siidostpolen (22 Fundstellen) 
sind Fundstellen von Keramík der Biikker Kultur 
im Inhalt fremder Kulturgruppen im TheiťSgebiet, 
einbezogen Siebenbiirgen, verhältnismäťSig selten 

(22 · Lokalitäten). Diese Relativität ergibt sich aus 
dem AusmaB des TheiBgebietes, das vier- bis fi.inf
fach groBer ist als das Verbreitungsgebiet der Biikker 
Keramík im Mitteldonauraum, bzw. als das Oberlauf
gebiet der Weichsel; mehrere zeitgleiche Kulturgrup
pen grenzen unmittelbar an das Verbreitungsgebiet 
der Biikker Kultur, und in Anbetracht der ebenen 
Landschaft (mit Ausnahme Siebenbiirgens) verhin
derten keine Gebirge oder andere naturäumliche 
Hindernisse einen gegenseitigen Kontakt. In siidli
cher Richtung gelangte die Biikker Keramík in das 
Milieu der Gruppen Szilmeg (6 Lokalitäten), Szakál
hát (5 Lokalitäten) und Esztár (1 Lokalität), ebenso in 
das Milieu der Gemeinschaften im siebenbiirgischen 
Raum Rumäniens und im Banat (6 Lokalitäten), die 
mit dem Horizont der Kultur Vinča B 2 zeitgleich 
waren. In ostlicher Richtung taucht sie in der Djako
vo-Gruppe auf (4 Lokalitäten). Zu extrem vorgescho
benen Fundstellen gehoren Gläväne~tii Vechi in 
Ostrumänien, Rogožany in der Moldaurepublik und 
Vlaška jama in Slowenien, wo jedoch die Lokalisie
rung einer typischen Scherbe der Bii kker Kultur frag
lich ist. Vermut Jich kônnen wir die Funde von Biikker 
Keramík im TheiBgebiet wie a uch aus den erwähnten 
peripheren Fundorten mit Recht als Importe oder 
Nachahmungen betrachten. 

Die These uber den Exodus von Kommunitäten 
der Biikker Kultur in das mittlere Donaugebiet und 
nach Siidostpolen stiitzen indirekt auch unausgegli
chene, beinahe einseitige Kontakte dieser Räume mit 
dem TheiBgebiet. Keramik der Želiezovce-Gruppe ist 
nur auf funf Lokalitäten der Biikker Kultur aus ihrer 
ältesten bis zur jiingsten Stufe und auf vier Lokalitä
ten der Szakálhát-Gruppe nachgewiesen (Ka/icz -
Makkay 1977, S. 184-215; Lichardus 1974, S. 102, 103). 
Ebenso gering bis vereinzelt ist auch die Vertretung 
von Spaltindustrie aus Rohstoffen nordlicher, west
karpatischer Herkunft im TheiBgebiet in der Zeit 
des chronologischen Horizontes l, der durch die Kul
tur mit ostlicher Linearkeramik und ihre Gruppen, 
einbezogen die Biikker Kultur, repräsentiert ist (Ka
czanowska 1985, S. 25-73). Die groBte Vertretung hat 
von importierten Rohstoffen der Juraquarz (3,7 %) 

in Šarišské Michaľany (Kaczanowska - Kozlowski - Šiš
ka 1993, S. 41, 42), das jedoch an der Nordgrenze der 
Biikker Kultur liegt, während sich in der Siidwestslo
wakei, im Milieu der jungen Linear- und Želiezovce
Keramik die Vertretung dieses Rohstoffes oftmals in 
der Spannweite von 28,1-76,6 % bewegt (Kaczanowska 
1985, S. 26). Anderseits erlangt die Vertretung des 
Obsidians in der gesamten Spaltindustrie in diesem 
Zeitabschnitt in der Siidwestslowakei (Blatné, Štúro
vo) 15-22 %, und in Kleinpolen, namentlich im Um
kreis von Rzeszów, 16-20 % (Jllášová1988, S. 34, Taf. 2; 
Kaczanowska, c. 1). 

Auf das ungiinstige Klima und die daraus hervor
gehende Krise muBten im TheiBgebiet auch die Kom-
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munitäten weiterer zeitgleicher Kulturgruppen rea
gieren. Die grôBte von ihnen, die Szakálhát-Gruppe, 
transformierte sich in die TheiB-Kultur, deren Träger, 
wie wir schon hingewiesen haben, sich jedoch bereits 
entlang der wasserreichsten AuBläufe konzentrier
ten. Bei weiteren, kleinen Kulturgruppen ist es 
schwieriger, ihren Untergang oder ihr Erbe in den 
nachfolgenden jungneolithischen Gemeinschaften 
festzustellen, namentlich wegen des schwachen Ken
nens ihres materiellen lnhaltes. Trotzdem bestehen 
bereits Indizien iiber Verschiebungen auch dieser 
Bevôlkerung. Beinahe im Zentrum des Verbreitungs
gebietes der Biikker Kultur in Ungarn befindet sich 
eine Siedlung der Szilmeg-Gruppe (Zalkod-Csenke), 
auf deren Area l auch ein Grab aus der jiingsten Phase 
der Biikker Kultur zum Vorschein kam (Kalícz - Mak
kay 1977, S. 183). Das Vorhandensein der Szilmeg
Gruppe verzeichnen wir neuestens auch in der 
Nordostslowakei, in Šarišské Michaľany, in Form 
ganzer GefäBe und ihrer zahlreicheren Bruchstiicke 
im Milieu einer biikkerkeramischen Siedlung, die 
von der Grenze des Verbreitungsgebietes der Szil
meg-Gruppe nordwärts in ca. 140 km Luftlinie ent
fernt ist. Auf noch nôrdlichere Funde der Szilmeg
Gruppe deuten einige wenige Keramikbruchstiicke 
aus Siidostpolen (Nosek 1947, S. 167, Abb. 10; Kul
czycka-Lecíejevíczowa, 1980, S. 260), wo sogar auch 
ausgeprägte Artefakte der noch kleineren Szarvas
Érpa rt-Gruppe vorkommen (Godlowska 1982, S. 155, 
156), die sich im Zentrum der Alfôld-Tiefebene in 
Ungarn e rstreckt. Vermutlich wird hinsichtlich un
serer Problematik die Beleuchtung der Beziehungen 
der Spätphase der Alfôld-Linearkeramik- die sich im 
Milieu der Biikker Kultur befindet -namentlich in der 
Zeit ihrer Stufe ll eine schwerwiegende Rolle spielen 
(Kalicz - Makkay 1977, Taf. 2). Wir wollen nicht den 
SchluBfolgerungen aus der Auswertung einer der 
grôBten Grabungen der Biikker Kultur in Šarišské 
Michaľany vorgreifen, aber die bisherigen Analysen 
deuten auf ein reichlicheres Vorkommen der ver
wandten Linearkeramik auch im Milieu der jungen 
Stu fe der Biikker Kul tur, die jedoch von der Keramík 
der vorangehenden Tiszadob-Gruppe abweicht. Eine 
solche Situation ist nicht fiir die weiteren Ansiedlun
gen der Bi.ikker Kultur in der Ostslowakei typisch 
und wir schlieBen nicht aus, daB die Funde der jun
gen Linearkeramik auf dieser Fundstelle Verschie
bungen kleinerer Bevôlkerungsgruppen aus dem 
Si.iden dokumentieren. Keinesfalls kann es sich mehr 
um klassische Importe handeln. 

SCHLUSSFOLGERUNGEN 

Das Vorkommen von Artefakten abweichender 
kultureller Provenienz im Milieu langfristiger ange
siedelter neolithischer Gemeinschaften verbindet 
man am häufigsten mit Importen, die grôBtenteils 

auf einen wechselseitigen Austausch bestimmter Pro
dukte gegriindet sind. In den Gebieten, denen wir in 
unserem Beitrag Aufmerksamkeit widmeten, erfas
sen wir sie am besten im Steinrohstoff - oder in den 
aus ihm angefertigten Werkzeugen - aus Lagerstätten 
in eng umgrenzten Mikroregionen im Verbreitungs
gebiet fremder Kulturen (Obsidian, Jura-, Swiecie
chow- und wolhynischer Quarz u. a.). Ein 
i.íberzeugender Beleg solcher Kontakte sind auch Er
zeugnisse, die aus der gebräuchlichen Produktion 
einer jeden Stammesgemeinschaft stammen und am 
besten in der Keramík faBbar sind. Wir vermuten 
jedoch, daB widerspriichliche Ansichten i.íber den 
Begriff "Import" bestehen. Mit diesem Namen wer
den sogar zu vereinfacht beinahe alle Artefakte be
zeichnet, die aus dem Milieu anderer Kultur
gemeinschaften stammen, ohne Beri.ícksichtigung 
der Wege und der Art, wie sie zu den Empfängem 
gelangten. AuBer d em direkten oder vermittelten, 
häufig kettenfôrmigen Austausch existierten Expedi
tionen von Prospektorengruppen, mit Recht werden 
auch Geschenke, eine gewaltsame Gewinnung der 
Gegenstände, ihr Herbringen oder ihre Herstellung 
durch einige im neuen Milieu angesiedelte Einzelper
sonen usw. vorausgesetzt. So entstehen Paradoxe, 
daB auch der in geringem Anteil vertretene Obsidian 
in den Siedlungen der Kultur mit ôstlicher Linearke
ramik oder der Bi.íkker Kultur - die von seinem na
ti.írlichen Vorkommen in den Zemplíner-Tokajer Ber
gen 120-150 km entfemt sind - fi.ír heimischen Roh
stoff gehalten wird, während er in den gleich weit 
entfemten Ansiedlungen der Kultur mit Linear-(No
tenkopf-)Keramik oder der Želiezovce-Gruppe be
reits als Importartikel betrachtet wird. Indirekt oder 
unbewuBt wird somit den einzelnen archäologischen 
Kulturen während des Fri.ih- und mittleren Neolithi
kums Mitteleuropas die Position einer hoch organi
sierten Formation oder Einheit zugeschrieben. 

Als ebenso diskutabel sind alle Keramikfunde der 
Bi.íkker Kultur im fremden Milieu fi.ir Importe zu 
halten. Wir stimmen den allgemein vorherrschenden 
Ansichten bei, daB die Keramík kein Austauschge
genstand, sondern nur ein begleitendes lnventar 
war, das als Behälter fiir die Obertragung spezi
fischer Produkte verwendet wurde. Hôher verwie
sen wir auch auf weitere, ebenso seltene Môg
lichkeiten ihres Vorkommens in fremdem Milieu. 
Die Absenz von Keramík oder nur ihre vereinzelten 
Funde aus weiteren Kulturgruppen der TheiB-Kultur 
(Barca III, Tiszadob, Raškovce, Szilmeg, Szakálhát 
usw.), aus der Vinča-Kultur und aus weiteren Ge
meinschaften des Mitteldonauraumes und umge
kehrt, ein noch selteneres Keramikvorkommen aus 
dem Mitteldonauraum im TheiBgebiet, spricht fi.ir 
Ausnahmsfälle dieser Art von lmporten. Im Gegen
satz zu dieser Konstatierung steht die groBe Zahl von 
Fundstellen mit Bi.ikker Keramík im Mitteldonau-
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raum und in Sí.idostpolen. lm Beitrag haben wir 
deshalb versucht, diese Erscheinung mit dem suk
zessiven Exodus von Kommunitäten der Biikker 
Kultur in die erwähnten Gebiete in Zusammenhang 
zu bringen und zu beweisen, und damit auch den 
Untergang der ganzen Kultur zu erklären. 

Auf Bewegungen grôBerer Bevôlkerungsgruppen 
und ihre Verschiebung in entferntere Räume deutet 
schlieBlich auch das Vorhandensein von Angehôri
gen der Lengyel-Kultur (aus der Stufe Lengyel l), 
bzw. der Kultur mit Stichbandkeramik, in Ižkovce 
und Veľké Raškovce, dic während des Jungneolithi-

kums die gi.instigsten, von den Gemeinschaften der 
Biikker Kultur verlassenen Räume ausniitzten und 
sich im Zentrum der Ostslowakischen Tiefebene nie
derlieBen. Entfemt von ihrem Kem gebiet im Mittel
donauraum und in Siidostpolen waren auch sie 
jedoch nicht imstande, länger ihre ldentität beizube
halten und unterlagen bald dem Druck der Kulturge
meinschaften des TheiBgebietes, die teilweise durch 
die TheiB-Kultur und namentlich durch die Gruppen 
der entstehenden Polgár-Kultur vertreten waren. 

Obersetzt von 8 . Nieburová 

A nmerkungen 

1 Mit ähnlichcn cxaktcrcn Methoden beweisen M. Bareš 
und M. Lička (1976, S. 184-218), daB das GefäB der Lužian
ky-Gruppe im Fundvcrband mit Stichbandkeramjk in Pra
ha-Dejvice in der Mikroregion in Nitra-Lužianky in der 
Siidwestslowakei, in ca. 300 km Luftlinie Entfernung ange
fertigt wurde. Den Transport der Keramik bringen d ie Auto-
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28. 2. 1995. 

Beurteilt von: 
Dr. phil. Ju raj Pav1ík, CSc. 

ren mit der Verschiebung ihres Herstellers und zugleich 
Beniitzers in Zusammenhang. 

2 Dank der Liebenswiirdigkeit von V. Soós habe ich mich 
wenjgstens teilweise mit diesen Funden während eines 
kurzfristigens Besuches des Kubinyi Ferenc Museums in 
Szécsény bekannt gemacht. 
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Dr. phil. Stanislav Šiška, Dr. sc. 
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Abb. 3. Keramík der Bi.ikker Kultur im Milieu fremder Kultur-Gesellschaften im mittlercn Donaugebiet. 
1-3 STažany (Kat.-Nr. 20); 4-6 Horné Lefantovce (Kat.-Nr. 11); 7-1 O Veľký Grob (Kat.-Nr. 26); 11 - Nový Tekov (Kat.-Nr. 17); 
12 Veletiny (Kat.-Nr. 37); 13, 14 Hurbanovo (Kat.-Nr. 12); 15 Branč (Kat.-Nr. 7); 16 Herrnbaumgartcn (Kat.-Nr. 40); 17 Bu
dapest-Nagytetény (Kat.-Nr. 29); 18 Výčapy-Opatovce (Kat.-Nr. 27); 19 Bielovce (Kat.-Nr. 5); 20 Budapest-Békásmegyer 

(Kat.-Nr. 30). 
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Abb. 4. Keramík der Biikker Kultur im Milieu fremder Kulturgesellschaften in Siidostpolen. 
1, 2 Targowisko (Kat.-Nr. 59); 3, 4 Zofipole (Kat.-Nr. 60); 5-7 Kormanice (Kat.-Nr. 43); 8 Andruszkowice (Kat.-Nr. 41); 9, 10 
Sandomierz-Kruków (Kat.-Nr. 57); 11-13 Sandomierz-Zmigród (Kat.-Nr. 58); 14-23, 25 Kraków-Nowa Huta, MogiJa (Kat.-Nr. 

49); 24, 28 Kraków-Nowa Huta, Pleszów (Kat. Nr. 46); 26, 27, 29-32 Kraków-Nowa Huta, Krzeslawice (Kat.-Nr. 45). 
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Abb. 5. Fundstellen der Biikker Kultur im TheiBgebiet Ungarns (nach Knlicz - Mnkkny 1977). 
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Abb. 7. Fundstcllen der TheiB-Kultur (0), der Herpaly-Kultur (0 ), und der Csószhalom - Oborín-Gruppe (6) 
im TheiB-Gebiet (nach Ráczky ed. 1987). 
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K problematike zániku bukovohorskej kultúry 

Stanislav Šiška 

Resumé 

Napriek 80-ročnému výskumu bukovohorskej 
kultúry, rozšírenej v závere stredného neolitu v seve
rovýchodnom Potisí, sa ani náznakovite nedospelo 
k určeniu jej dedičstva v nasledujúcich spoločen
stvách z mladého neolitu. Skoršie pokusy vysvetliť 
jej transformáciu v potiskú kultúru sa ukázali ako 
neopodstatnené a nepotvrdili sa ani názory, podľa 
ktorých následnosť po bukovohorskej kultúre pre
vzali niektoré skupiny s východnou lineárnou kera
mikou. 

Pri zodpovedaní tejto otázky autor vychádza zo 
súpisu nálezísk keramiky bukovohorskej kultúry 
v prostredí cudzích kultúrnych spoločenstiev. Dôvo
dí predovšetkým štatistickými a kartografickými 
údajmi, podľa ktorých v strednom Podunajsku evi
duje 40 a v juhovýchodnom Poľsku 22 nálezísk s vý
skytom jedného až jedenástich keramických artefak
tov na jednej lokalite, nachádzajúcich sa v prostredí 
želiezovskej skupiny, resp. na súvekých osídleniach. 
Okrem niekoľkých výnimiek každý črep reprezentuje 
celú pôvodnú nádobu. Taký veľký počet nádob, rov
nomerne rozptýlených v obidvoch spomínaných ob
lastiach, autor nepovažuje len za importy v klasickom 
zmysle, ich prítomnosť vysvetľuje tromi spôsobmi, 
z ktorých každý je opodstatnený: 

1. Časť keramiky zahŕňajú importy obvyklé v kaž
dom pravekom spoločenstve. Spolu s inými artiklami 
(napr. aj s obsidiánom) sa mohli dostávať do cudzieho 
prostredia. 

2. Malú časť keramiky tvoria viac-menej úspešné 
napodobeniny. Dôvody spočívajú v jej atraktívnosti 
a najmä v okolnostiach, ktoré autor vysvetľuje v pod
statnej časti príspevku. 

3. Nálezy prevažnej časti keramiky bukovohorskej 
kultúry v strednom Podunajsku a juhovýchodnom 
Poľsku súvisia s postupným zánikom spomínanej 
kultúry. Zapríčinila ho zmena klímy na prelome 
stredného a mladého neolitu, v dôsledku ktorej začí
na obdobie epiatlantiku, charakteristické "rýchlym 
striedaním vlhkejších oceánskych a suchších konti
nentálnych výkyvov, ktoré nastali po pokojnom tep
lom a vlhkom atlantiku" (Ložek 1980, s. 107 n.). Zme
nené podmienky priamo drasticky postihli spolo
čenstvá v Potisí, a najmä v jeho severnej časti. Pri 
takmer úplnej absencii najúrodnejších pôd typu čer
nozeme a hnedozeme na ilimerizovaných, hnedých 
a nivných pôdach i na pôdach typu rendzinov a para
rendzinov (dominujúcich napr. v huste osídlenom 

Slovenskom krase) už vtedajšie komunity nedokáza
li vyprodukovať také množstvo poľnohospodárskych 
plodín, ktoré by zabezpečilo ich prežitie. Na ekono
mickú krízu poukazujú pravdepodobne i ľudské kos
ti so stopami rezania a varenia zo Šarišských 
Michalian a osídľovanie mnohých ťažko dostupných 
kopcov (refúgiá). Tento jav je v neolite Karpatskej 
kotliny výnimočný. Autor predpokladá, že aj k obý
vaniu azda všetkých dostupných jaskýň viedli skôr 
bezpečnostné ako iné dôvody a nevylučuje ani vzá
jomné napádanie sa kultúrne totožnými komunitami. 

Odraz nepriaznivých klimatických podmienok sa 
dá sledovať v celej potiskej oblasti Maďarska. Z obdo
bia bukovohorksej kultúry a s ňou súvekých kultúr
nych skupín maďarskí bádatelia (Kalicz - Makkay 
1977, mapy 5-7) zaznamenávajú 288 nálezísk rovno
merne rozmiestnených na celom území. Po ich zániku 
sa celoplošné osídlenie Potisia taktiež prerušuje a osa
dy potiskej kultúry i skupín Herpály a Csószhalom sa 
koncentrujú len pozdÍž Tisy a Bodrogu a v trojuhol
ru1<u vytvorenom riekami Berettyó, Sebes-Koros a Fe
kete-Koros (Ráczky (ed.) 1987, s. 8, 9). Na východnom 
Slovensku oproti 160 náleziskám bukovohorskej kul
túry zo záveru stredného neolitu sa nachádza len 15 
nálezísk z dvojnásobne dlhšie trvajúceho mladého 
neolitu, sústredených v najvodnatejšej strednej a juž
nej časti Východoslovenskej nížiny. Ostatné regióny 
(Košická kotlina, Šarišské podolie, Spiš, Slovénský 
kras) už neboli osídlené po dobu cca 700 - 2 700 rokov. 

Dislokácia osád z mladého neolitu pozdÍž najvod
natejšieho toku Tisy a pri sútokoch ďalších riek pou
kazuje taktiež na veľký deficit vody v podstatnej časti 
Potisia. Tieto nepriaznivé ekologické podmienky za
príčinili ekonomickú krízu, s ktorou sa spoločenstvá 
zo záveru stredného neolitu nedokázali v domácom 
prostredí vyrovnať. Autor predpokladá, že zoslabené 
komunity bukovohorskej kultúry hľadali východisko 
v postupnom a dlhšiu dobu trvajúcom exode smeru
júcom do oblastí s lepšími podmienkami. Jeden prúd 
obyvateľstva, pozostávajúci rádovo skôr zo stoviek 
ako z tisícov jedincov smeroval do stredného Podu
najska, kde dominujú úrodné pôdy typu černozeme 
a hnedozeme, kým druhý prúd postupoval najmä do 
oblasti hornej Visly s rovnako priaznivými podmien
kami. V prostredí želiezovskej skupiny si nositelia 
bukovohorskej kultúry nedokázali zachovať svoj pô
vodný habitus, rýchle sa asimilovali a ich kultúrny 
prejav zanikol. 
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V protiklade so stredným Podunajskom (40 lokalít) 
a s juhovýchodným Poľskom (22 lokalít) sú náleziská 
keramiky bukovohorskej kultúry v prostredí cudzích 
spoločenstiev v Potisí pomerne zriedkavé (22 lokalít). 
Táto relatívnosť vyplýva zo štvor- až päťnásobne väč
šej rozlohy Potisia, než akým je územie s náleziskami 
bukovohorskej keramiky v strednom Podunajsku 
a v juhovýchodnom Poľsku, pričom viaceré skupiny 
bezprostredne susedili s materským územím buko
vohorskej kultúry a vzájomným kontaktom nepreká
ža li žiadne horstvá. Nálezy bukovohorskej keramiky 
v Potisí sa môžu považovať za importy. 

Tézu o exode komunít bukovohorskej kultúry do 
stredného Podunajska a juhovýchodného Poľska ne
priamo podporujú i nevyvážené, takmer jedno
stranné kontakty týchto oblastí s Potisím, kde kera
mika želiezovskej skupiny je doložená len na piatich 
lokalitách bukovohorskej kultúry a na štyroch lokali
tách súvekej skupiny Szakálhát. Takmer jednostranné 
vzťahy dokumentuje i malé zastúpenie kamenných 
surovín severného - zakarpatského pôvodu v Potisí 
a naopak, podstatne vyšší výskyt obsidiánu v spomí
naných oblastiach stredného Podunajska a juhový
chodného Poľska. 
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ŽURÁŇ IN DER GESCHICHTE MITTELEUROPAS 

JOSEF POULÍK 

On southeastern border of village Podolí cadastre approx. 10 km east of Brno there is a conspicuous knoll called Žuráň (Figs. 
1-3). On December, 2, 1805 the French emperor Napoleon 1. commanded its regiments from there in the "battle of three 
emperors" near Slavkov (Austerlitz). Fifty years later a vault was revealed here described by a Moravian historian Peter Ritter 
von Chlumetzkl;. In 1948-1950 an extensive excavation was realized here. During this a lowest archaeological horizon - three 
primeval barrows (Ml-M3; Fig. 22) - was found there. Under the first of them there was a damaged skeletal grave with 
artefacts of the corded pottery culture (Fig. 23); in two others (M2, M3) some skeletal graves and an urn one of so-called the 
Podolí Hallstatt culture (HC; Figs 24, 27, 29) were excavated. 
On southeastern side of Žuráň (Figs 14, 65) a vault witha spaceous chamber was revealed (I - Figs 30, 31), in which bones of six 
horses and an iron artefact (Figs 32a, 32b) were found. It is identical with that described by P. Chlumetzky and it is dated to the 
second half of the Sth century, when east germanic tribes had penetrated on southern Moravia. 
Northwest of the vault l. another one (II.) was revealed with an oblong chamber (Figs 33-38). It was plundered ant only 
dislocated horse and hu man bones, ivory pyxis fragments, small iron artefacts and fragments of glass vessels (Figs 38-51 b) 
were found there. lnto this vault approx. 42-years-old woman in a brocade dress was burried in the first half of the 6th centu ry 
together with two horses and a rich equipment. The woman belonged to a Langobardic royal court undoubtedly. 
Above the primeval barrows and both skeletal graves dated to the migration period a circular mausoleum from stone and 
clay with a diameter of 65 m (Figs 14, 15, 17-19, 67, 68) was built there. Probably Langobardic king Wacho (died in 539) was 
burried there. After the Langobards had Ieft southern Mora via in a half of the 6th centu ry the Slavs came to this region. They 
had chosen the place of the mausoleum for their pagan worshipping rituals using pottery of the Prague type found on Žuráň 
(Figs 70-75). 1 

GESCHICHTE DER FUNDSTELLE 

Ganz am Siidostrand des Gemeindekatasters von 
Podolí, etwa 10 km ôstlich von Brno, befindet sich 
eine auffallende Anhôhe (Kote 287) von hiigelgrabar
tiger Form (Abb. 1) mit dem Namen Žuráň (Abb. 2-3). 
Indie europäische Geschicl 1t 2 gelangte diese, ti ber die 
breitere Umgebung dominierende Stelle erst am 2. 
Dezember 1805 im Zusammenhang der "Dreikai
serschlacht" bei Slavkov (Austerlitz). 

Der Sieger in dieser Schlacht, der franzôsische Kai
ser Napoleon l., verlegte vor ihrem Beginn, nach 
Oberstleutnant E. Kaláb, das Feldlager mit seinem 
Stab auf den Hiigel Žuráň, von wo er eine einzigar
tige Obersicht hatte (Kalaô 1928, S. 16). Ein anderer 
Autor, der Brúnner Pfarrer H. Alois Slovák schrieb: 
"Sein Feldzelt, eine Strohhiitte, hatte Kaiser Napoleon am 
1. Dezember nachts, vor der Schlacht, närdlich von Sch/a
panitz in einer verlassenen, heute noch erkennbaren Schot
tergrube an der Anhähe Žuráň, welche die franzäsischen 
So/daten bald Kaiserhiigel nannten" (Slovák 1924). 

Ältere Grabungen 

Nach der Schlacht bei Slavkov erfahren wir uber 
den Hiigel Žuráň erst etwas ein halbes Jahrhundert 
später aus der Publikation des mährischen Histori
kers Peter Ritter von Chlumetzky "Die Ausgrabungen 
bei Bellowitz" (Chlumetzky 1853). Die Gemeinde Bel
lowitz, welche dieser Autor anfuhrt, ist mit dem 
tschechischen Bedfichovice identisch, das am Karst-

bach Ríčka (Abb. 3) etwa 1,5 km westlich des Žurá11 
liegt, der bereits im 19. Jh. und vorher in den Gemein
d ekatas ter von Podolí bei Brno gehärte. Oa es sich 
hier um eine der ersten archäologischen Grabungen 
in Mähren handelt, wird es angebracht sein, den 
"Fundbericht" von P. Chlumetzky in vollem Wortlaut 
anzufuhren. "A/s mir im amtlichen Wege die unklare 
Anzeíge gemacht wurde, dafl bei dem, eine Meile von 
Briinn entfernten Straflen-Wirtshause Pindu/ka tief in 
der Erde, unter einem groflen Haufen Steine, Menschen
und Thiergebeine entdeckt wurden, eilte ich am Samstage 
den 22. d. M. nach dem Dorfe Bellowitz, in dessen Gemar
kung dieses Wirthshaus liegt. 

Eine Vierte/stundeästlich von der Pindu/ka erheben sich 
rechts von der Olmiitzer Strasse einige Hugel, deren häch
ster den Namen Ž u ra n triigt". 

Die Fe/der, die sich auf dem Gipfel dieses Hiigels befin
den, s ind im Nutzgenusse des Piichters des Strassen-Wirts
hauses Pindu/ka, Hrn. Wenzel Pestic. 

Schon vor drei ]ahren begann derselbe auf der siidästli
chen Seite des Žuran nachzugraben, als ihm der Pflug 
durch einen unter der Ackerkrume liegenden Stein wieder
holt zerbrochen wurde. 

Seine Absicht war damals, diesen Stein zu beseitigen, 
um ungehindert ackern zu kännen, bei tieferem Nachgra
ben stiess er jedoch auf viete Steine, und je mehr Steinma
terial ausgegraben wurde, desto unerschäpflicher zeigten 
sich die Vorriite an Stein und an humoser Erde, welche 
zwischen den Steinschichten lag. 

Durch diese Wahrnehmungen, und durch den Um
stand, dass am Gipfel des Hugels, jedoch noch mit einer 
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Abb. 3. Žuráň am Siidostrand des Gemeindekatasters von Podolí bei Brno. 

schuh/10hen Erdschichte bedeckt, ein 6' langer, 1' breiter, 
aufrech t stehender Stein gleichsam a/s Wa/1rzeichen auf
gepflanzt war, driingte siclt ihm die Vermut/wng auf, dass 
die Steinmassen dort nicht "gewachsen" sein kä1111e11, dass 
er es vielmehr mil einem kiinsllic/1 aufgethiirmten Stein
und Erdbaue zu thun liabe.2 

Ungeachlel der Einwend1111gen, die gegen diese Ver
muth11ng in der Nachbarscliafl erhoben wurden, und un
geachtet der Kosten des Wegschaffens der Steine und der 
Erde, liess sich Herr Pestic in seinem Vorhaben: zu ergriin
den, was es mit diesem Hiigel fiir ein Bewandlniss habe, 
nicht beirren. Das Nachgraben wurde eifrigsl fortgesetzt, 
wobei er, selbst Zeitverl11st und bäses Welter nicht 
scJ1e11end, tagelang beim Nacl1graben gegenwiirtig war. 

Schon hatte er mehrere Tausend Fuhren Erde und 70 
K/after Stein wegfiihren /assen, a/ser bei den Nachgrabun
gen, die an der ästlichen Seite des Hiigels, nicht weit vom 
Gipfel fortgesetzt wurden, mil der 4' langen Brechstange 
Versuche anstellen liess, diese aber zwischen dem losen 
zusammengefiiglen Gestein herabfiel und fast seinen Au
gen entsc/1wand. Dieser Vorfall konnte nur die gefasste 
Vermuthung bestiirken, imd bestimmte ihn, einen Schacht 
in der Ausdehnung von 2 Quadr. K/after auszuheben. 

Das mi/de Welter des Dezembers und Jiinners d. /. 
begiinsligte die Arbeit des Grabens. Bald war man bis zu 

einer Tiefe von fast 4° gelangt, a/s die Arbeiter auf einen 
schriig /aufenden Holzbalken stiessen, welcher eine Art 
Pfostendielung oder Einkästung deckte, diese wurde /eicht 
ausgehoben und unterderse/ben lagen thierische Oberreste, 
muthmasslic/1 Menschen- und Pferdegebeine. (Es lagen 
Pferdek11ochen auch oberha/b der Boh/endichtung.) 

Herr Pestic hatte die Genugthuung, seine vie/fach be
kiimpfte Vermuthung bewahrheitet zu sehen, die Kuppe 
Žuran war kein natiirliches Gebilde, sondern ein Werk 
von Menschenhiinden, - wahrscheinlich ein Grabhiigel. 

A/s ich in diesen Schacht oder Grube herabstieg, /and ich 
noch einen Theil der Dielung unverletzt, und iiberzeugte 
mich selbst durch Wegriiumung des Holzes, dass K11ochen
iiberreste vorhanden waren. 

Wenn man den Punkt, wo die Gebeine geftmden wur
den, a/s die Sohle des Grabhiigels annimml, so missl der
selbe 22-24° Hähe, bei einem Durchmesser von 22-24°. 

In einer Miichtigkeit von 8' von der Sohle, la gen grosse off 
10-12 Zentner schwere und kleinere Steine zwischen Sand
und Schottergerälle, dann delmen sich bis zur Kuppe ab
wecl1selnd Schichten von Erde und Steinen, welc/1e bald 
aus dem benachbarlen Knlkgebirge, bald von den Pratzer 
und Giržikowitzer Hähen, dann aus den Grauwackenh1~
geln geholt zu sein scheinen, zwischen welchen der Markt 
Schlappanitz liegt. Der an 4° tiefe Schacht gibt einen tref!-
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lichen Durchschnitt des Hiigels, dessen Stein- und Erdbe
sta11dthei/e von Geologen sachgemäss bestimmt zu werden 
verdienen, weil die Gattung der Steine auf den Fundort 
derselben hindeuten, und diese Daten auf die Beantwor
fung einiger historischen Fragen nicht ganz ohne Einfluss 
bleiben kiinnen. 

Ein nicht minder interessantes Ergebnis diirfte, wenn 
die z11sa111mengeworfenen Knocheniiberreste es gestatten, 
die Untersuchung iiber das Geschlecht und die lAge der 
Begrabenen liefern. 

Herr Ingenieur Eder, welcher mich damals begleitete, 
untersuchte den Hiigel von a/len Seiten, und fand keine 
Spur einer Regelmässigkeit oder eines Styls, selbst nicht 
in der Anhäufung der Steine. 

Es so/len am 20. Ji:inner zwei Schá"delspuren aufgefun
den worden sein, nach der angegebenen Stellung der Schä
del 1md der von mir ausgehobenen menschlichen Wirbel
imd Rippenknochen, lagen die Kiirper auf den Riicken 
ausgestreckt, in der Richtung von Norden nach Siiden, 
und zwar mit dem Kopfe gegen Norden. 

Die Knocheniiberreste sind ziemlich wohl erhalten, und 
waren wie angeleimt an der Pfostendielung; diese Pfosten
dielung scheint eine Art platt gedriickte Holzauskiistung 
zu sein, innerhalb welcherdie Gebeine lagen. - Der gewalti
gen lAst der Steine und des Erdbaues, dem Umstande, dass 
bei Wegnahme der Pfosten aus obiger Ursache Kno
chentheile auch herausgenommen wurden, muss es zuge
schrieben werden, dass die normale La g e und Gestalt der 
Skelette oder des Skeletts, sich nicht mehr erhielten, und 
11ngeac/1tet jenes schiitzenden Holzbaues so starke Verän
derungen erlitten, dass man dariiber nur Hypothesen ma
c/1en kmm. 

Es war keine Steinumsetzung oder Steinkreis, keine 
Steiniiberwiilbung oder Uberbrikkung wahrzunehmen, 
nur eine dreieckige Steinplatte 3' /ang an der Basis, 11/2' 
breit und 3' diek, wurde ober der Holzdielung (we/che bis 
jelzt nur einige Quadr. K/after misst) gefunden. 

Na/1e an der Stelle, wo sich angeblich die Schädel der 
Begmbenen befanden, wurde am 20. Jiinner ein Eisenge
rälh, am 21. ]änner drei ähnliche und am 23. ein weiteres 
aufgeftmden, deren eigentliche Bestimmung nicht genau 
a11gegebe11 werden kann (hier Abb. 4). 

Der Anblick /ehrt, dass sie weder ein Hausgeräth oder 
Schmuck, noch eine Waffe sein konnten. 

Die vier zuerst aufgefundenen Stiicke sind 13" /ang, 
und je zwei einander gleich. 

Die zwei kleineren Nro. 1, 2 haben die Gestalt eines 
cylindrischen Stiels oder Stabes, welcher an dem untern 
Ende 6" stark ist und gegen die Spitze an Dicke zu
nimmt, in der Hiihe von 6-7" von unten, entwickeln sich 
4 Ausiislungen und 11/2 weiter abermals 4 solche, jedoch 
k/einere mil gewechse/ten Reihen. 

Die 8 Ausiistungen sind S-fiirmig, und enden in Gestalt 
eines Oelires, an we/chem Ringe hängen, woran 8-fiinnige 
Eisenbliittchen von 11/2" Liinge angebracht sind, bei einer 
heftigen Bewegung dieses Stabes entsteht ein k/íngender 
Lärm; an drei dieser Ausäslungen bei Nro. 1 finden sich 

die Blättchen und Ringe vor, während dieselben bei den 
anderen fiinf von Nro. 1 bei Nro. 2 theils nicht mehr vor
handen, theils mit Rost so iiberdeckt wurden, dass sie nicht 
mehr wahrzunehmen sind. 

Nro. 2 ist ein mit Nro. 1 gleiches Exemplar, nur sch/ech
ter erhalten: Nro. 3 und 4 sind in derselben Stiellänge wie 
Nro. 1 und 2 gearbeitet, vielleic/11 auch zu gleichen Zwek
ken; die Ausfiihrung ist jedoch eine andere. 

Die vier S-fiirmigen Ausiistungen an der Stabspilze 
sind ganz gleích jener von Nro. 1 und 2, dagegen sprossen 
die vier unteren S-fiinnigen Ausiistungen je zwei aus einem 
längeren Stiele, wodurch Nro. 3 und 4 das Ansehen eines 
Arm/euchters gewinnen. 

Zwischen den oberen und unteren Ausästungen, ist bei 
Nro. 3 und 4 ein griif3erer 3 1/2 - 4" langer Zwischenraum, 
während bei Nro. l und 2 dieser Zwischenraum nur 11/2 -
2 Zol/ beträgt; der Mittelstab und die Asle sind bei 1 und 2 
cylindrisch geformt, bei Nro. 3 und 4 sind die Aste und der 
Stiel von der Spitze bis zur Wurzel der unleren Ausiistun
gen cylindrisch und schnurartig gewunden. Unterhalb der 
/etztern wird der Stiel piati, und ist 3/4" breit, diese Gesta/t 
bewahrt erdurch die Längevon 2 Zoll,dann verengt ersich 
zur cylindrisch-konischen nach unten zulaufenden Spitze; 
4 Linien von dem Ende ist eine Durchbohrung wahrzuneh
men, in welcher noch ein Stiick Nagel oder N iele vorhanden 
ist. 

Daraus ist offenbar zu entnehmen, dass die Stäbe Nro. 3 
und 4 in einer Holzslange oder Sclwfl slecken3, in welcher 
sie miltels jener Niete befestigt wurden, a uch Nro. 1 und 2 
scheinen einen Holzsclwft gehabt zu lmben, weil Spure11 der 
zuletzt angegebenen Befestig1111gsart 11och vorhanden sind. 

Da die Enden der Ausiistungen Nro. 3 1111d 4auch Oehre 
aufweisen, wie Nro. 1 und 2, so diirfe11 wohl Ringe und 
8/á"ttchen daran gehangen sein. 

Die Spitzen von den 4 Ausiistungen bei Nro. 3 und 4 
sind liinger a/s bei Nro. 1 und 2. 

A/Ie vier Funde sind stark mil Rost und Calcinierungen 
bedeckt, obwoh/ der Boden, wo sie geftmden wurden, ein 
selir lrockener ist. 

Nach der sadiistlichen und theilweise iistlichen Seile des 
Schachtes, scheinen sich die K11oche11lager noch weiter 
auszudehnen.4 

Es muss jedoch mit der Nachgmb11ng nach diesen Rich
tungen aus sicherheits-polizeilichen Riicksicf1ten inne ge
halten werden, damit die sc/10n i~berhangenden Steine und 
Erde nicht einstiirzen. Es wird das Erdreich und Gestein 
zuvor von oben abgeräumt werden mi.issen. 

Bisher fanden sich keine Gmbgefässe, Geri:ithe, 
Ringe, Reife, Waffen , Spangen, Nadeln oder Fibeln 
vor, die sonst auf, oder in unmitte/barer Nähe der Lei
chen vorkommen" (Chlumetzlo; 1853, S. 1-6). 

Aus dem Bericht P. Clilumetzkys geht hervor, daB 
auf Žuráň in den J. 1850-53 ein geräumiges Grab frei
gelegt wurde, auf dessen Sohle menschliche Skelette 
und Pferdeknochen gefunden wurden. Die menschli
chen Skelette lagen angeblich auf dem Riicken mit der 
Orientierung von Norden nach Si.iden, mit den Schä-
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Abb. 4. Žurá 11 - Eisengegenstände (1-4), Eisenhi.ilsc (5) und Fragment eines Holzbalkens mil dreifachem Flechtband (6). Nach 

P. Ch/11111etzky (1-2 H. 32,5 cm; 3-4 H. 31,2; 1 - lnv. Nr. 55 766; 4 - 55 765; 5 - Br. 39 cm; 6 - L. 12,5 cm). 

deln auf der Nordseite der Grabkammer. !hre Lage 
wurde jedoch nicht eingezeichnet und es ist ebenfalls 
nicht bekannt, wieviel lndividuen sich auf der Gru
bensohle befanden. Das betrifft auch die Lage und 
Zahl der Pferde. Nach P. Chlumetzky waren jedoch 
die Menschen- und Tierknochen gut erhalten. Aus 
seiner Schilderung erfa hren wir ebenfa lls, daB nach 
der Entfernung eines schräg liegenden Balkens, der 
offenbar von der Decke der Grabkammer stammte, 
Reste ihrer hôlzernen Einkästung auftauchten. Es 
handelte sich um eine Blockbaukonstruktion, wovon 
auch die Angabe P. Chlumetzkys zeugt, daB am 2. 

Februar des J. 1853 "das Endstiick eines Balke11s, i11 wel
chem ein zweiter, eine Ecke bildend, eingefalzt war", zum 
Vorschein kam. An jenem Tage "wurde ein Theil der 
oberen Einkiistung gefunden, in welcher Zeichnungen in 
echt asiatischem Geschmack eingeschnitten waren" 
(Chlumetzky 1853, S. 12-13). Jedoch auch diese wichti
gen wôrtlichen Angaben sind nicht von zeichne
rischer Dokumentation begleitet. 

Nach P. Chlumetzky fand man im Grab fí.inf Eisen
gegenstände, mit baumartig aufgezweigtem Oberteil, 
von denen einer zerfiel (Abb. 4: 1-4). Der Autor bringt 
ihre genaue Beschreibung und fiihrt an, daB sie in 
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J\bb. 5. Žurái1 - 1- ursprunglich auf Eiscngegenstände auf
gchängte Eiscnblätter; 2 - Holzbalkcnfragment mit dreifa

chem Flechtband (1 1. 12,5 cm). 

Eisenstäbe e ingesetzt waren, oben mit Eisenhi.ilsen 
gesichert, von denen eine (Abb. 4: 5) auf der Sohle 
de r Grabkammer am 2. Februar 1853 gefunden 
wurde (Chlumetzky 1853, S. 6). AuBcrden Eisengegen
s tä nden enthielt das Grab keine we iteren Funde. Al
les spricht also dafi.ir, daB das urs priingliche, 
s icherlich reiche Grabinve ntar schon lange vorher 
a usgeraubt wurde, als der Grundbesitzer im J. 1850 
auf dem Hi.igel Žuráň Steine zu exploitie ren und ei
nen Schacht auf seiner Ostseite auszuheben begann. 

P. Chlumelzky versuchte fi.ir jene Zeit qualifiziert 
und mit der Kenntnis de r damaligen archäolo
gischen Grabungen die Frage d er ethnischen Zuge
ho rigkeit der Erbauer des Grabes von Žuráň zu 
losen. Die Eisengegenstände hä lt er fi.ir "Ehrensläbe 
mil 4 und 4 biigelfiirmigen Zacken und Klapperwerk" 
(Abb. 4-5). Sie habe n seiner Ansicht nach keine Ana
logie unter den damaligen a rchäolog ischen Funden 
in Europa, und ihre Herkunft sucht er im Osten unter 
<len Steppe nvolkern. Nach Osten lenken ihn im Zu
samme nhang mit der Ethnizitä t von Žuráň auch be
reits die erwähnte n "Zeichnungen asiatischen 
Geschmacks" auf den Einkästungsresten des von 
ihm beschriebenen Grabes. Er erwägt i.iber Awaren 
und Altmagyare n, aber schlieBlich kommt er zum 
Ri.ickschluB: "Obwohl die Aklen nocli 11ic/1t geschlossen 
sind, und Funde gemachl werden kän11e11 , welche unsere 
Ansichl beslärken oder widerlegen, so lässl sich allerdings 
mil Riicksicht auf das gesagleder Vers11c/1 wr Begriindung 
der Hypot/1ese mac/ien, dass wir es im vorliegende11 Fa/Ie 
mil ei11em talarische11 Grab/1iigel a11s dem zweiten Drittel 
des 13. fahrlwnderls z11 t/11111 linbe11" (C/1/11111elzky 1853, S. 
6-18). 

Auf Grundlage der Publika tio n P. Chlumetzkys er
wogen im Laufe d er Jahre a uch tschechische Spitzen
a rchäologen i.iber die Datierung wie auch die eth
nische Zugehorigkeit des Grabes von Žuráň . So fi.ihrt 
z. B. /.Schráni/ an: "In der Ka111111erw11rde nur Pferdeske
lett 1111d zwei eiserne bn11111arlig verzweigle Volivgegen
sliinde festgeslellt. Dieses Grab e11lzielit sich dem 
R11/1111e11 der s/awisc/1en K11/t11r 1111d weisl auf fre111de11 -
walirsc/1einlich magyarisc/1e11 Urspn111g lún" (Schráni/ 
1928). L. Niederle urteilt, daB "das Hiigelgrnb, fntls in 
i/1111 i'.iberhaupt ein Slawe bestallel isl, was sehr zweifelhaft 
ist, gehärt abermals an das E11de der heidnischen Zeit, es 
war 11icl1I ňlter a/s das IX. ]Ii . . „" (L. Niederle 1931). Der 
Bri.inner Archäologe /. Skuli/ faBt in seiner Abhand
lung nur in Ki.irze die Grabungscrgcbnisse von Žuráň 
nach P. Ch/11metzkt; zusammen. Zu seinem 
Ri.ickschluB dariiber, daB das auf Žuráň freigelegte 
Grab tata rischen Ursprungs sein konnte, bemerkt /. 
Skuli/: "Es kann kein Zweifel dariiber beslehen, dap bei 
C/1/11111elzkys Klassifiknlion des Ž11rá1í in ersler Línie weil 
melir Sagen mitwirkten a/s hislorische Oberlieferungen, 
die sic/1 auf diese mongolisc/1e /11 vasio11 bezoge11„.". Im 
Absch(u g seiner Studien fi.i hrt ]. Sk11lil an: "Aus diesen 
Ausgrab11ngen des Pestic erhielle11 sic/1 bereits seit dem }. 
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Abb. 7. Žuráň - Blick auf die Triimmcr des Mausoleumi. von W (unten Rôlc der stcincrnen Umfas~ungi.mauer). 

1853 i11 dr11 Sn111mli111gen des Moravské zemské 11111ze11111 
(Mälirisches Ln11des11111seum) melirere Gegenstände, 1111d 
zw11r ei11 1111gebrn1111tes 811/kensl iick (n11ch der 8estim-
1111111g vo11 Doc. Dr. F. Fietze lwndelt es sicl1 u111 Erle11/10/z 
- Al1111s) mil ei11e111 Flecl1tb1111dom11111e11I, ferner um zwei 
g11/Jelfär111ige, 1111ge1vä/111/ich g11t erlrn//e11e (wenn n11cl1 mil 
Rost bedeckte) /ordierte Eise11gege11stä11de, z11 welc/1e11 
bislrer, mci11es Wisse11s, in miltele11ropiiiscl1e11 F1111de11 
A11nlogie11 fel1/e11. Oiese Funde fiil1rfťll, wie bereits 11nge
fiilrrl, z11 ei11er l~eil1e versclriede11sler Vern111lu11ge11. Die 
ricl1tige 8ede11t1111g von Žurá11 k11111111//erdi11gs n11r d11rcli 
11e11e A11sgrnl11111ge11 11nd dns Gewi1111e11 von neuem M11le
rinl festgestel// werden" (Sk11til 1935). 

Aus dem Bericht ]. Sk11tils geht hervor, daB von den 
vier Žurancr Eiscngegenständcn, dic P. Ch/11111etzky 
bcschreibt und abbildct, in den Sammlungen des 
Mährischen Landesmuseums nur zwei vorhanden 
sind (hier Abb. 4: 1, 4). Es ist nicht bekannt, wohin 
die weiteren gclangten. 

Žurái1 wird cbcnfalls von /. 80/1111 erwähnt: "Die 
Beslntt1111g des Pferdes in diesem Hiigelgrnb de11tet d11r-
1111f, dnfJ es sicl1 11111 fremde Einfliisse l11111de//. Es isl offe11-
b11r ein späfae:; Grnb, erst nus dem X. /11., ii/111/ich wie d11:; 
Fiirsli1111e11grn/1 i11 Želénky, mil pr1111kvol/e111 Giirfelbe· 
scl1/11g 1111d llllfikcr K11mee im H11/sb11mf" (80/1111 1941, S. 

513). ach/. [1s111•1 darf nicht "iiba ei11 Podoler Hiigel
grnb enooge11 uwde11, so/1111ge es 11iclit 1111lers11cl1t sein 
wird, nber gernde i11 A11belrnchf des ii/111/icl1 erb1111te11 Hii
gelgrnbes in Želé11ky kii1111e11 wir sei11e11 wiki11gische11 Ur
sprr111g bezweife/11. Oie grofien 1-/iigelgriiber w11rde11 bei 
1111s bereits im 1U. fl1.1111fgescl1iittet. Ich wáfl 11iclit, w11rn111 
d11s Flechtbnnd n11f dem 811/ke11 n11s der Podo/a Gruft nich/ 
ko11li11e11t11/er Hak1111ft sein kii1111te. J11/eress1111t ist, dnj) 
ziemliclr 11nl1e A1111/ogie11 1111/ byzn11ti11iscl1e11 Riemenz1111-
ge111111s 11wnrischem Gel1ief exisfiere11. D1111ncl1, wo iibernl/ 
de11 Podoler ii/111/iche lfoste vorko111111e11, miissen wir 11/ler
dings erst forsche11. W11s die Zeif /?efriffl, w111m d11s Hiigel
grnb erbn11t w11rde, isl mei11er A11sicl1I 1111cl1 seine D11tie
rrmg in d11s IX. /Ii. nm /Jesten, weil in Miilm„•11 die clirislf icl1e 
Besl111/1mgswl.'ise bereits im IX. /Ii. d11rd1wegs geltend 
gemncht w11rde, so d11fi Hiigelgriiba dorl im X. j/1. efw11 
1111r nach 111111bge/ege11ere11 Orte11 erriclilľl w11rde11" (Eis-
11er 1949). 

Oie Grabungen in den J. 1948-1950 
und ihre Ergebnisse 

Der Bericht I~ Cl1/11111etzkys lcbtc stiindig im Unter
bcwuBtsein der tschcchischen Archiiologcn in Mäh
rcn, und bcsondcrs nach dem Endc des zweiten 
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Abb. 8. Žuráň - Blick auf die Mausoleumstriimmer von SO. 

Abb. 9. Žuráň - Blick auf die Mausoleumstriimmer von SSW. 
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Abb. 10. Žuráň - Blick auf die Mausoleumstriimmer mit der Umfassungsmauer im Wcsttcil der Siidhälftc. Unten Blick von 
SSW mit dem I. Grab. 



/LRA\J IN OLR GESCHICHTF MITIH 11,,ROPAS 37 

Abb. 11. Žuráň - Luftaufnahme; Anflug von SW. 

Abb. 12. Žuráň - Luftaufnahmc; Anflug von 
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Wcltkrieges belebte sich unter ihnen der Gedanke 
i.iber eine umfangreichere Ausgrabung auf Žuráň. 
Ich gehorte ebenfalls zu jenen, die einen Einblick in 
das Innere dieser Anhohe gewinnen wollten, die eine 
Dominante in <lem landwirtschaftlichen Gebiet ost
lich von Brno darstellt und wclche mir selber Jahre 
hindurch aus meinem Geburtsort jiríkovice in die 
Augen fiel. Und ich hatte tatsächlich groBes Gli.ick, 
als es mir im J. 1948, vor allem dank des damaligen 
Oirektors des Staatlichen archäologischen Institutes 
zu Prag Jaroslav Bähm ermäglicht wurde, auf dieser 
Lokalität eine der damals grôBten archäologischen 
Crabungen in der Tschechoslowakei zu verwirkli
chen, die im J. 1950 abgeschlossen wurde. 

Vor dem finanziell reichlich gesicherten Grabungs
beginn hatte Žuráň (Parz. Nr. 384) die Form eines 
groBen Hiigelgrabes (Abb. 1), dessen Siidostseite als 
eine seichte schiisselartige Yertiefung von etwa 10 x 
10 m AusmaB erschien, was zur Erwägung fiihrte, ob 
es sich hier nicht um die von P. Cl1/11111etzky beschrie
bcnc Stelle handeln wiirde. Am besten dargestellt ist 
Žurá11 auf <lem Schichtenplan, der vor Grabungsbe
ginn angefertigt wurde (Abb. 6). In Sud- und Siidost
richtung senkte sich das Gelände ziemlich jäh und 
crweckte <len Eindruck eincr Hi.igelschi.ittung, wäh
rcnd es auf den iibrigen Seiten schien, als obes eine 
nati.irliche Anhôhe wäre, die mit der sterilen verwit
tcrten Grauwackenunterlage fest verbunden war. 

Auf der Oberfläche von Žuráň war dunkle Ackererde 
und nur auf seiner Nord- und Nordwestseite wurde 
mil dem Pflug eine sterile Kies- und Lehmunterlage 
(verwitterte Grauwacke) erfaBt. 

Kreisfärmiger Steinbau 

Bevor die eigentliche Grabung auf der ganzen 
Fläche der Anhôhe Žuráň in Angriff genommen 
wurde, erwählte man ein System von Kontrollprofi
lcn. Oas Hauptprofil fiihrte durch die Mitte von Žu
ráň von Westen nach Osten, daran kni.ipften die Pro
file NO - SW und N - S an. cin weiteres, als A - B 
bezeichnetes Profil war in der Nordhälfte der An
hôhe angelegt (zu den Lagen der Profile siehe Abb. 
22). Nach Entfernung der Ackerkrume (30-40 cm) 
begannen groBe und kleincrc Steine und zwischen 
ihnen ein rostfarbener gelbbrauner, mit Humus ver
mengter Lehm aufzutauchen. Oic Stcinc wurden in 
situ belassen und bei der weiteren Erniedrigung des 
Geländes wurde nur der crwähnte Lehm entfernt. So 
wurden nach und nach die Reste eines kreisformigen 
Baues von 65 m Durchmesscr (Abb. 14; 65) mit der 
AuBenmauer freigelegt, dic aus grôBeren und kleine
rcn Steinen in Trockenmauertechnik errichtet war. Im 
Norden und Nordwesten war dic Mauer vollkom
mcn zcrstôrt und im Siidwesten war s ic durch verein
zelte Steine angedeutet. Auf der Si.idostseite erreichte 

Abb. 13. Žuráň - Luftaufnahmc; Anflug von WSW. 
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Abb. 14 Žuráň - GrundriBplan der Mausoleumstriimmer mit den Gräbern 1 und II. 

sie sogar 90 cm Hôhe (zu den Bauresten vgl. Abb. 
7-14). 

Auf den Flugaufnahmen (Abb. 11-13) wie auch auf 
dem GrundrilSplan (Abb. 14) is t zu sehen, daB der Bau 
von Žuráň offenbar in sechs Segmente gegliedert war 
(A - F), die voneinander durch Zwischenräume abge
teilt waren (zur Rekonstruktion des Baues vgl. unten, 
Abb. 68). Ihre AuBenmauern waren aus gräBeren und 
kleineren unbearbeiteten Steinen errichtet, wobei 

durchwe&s Leitha-Kalkstein verwendet wurde, der 
auf den Zuráň von der Anhôhe zwischen den Ge
meinden Blažovice und Prace (Abb. 54: 6) aus etwa 
4 km Entfernung herangeschafft wurde. Auf diese 
Tatsache verwies bereits P. C'1/umetzky (1853, S. 4). In 
kleinerem MaBe befand sich in den Mauern auch 
devonischer Kalkstein, den die Erbauer aus dem 
siidlichsten Zipfel des Mährischen Karstes bei der 
Gemeinde Mokrá nôrdlich von Žurái1 herschafften, 
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Abb. 15. Žuráň - Steinmauer im Segment A mit dcn Mausoleumstri.immcrn im Umkreis (Blick von NO). 

Abb. 16. Žuráň- Blick von Si.idwesten auf dic Mausoleumstri.immer mit der Stcinmaucr im Segment C; im l lintergrund ein 
Tcil des Profils W-0 und links darunter das Crab l. 
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Abb. 17. Žur,iň - nordliche gestorte Mauer des Segmentes C (unten); oben Reste der nordlichen Mauer dieses Scgmcntes. 
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Abb. 18. Žuráň - Bauweise in dcn Segmentcn des Mausolcums. 
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Abb. 19. Žuráň - Bauwcise in den Segmenten des Mausoleums; unten ist deutlich das Ausbrechen der Steine erkennbar. 



44 J. POULÍK 

Abb. 20. Žuráň - das Mausoleum wurde direkt uber dem Lehm- und Kieshaufen erbaut, der beim Ausschachten der Kam
mer des 1. Grabes entstanden war (Situation si.idlich des Grabes). 
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Abb. 21. Žuráň - Schnitte in das sterile Gclände. 

also ebcnfc1lls aus etwa 4 km l::.nlfcrnung. Es ist be
mcrkcnswcrl, dal5 bei der Errichtung der äul5eren 
Mauerscgmcntc, aber auch der Umfassungsmauer 
des Baue~ keine Grauwacken bcnutzt wurden, ob
zwar sic sich auf den Anhôhen westlich und si.idwe
stlich von Žur,iň in handgreiflicher Nähe befínden. 

Bcim Bau der AuBenmauern wurdc kein Môrtel 
verwendet, ~ondern die Steinc wurdcn auf di.inne 
Lagcn von mergcligem Lehm gelegt, mit dem auch 
die Li.id.en 1.wischen den Steincn ausgcfi.illt wurden. 
Bcachlcn~wcrl wardie lnnenkonstruktion der einzel
nen Segmente, in dcnen Steinschichlcn (wobei auch 
Grauwackc beni.itzt wurde) mit 40-50 cm mächtigen 
Lagen von gclbbraunem bis rostfarbcncm Lehm ab
wechscltcn (J\bb. 18-19), wobei der Lehm Abdriicke 
von Blätlcrn und vermodcrten Baumzweigen 
aufwics. Dicscs Baumaterial wurde offenbar in feuch
tem Zusland benutzt und bei der Grabung erweckten 
seine Schichlcn in den Segmenten eincn sehr kom
pakten Eindruck, gewissermaBen ungcbrannter Zie
gel. Nach der Bcstimmung des Pedologen /. Pelľšek 
aus Brno wurdc diese Baumasse im lnundationsge
lände des Rokytnica-Baches gewonnen, also an Stel
len elwa 1 km ostlich von Žuráň (Abb. 3; 54). 

Am besten erhielt sich der Rest der Westmauer des 
Segmentes A, und zwar in 15,7 m Längc und 2,10 m 
Hôhe (Abb. 14-15). In Richtung in das lnnere des 
Steinbaucs wurde sie vôllig bei der Steinexploitatíon 
auseinandcr genommen - diese Situation isl schr gut 
am Profil NO - SW crkennbar (Abb. 26). Die gegen
i.iberliegende Ostmauer dieses Scgmentes war in der 
ganzen Länge zcrstôrt. Bei der Grabung konnte der 
Rest der Si.idmauer des Segmentes C in 14 m Länge 
und 1,5 m Hôhe freigelegt werden (Abb. 16). Die 
Nordmauer des Segmentes C war erheblich gestärt 
(Abb. 17) und der Rest der weiteren Mauer wurdc 
in 8 m Länge im nordwestlichen Segment E abge
deckt (Abb. 14). 

Unter dem kreisfärmigen Bau befand sich nicht 
das urspriingliche sterile Gelände, sondern Jange 
vor seiner Entstehung wurden hier drei urzeitliche 
Hi.igelgräber errichtet (M1-M3; Abb. 14; 22). Das Ge
lände wurde aber vor dem Beginn des Baucs nicht 
verebnet, sondern die untersten Stein- und 
Lehmschichten respektierten zuerst die Hi.igelschi.it
tungen, a ber nach und nach gelangten sie in etwa 150 
cm Hôhe i.iber dem urspriinglichen sterilen Cclände 
in eine horizontale Lage. 
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Erstes Hiigelgrab (Ml) 

Es wurde im wesentlichen unter der Nordhälfte 
des Baues errichtet (Abb. 14; 22). Seine humose 
Aufschiittung war sehr kom pakt, sie hatte kreisfôrmi
gen GrundriB von 20 x 20,5 m AusmaB und 70 cm 
Hôhe. Etwa in der Mitte dieses Hiigelgrabes war 
seine Aufschiittung gestôrt und unter ihr tauchte 
auf dem sterilen Liegenden der GrundriB der Grab
grube von 230 x 190 x 78 cm AusmaB rnit der Orien
tierung W- O auf. Ihre Einfiillung bildete gelbbrauner 
Lehm, vermengt rnit Humus und Kies. Es handelte 

sich also grôBtenteils nicht um die urspriingliche Ver
fiillung, und ebenfalls war es aus dem Profil A - B 
erkennbar, daB das Grab gestôrt oder ausgeraubt 
wurde, als bereits der Steinbau oder seine Destruk
tion existierten. Diese Tatsachen sind ausgeprägt 
durch die durcheinander geworfenen Knochen eines 
Mannes in der Nordhälfte der Grabgrube bestätigt. 
Etwa inrnitten der Siidwand der Grabgrube war eine 
zerdriickte Amphore der Kultur rnit Schnurkeramik 
(1 ); nôrdlicher von ihr lag eine Hammeraxt (2) und ein 
Knochenglätter (3). 
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Abb. 22. Žuráň - Lage der Hi.igelgräber (M1-M3) mit dem eingezeichneten kreisfôrmigen MausoleumsgrundrilS und der 
Lagen der Profile W-0, N-S, NO-SW und A-B. 
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Abb. 23. Žuráň - Amphore und Hammeraxt der schnurke
ramischen Kulturausdem gestéirtenGrabunterdem Hi.igel

grab Ml. 

F1111de: 
1. Gcklcbtc und crgänztc Amphore der schnurkera

mischen Kultur, handgefertigt, mit niedrigem Zylinderhals 
und nach innen gcwéilbter Standfläche. Dicht unter der 
Bauchwéilbung vier rcgclmäBig verteilte massive Henkel 
(H. 29,5 cm, lnv.-Nr. 812/3-5/54; /\bb. 23). 

2. Ilcimmcraxt aus fcincm Sandstcin; mit stumpfem 
Nacken, der Kéirper beim Schaftloch verbreitert und ge
knickt (L. 10,7 cm, lnv.-Nr. 812/3-3/54; Abb. 23). 

3. Knochcnglättcr (L. 14,4 cm, Br. 1,5 cm, lnv.-Nr. 812/3-
3/54). 

Zweites Hiigelgrab (M2) 

Es wurde siidlich vom ersten Hiigelgrab (Ml) mit 
einem Korpergrab mit Funden der schnurkera
mischen Kultur abgedeckt. Seine grauschwarze kom
pakte Aufschi.ittung erreichte 130 cm Hohe und hatte 
unregelmäBig kreisformigen GrundriB von ca. 22 x 22 
m AusmaB (Abb. 14). Die Aufschiittung verschmolz, 
genau wie beim ersten Hiigelgrab (Ml) bis zur Un
kenntlichkeit mit der urspri.inglichen Humusschicht 
von 30 cm und stellenweise sogar 50 cm Mächtigkeit 
(Profil NO-SW, Abb. 26; Profil W-0, Abb. 30). Auf der 
Westseite lag auf der Hi.igelschiittung beim Profil 
W-0 einc Stcinschicht, dic mit dem kreisformigen 

Steinbau zusammenhing (Abb. 9; 24-25). Beinahe in 
der Mitte des Hi.igelgrabes erschien in 50 cm Tiefe 
unter der Oberfläche seiner Aufschiittung und in 80 
cm Hohe iiber dem sterilen kiesigen Liegenden ein 
Kreisgraben (Rinne) von 25 cm Breite, 22 cm Tiefe 
und mit dem äuBeren Durchmesser von 620 cm. In 
ihm wurden Reste von sieben Holzpfosten von 
12-19 cm Durchmesser festgestellt, und auf seiner 
Nordwestseite befanden sich Reste weiterer verkohl
ter Pfosten (Abb. 24). 

Im Innern des kreisformigen Grabens war eine 
Storung der kompakten humosen Hiigelschi.ittung 
erkennbar; verfolgbar war dies bis zum sterilen Lie
genden (80 cm vom Niveau des Grabens), in dem sich 
der unregelmäBige ovale GrundriB einer NNW-OSO 
orientierten Grabgrube skizzierte (Grab A - vorge
schichtlich, näher unbestimmbar), deren Verfiillung 
aus gelbem Lehm mit Kies und Humus bestand (L. 

310 cm, Br. 120 cm; in die Unterlage war sie 50 cm 
eingetieft; Abb. 24; Profil NO-SW, Abb. 26). Auf der 
ungeraden Grubensohle (a ber a uch in der Verfi.illung) 
waren durcheinandergeworfene Menschenknochen 
offenbar eines erwachsenen Individuums, dessen Al
ter und Geschlecht nicht bestimmbar waren. Alle 
Fundumstände sprechen dafiir, daB das Grab A lange 
vor der Errichtung des kreisformigen Steinbaues aus
geraubt wurde. Dies konnte jedoch wahrscheinlich 
schon in der Zeit geschehen sein, als iiber der ersten 
Phase des zweiten Hiigelgrabes (M2) mit dem Graben 
und der Palisade ein weiteres Hiigelgrab mit drei 
Gräbern der Podoler Kultur errichtet wurde (Abb. 
24; 26). 

Die erwähnten Korpergräbcr wurden etwa 10-15 
cm ii ber dem Niveau des Kreisgrabens freigelegt und 
ihre Grabgruben skizzierten sich iiberhaupt nicht. Die 
Cräber 1 und 2 befanden sich auBerhalb des Grabens 
auf der NW- und SW-Seite, während das Grab 3 den 
Graben auf der SO-Scite schnitt (Abb. 24). 

Das Crab Nr. J (Podoler Kultur?) war in <len Hii
gelmantel 30 cm unter d er Oberfläche eingetieft. Das 
sehr schlecht erhaltene Skelett lagan der rechten Seite 
mit der Orientierung NW-SO (der Schädel im NW). 
Ohne Beigaben. 

Das Grab Nr. 2 (Podoler Kultur) befand sich in 40 
cm Tiefe unter der Hi.igelschiittung. Das schlecht er
haltene Kinderskelett lag in gestreckter Lage auf der 
linken Seite mit NNW-050-0rientierung (Abb. 24). 
Auf dem rechten Armknochen aufgezogen war ein 
kleiner kreisformiger Bronzearmring aus vierkanti
gem Draht. Eines seiner Enden ist spitz und das an
dere gerade abgeschnitten (Dm. 33 mm, Dm. des 
Drahtes 2,5 mm; Abb. 27: 1; Inv. Nr. 812/3-12/54). 

Das Crab Nr. 3 (Podoler Kultur) wurde ebenfalls in 
der Hiigelschiittung in 85 cm Tiefe freigelegt. Es ent
hielt ein schlecht erhaltenes Skelett in gestreckter Lage 
mit den Armen neben dem Korper und WNW-OSO
Richtung in der Art, daB es den Kreisgraben an der SO-
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Abb. 24. Žuráň - Situation auf der hochsten Stelle des zweiten Hi.igelgrabes (M2): Reste der untcrstcn Steinschicht des 
Mausoleums; kreisformige Rinne innen mit dem Grab A, das mit der 1. Phase des Hi.igelgrabes zusammenhängt; 1-3 Gräber 

der Podoler Kultur (HZ 8) im Korper der zweiten Phase des Hi.igelgrabes. 

Seite schnitt (Abb. 24). Im Becken des Skelettes waren 
28 Bronzeringe in traubenformiger Anordnung (1), 

etwa 3 cm uber den Fingern der linken Hand ein ge
bogener Bronzedraht (2) und etwa 25 cm närdlich des 
linken Oberarmes eine grol3ere zerdri.ickte Urne der 
hallstattzeitlichen Podoler Kultur (3). 

F1111de: 

1. 28 Ringe (Dm. 12-14 mm) aus rundstabigem Bronze
draht (Dm. 1,5-2,5 mm; Abb. 27: 2; lnv.-Nr. 818/3-13/54). 

2. Bruchsti.ick eines gebogenen rundstabigen Bronze
drahtes (Dm. 1,5 mm, L. 46 mm; Abb. 27: 3; lnv.-Nr. 818/3-
15/54). 
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Abb. 25. Žurár1 - zweites Hiigelgr.ib (M2) mil zwci Horizonten; Querschnitt beim Profil WO, auf der Oberfläche des 
Hiigclgrabcs ist dic unterste Steinschicht vom Mausoleum. 

3. GcfäB des Podoler Typs mit hôherem bauchigcm Kôr
per, der vom konischen Hals abgesetzt ist, der Rand ausla
dend (das GcfiiB wurde im Laufe der Grabung in der acht 
entwcndct). 

Dri ttes Hi.igelgrab (M3) 

In der Si.idhälfte der untersuchten Fläche von Žu
rá1\ also si.idlich des zweiten Hi.igclgrabcs (M2), 
wurde cinc wcitere hi.igelartige hu1T1osc Aufschi.it
tung festgcstcllt, die als drittes Hi.igclgrab (M3) be
zeichnet wurde. Es hatte ovalen GrundriB von ca. 13 
x 14,5 m Au~maB und 75 cm Hôhe (Abb. 14; 22; Profil 

-S, Abb. 28). In seiner Mitte zeigte sich in der Kies
unterlage mit ausgeprägter humoscr Ausfi.illung ein 
kreisfôrmigcr Grabcn (äuBerer Dm. 445 cm, Br. 12-20 
cm, T. 12-30 cm). lnnen an der Ostseitc des Grabens 
waren seichtc Gri.ibchen von 25-30 cm Durchmesser, 
zwischen ihnen befand sich in der Kicsunterlage ein 
zerdri.icktcs CefäB (1) und das Bruchsti.ick cines Bron
zeblechcs (2) - Brandgrab 4 - Podoler Kultur5. 

Funde: 

1. Brcitc Urne des Podoler Typs (HZ B) mit vcrlaufender 
S-Profilierung aus grobem tonigem Material in der Hand 
gefertigt. Ober der grôBtcn Bauchweite sind zwci gegenstän
dige Henkel, zwischen ihnen mit drei seichten horizontalen 
Rillen verziert. Auf der Bauchwôlbung sind acht aus drei 
seichten Rillen bcstehende Fransen (H. 15 cm, lnv.-Nr. 
812/3-10/54; Abb. 27: 4). 

2. Bruchsti.ick cines amorphen dickcrcn Blcchs (lnv.-Nr. 
812/3-11 /54). 

lm Nordwestteil der Grabungsfläche wurde am 
Rand des Mantels des ersten Hi.igelgrabes (Ml) das 
Grab Nr. 5 abgedeckt- Podoler Kultur (Abb. 14). Seine 
W - O orientierte rechteckige Grube mit gerundeten 
Ecken maB 220 x 65 cm und war 50 cm in den Kies 
eingetieft. Auf seiner Sohle fand man von dem ge
streckten Skelett nur Schädelfragmente und einige 
Zähne. Bei der ki.irzeren Westwand befand sich hin
ter dem Schädel ein GefäB (1). Im ganzen Wcstteil der 
Grubensohle verstreut lagen unregelmälSig 245 Bron
zezierate (2), fi.inf Bronzeringe (3-7), vier Bronze-
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1 

Abb. 27. Žurái\-1 - Bronzearmring (Dm. 33 mm) aus Grab 2; 2- Bronzeringe (Dm. 12-14 mm);3- gebogener Bronzcdraht aus 
Grab 3 im obcren Horizont des Hugels M2; 4 - GcfäB des Podoler Typs (HZ 8), unter dem dritten Hugelgrab (M3) gefunden, 

H. 15 cm. 

rôhrchcn (8-11), ein goldener Fingerring (12) und vier 
Goldperlen (13-16). 

F1111de: 
1. Breitcs GcfäB mit S-Profil, handgefertigt (HZ B), aus 

feincrcm Ton von dunkelbrauner Farbe. Es ist diinnwandig, 
verhältnismäBig gut gebrannt, die Obcrílächc ist auBcn und 
inncn gegliittet, an der AuBenseitc unter der Bauchwôlbung 
hellbraun, stellenweise dunkelbraun, in der obcrcn Hälfte 

grauschwarz. Oberdem Bauchumbruch mil drei hori:70nla
len seichten Riefen verLiert, die an vier Stellcn von zwei 
konzentrischen, ebenfalls seichten Ricfen unterbrochen 
sind. Gegenuber von ihnen sind auf der Schulter eben
sokhe krcisfôrmige Riefen, nur von groBeren AusmaBen 
(H. 13 cm; lnv.-Nr. 812/3-4/54; Abb. 29: 1). 

2. 245 beinahe halbkugelige hohle Zicrbuckcl aus Bron
zeblech, an ihrť.'r lnncnscite sind ôsen (Dm. 6-10 mm; lnv.
Nr. 812/3-5/54; Abb. 29: 2). 
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Abb. 29. Žur,iň - Funde aus dcm 5. Grab: 2 - 245 Bron/c.dcrbuckel mit O.,cn <Dm. 6-10 mm); 3-7 - íiinf gegossene 
Bronzeringc (Dm. 14 mm); 8-11 - vier Rôhrchen aus dlinnem Bron1eblech (L. 24-26 mm); 12 - goldener Fingcrring (Dm. 13 

mm); 13-15 - vier tonnenformigc Goldperlen (L. 6-7 mm); 1 - GefäB des ľodoler Typs (HZ B; 11. 13 cm). 
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3.-7. Fi.inf Bronzeringe, einer von ihnen zerbrochen, aus 
Draht ovalen Querschnittes (äuBerer Dm. 14 mm; Inv.-Nr. 
812/3-6/54; Abb. 29: 3-7). 

8.-11. Vier konische Rôhrchen aus di.innem Bronzeblech, 
mit i.iberreinandergreifenden Enden. Auf der AuBenseite 
mit zwei länglichen Rillen verziert (L. 24-26 mm, Dm. 3-6 
mm; lnv.-Nr. 812/3-7 /54; Abb. 29: 8-11). 

12. Fingerring aus schmalem Goldband mit i.ibereinan
dergreifenden Enden (Dm. 13 mm, Br. des Bandes 3 mm; 
lnv.-Nr. 812/3-8/54; Abb. 29: 12). 

13.-16. Vier hohle Goldperlen von tonnenfôrmiger Ge
stalt, zwei davon beschädigt (L. 6-7 mm; Inv.-Nr. 812/3-8/ 
54; Abb. 29: 13-15). 

Ôstlich des Grabes Nr. 5 mit Funden der hallstatt
zeitlichen Podoler Kultur zeigten sich im sterilen Lie
genden deutliche Grundrisse von vier kreisfärmigen 

Pfostengruben (K 14-17; Abb. 14) mit kompakter hu
moser Verfilllung (K 14, T. 30 cm, Dm. 34 cm; K 15, T. 
40cm, Dm. 50cm;K 16, T.20cm, Dm.32cm;K 17, T.16 
cm, Dm. 36 cm; Abb. 14). Die zeitliche Bestimmung 
dieser Pfostengrubengruppe war nicht moglich. 

Kammergrab 1 (Vôlkerwanderungzeit) 

An der Stelle im Ostteil des kreísfOrmigen Stein
baues (Abb. 14), wo sich vor der Grabung auf Žuráň 
auf der Oberfläche eine seichte schusselformige Ver
tiefung von ca. 10 x 10 m AusmaB skizzierte, kamen 
nach Entfernung der 30 cm mächtigen Ackerkrume 
keine Steine zum Vorschein, sondern hier befand sich 
eine 150 cm mächtige gelbbraune Schicht von sol
chem Lehm, wie er bei der Errichtung der eínzelnen 
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Abb. 31. Žuráň - Grundrill der Kammer des I. Grabes. 
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Segmente des Steinbaues benutzt wurde; die Schicht 
enthielt nur vereinzelte k.leinere Steine. Ihre grôf3ere 
Menge wurdc also ausgebrochen, was am besten am 
W-0-Profil (Abb. 30) iiber der Nordwand der Grab
grube erkennbar is t. Nach der Entfernung der ange
fi.ihrten Lehmschicht sah man in der sterilen 
Unterlage ganz deutlich den beinahe quadratischen 
Crundrif3 der Grabgrube von 460 x 450 x 450 x 430 cm 
AusmaB und W-0-0rientierung (Abb. 30). Sie hatte 
vertikale Wände und ihre Verfiillung bestand aussehr 

Abb. 32a. Žurá1'\ - baumartig verzweigter Eisengegenstand, 
gefunden bei der Ausgrabung in den J. 1948-50 bei der Siid
wand der Kammer des 1. Grabes (vor der Konservierung; 

nat. H. 31,2 cm). 
Abb. 32b. Žuráň - Derselbe Fund - nach der Konservierung; 

nat. H. 31,2 cm. 

porôsem gelbbraunem Lehm, durchsetzt mit miozä
nem Kies. Sie erreichte 240 cm Tiefe vom Niveau der 
sterilen Unterlage. Die Crubensohle lag also in 420 cm 
liefe unter der Oberfläche (Profil W-0, Abb. 30). 

In der Verfi.illung der Grabkammer zeigten sich 
bereits von ihrer Oberfläche an erheblich korrodierte 
Pferdeknochen, kleine Kalksteine und Holzsti.ick
chen. Diese Funde zusammen mit der porôsen Ver
fiillung der Grabgrube deuteten darauf, daf3 es hier 
bereits lange vor der Ausgrabung zur Stôrung des 
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urspriinglichen Befundes kam. Auf der Sohle der 
Grabkammer lagen etwa in der Mitte ihres West
teiles unregelmäBig durcheinandergeworfene Sand
und Kalksteine, Pferdeknochen und vermoderte 
Holzstiickchen. Im nordôstlichen Teil der Sohle der 
Grabkammer lag ein kugeliger Kalksteinblock von 
etwa SO cm Durchmesser. Bei der Siidseite waren 
vermoderte Reste eines ungefähr quadratischen 
Holzrahmens von etwa 3S cm Seitenlänge. Etwa 40 
cm siidwestwärts dieses Rahmens lagen die 
Oberschenkelknochen und Rippenbruchstiicke von 
Pferden. Inmitten dieser Knochengruppe befand 
sich eine grôBere Anzahl von Pferdezähnen. Bei der 
Siidwand der Grabkammer zeichneten sich zwei 
seichte Pfostenlôcher von etwa lS cm Durchmesser 
ab. Im Siidwestteil wurden ebenfalls Reste von funf 
seichten, verschieden groBen und unregelmäBigen 
Pfostenlôchern festgestellt (zum GrundriB der Grab
grube vgl. Abb. 31). 

Auf der Sohle des 1. Grabes lag bei der Siidwand 
ein tordierter massiver und in der oberen Hälfte 
baumartig verzweigter Eisengegenstand, ganz ähn
lich jenen, die P. Chlumetzky abgebildet hat. Den un
tersten Teil des Eisengegenstandes bildet ein 
zylindrischer Stab, der 16 mm vom oberen Ende 
durchbohrt ist (Inv.-Nr. Bl2/3-6B/S4; Abb. 32a; 32b). 
AuBer dem beschriebenen Eisengegenstand erschie
nen auf der Sohle des 1. Grabes zwei bogenformige 
Eisenbruchstiicke (etwa von Fibeln) mit vierkantigem 
Querschnitt (Br. 4 mm; lnv.-Nr. B12/3-73/S4). Ferner 
befand sich hier das Bruchstiick eines vierkantigen 
Eisenstäbchens (Br. S mm, L. 6 mm; Inv.-Nr. Bl2/3-
74/S4) und ein stark verro:,teter Kopf eines Eisenna
gels (Dm. des Kopfes 12 mm; Inv.-Nr. B12/3-72/S4). 
Auf der Grubensohle lagen kleine Holzstiickchen 
(Inv.-Nr. B12/3-B9-91 / S4). 

Kammergrab II (Vólkerwanderungszeit) 

Nordwestlich des I. Grabes, am Nordrand der Hii
gelschiittung Nr. 2 (M2), wurde nach Entfernung der 
Ackerkrume (3S cm) eine gelbbraune, rnit Humus 
durchsetzte Lehmschicht freigelegt, in der bei der 
sukzessiven Abdeckung hie und da grôBere wie 
auch kleinere Steine zum Vorschein kamen; ohne 
die Ackerkrume reichte die Schicht bis in 100 cm 
Tiefe. Unter ihr erschien in der sterilen verwitterten 
Grauwackenunterlage ein unregelmäBig rechteckiger 
GrundriB von 490 x S40 x 640 x 670 cm Ausma.B rnit 
W-0-0rientierung, angefiillt mit kompaktem humo
sem Lehm, in welchem sich grôBere und kleinere 
Steine befanden. Bei der Erniedrigung dieser Schiit
tung zeigte sich eine grôBere Menge von Steinen 
(Abb. 33-34; 36-37). Es erwies sich ebenfalls, daB die 
Wande dieses Objektes nicht vertikal, sondern abge
schrägt waren. In 440 cm Tiefe von der Oberfläche der 
sterilen Unterlage verkiirzte und verengte sich die 

Grabgrube auf die Ausma.Be von 390 x SSO x 400 x 
S40 cm. Hier entstand entlang der Wande ein gewis
ser Absatz, so daB sich der Grundri.B des Grabes aber
mals auf 290 x 260 x 410 x 430 cm verkleinerte. Unter 
<lem angefiihrten Absatz waren die Wande nicht ver
tikal, sondern schräg, so daB die Sohle nur noch 140 x 
310 x 200 x 310 cm maB (zu Form und AusmaBen der 
Grabkammer vgl. Abb. 33; 3Sa; 3Sb; 37). 

Es muB bemerkt werden, daB in dem kompakten 
verwitterten Liegenden der Grauwacke (Kies mit 
Lehm) die Ausschachtung der Grabkamrner nicht 
leicht war. Ihre Erbauer erreichten jedoch darnit, 
da.B die Wände dieses enormen Objektes stabil waren 
und den Eindruck erweckten, als ob das Grab "vor 
kurzem" vor dem Grabungsbeginn auf Žuráň errich
tet wurde. Damals, als das II. Grab angelegt wurde, 
sind sicherlich die Aufschiittungen der urzeitlichen 
Hiigelgräber (Ml-M3) deutlich erkennbar gewesen. 
Und es ist beachtenswert, daB die Grabkammer nicht 
in diese Hiigelgräber eingetieft wurde. Man erwählte, 
und keineswegs zufällig, den Platz zwischen dem 
ersten (Ml) und zweiten (M2) Hiigelgrab, wo festes 
Gelände bequem zugänglich war, wodurch die Stabi
lität der Grabkammerwände gewährleistet war. Bei 
der Ausschachtung der Grabkammer wurde der mio
zäne Kies rnit Lehm in ihrer nächsten Umgebung 
angehäuft. Der grôBte Haufen dieses erdigen Materi
als wurde bei der Ausgrabung 2 m siidlich des Grabes 
festgestellt und erlangte 100 cm Hôhe und 7BO cm 
Breite (Abb. 36). In geringerem MaBe wurde das aus
geschachtete Material des Grabes auch an seiner 
West-, Ost- und Nordseite angehäuft. 

Im Umkreis der Grabkammer zeigten sich ausge
prägt durch dunklere Verfullung in der sterilen Schot
terunterlage Grundrisse von Pfostengruben (bei der 
Nord- und Siidkante je zwei, bei der Nord- und West
kante je drei). Bei der Siid- und Nordkante befanden 
sich je zwei längliche Einschnitte (offenbar von Bal
ken, welche die Decke der Grabkammer hielten). Zur 
Lage der Pfostengruben und Einschnitte vgl. Abb. 33. 
Die Pfostenlôcher K3, KS, K6, KlO und die Rinnen fiir 
die horizontal gelegten Balken K4, K9 und Kll waren 
rnit gelbem rniozänem Kies ausgefiillt, mit geringer 
Beimischung von dunklerem humosem Lehm. Die 
Pfostengruben Kl, K2, K7, KB, K12 und die Rinne 
des horizontal gelegten Balkens K13 waren mit dunk
lerem humosem, stark mit Kies durchsetztem Lehm 
ausgefiillt. AusmaBe der Pfostenlôcher und Rinnen: 
Kl - Dm. 34, T. 34; K2 - Dm. 3B, T. 42 cm; K3 - Dm. 32, T. 
4B cm; K4 - Br. 34, L. B2, T. lS cm; KS - Dm. 4S, T. BO cm; 
K6 - Dm. SO, T. 60 cm; K7 - Dm. B7, T. 60 cm; KB -Dm. 94 
(60); cm, T. SB cm; K9 - Br. 34, L. B4, T. 16 cm; Kl O - Dm. 
4S, T. 76cm;K11 - Br.32,L.S4, T.16cm; K12-Dm.40, T. 
40 cm; K13 - Br. 6B, L. 6B cm. 

Ungefähr inmitten der Nordwand der Kammer 
des II. Grabes (Abb. 33-34) befand sich das von der 
Ausschachtung der Grabkammer teilweise gestôrte 
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Abb. 33. Žuráň - Grundrill der Kammer des II. Grabes mit dem Grab Nr. 4 am Nordrand, mit Pfostenlôchern (1-3, 5-8, 10, 12) 
und mit Rinnen fiir díe Deckenbalken (4, 9, 11, 13). 

Kôrpergrab Nr. 4 (aus unbestimmter Urzeit). In etwa 
110 cm T. unter der heutigen Oberfläche (30 cm Ak
kerkrume und 80 cm bräunlicher humoser Lehm) lag 
die Grabgrube von 75 x 240 cm AusmaB, die 40 cm in 
die Kiesunterlage eingetieft war. Die Verfiillung be
stand aus geringfiigig mit hellem humosem Lehm 
vermischtem Kies. Auf der eigentlichen Gruben
sohle lag auf dem Riicken ein schlecht erhaltenes 
Skelett (zerdriickter Schädel an der Ostseite), dessen 
linke (siidliche) Hälfte in der Vergangenheit bei der 
Ausschachtung der II. Grabkamrner entfemt wurde. 
Bei den Skelettresten befanden sich keine Funde. 

In der dunklen humosen Verfiillung des II. Grabes 
befanden sich bei der Freilegung in 165-25 cm Hôhe 
ii ber seiner Sohle verstreute Menschen- und Tierkno
chen, Keramikbruchstiicke aus gebranntem Ton, 
GlasgefäBbruchstiicke, Goldfäden, ein kleiner Gold-

beschlag, Silberniete und Zierbuckel, zwei hunte 
Perlen, Bruchstiicke einer Elfenbeinpyxis, Eisen
schnallen und Fibelteile wie auch atypische Eisenge
genstände. Alle diese Gegenstände wurden nach und 
nach nivellisiert (Abb. 38).6 Nichts war also in ur
spriinglicher Lage und alles zeugt davon, daB das 
Grab vollkommen ausgepliindert war, etwa aus 
dem Grunde, daB es groBe Reichtiimer enthielt. Nach 
der humosen kompakten Verfiillung der Grabkam
mer mit einer Menge von Steinen kann geurteilt wer
den, daB es zu seiner Auspliinderung keinesfalls erst 
Mitte des vorigen Jahrhunderts bei den von P. 
Chlumetzky beschriebenen Ausgrabungen gekom
men sein konnte, sondern viel friiher, und nach den 
festgestellten Umständen verhältnismäBig bald da
nach, als die Grabkamrner noch nicht ganz einge
stiirzt war. 
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Abb. 34. Žuráľ\ - Blick in dic Kammer des II. Grabes mit dem Grab 4 von SO; untcn Blick von O. 
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Abb. 35a. Žuráň - Schnitt durch das Hangende und die kom pakte humose Schicht mit Steinen in der Kammer des II. Grabes 
von 0-W; Blick von N: 1 - Ackerkrume;2- urspriinglicher Humus; 3-gelber, stellenweise rostfarbener Lehm, verblieben nach 
dem Ausbrechen von Steinen; 4 - Kies mit Lehm - ausgeschachtet beim Bau der Kam mer des II. Grabes; 5- kom pakte humose 

Verfiillung der Grabkammer; 6 - sterile Unterlage; 7 - Steine (Leitha-Kalkstein). 
Abb. 35b. Žuráň - Schnitt durch das Hangende und die kompakte humose Verfiillung der Kammer des II. Grabes von S-N; 
Blick von O: 1 - Ackerkrume; 2 - urspriinglicher Humus 3 - gelber, stellenweise rostfarbener Lehm mit Humus, verblieben 
nach der Steinexploitation aus dem Mausoleum; 4 - Kies mit Lehm; 5 - kompakte humose Verfiillung der Kammer des II. 

Grabes; 6 - steriles Terrain; 7 - Steine (Leitha-Kalkstein). 
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Abb. 36. Žurái1 - Blíck in die Kammer des II. Grabcs von NW; oben in der ordwand des Profils W-0 ein Kies- und 
Lehmhauíen, aufgehäuft bei der Ausschachtung der Grabkammer. 

F1111de: 
1. Torso einer antiken Elfenbeinpyxis mil Reliefverzie

nmg (Abb. 49). Den oberen Rand bilden zwci stufenformige 
Einschnitte, welche das Plättchen dem Rande zu verdunnen. 
Unmittelbar unter ihnen ist eine Rille. Auf der Wand des 
Behälters ist eine im Relíef dargestellte Figur eines sitzen
den bartlosen Mannes mit gerafftem und quer gegurtetem 
Gewand, rechter Arm und FuB fehlen. Die linke Hand ruht 
auf dem Knie, unter dem línken Oberarm hält der Mann 
etwa ein Buch, auf dem der Text durch horizontale Rillen 
angedeutet ist. Das linke Bein ist unvollständig, Wade und 
Fu.B fehlen. lm Saum des Gewandes zwischen den Beinen 
ist ein Nictloch. Der Kopf ist hoch plastisch modelliert und 
besonders ausgeprägt sind die Augen. Oie Nase is t flach 
(mit abgebrochener Spitze). Der Mund ist durch unregel
mäBige Einschnitte angedeutet. Der Haarschnitt entspricht 
antiken Frisuren. Beim línken Oberarm der Figur ist ein 
Schnittornamenl, bestehend aus stmsierten Blättchen, oder 
Fedem? Der Rest einer ähnlichen "Verzierung" ist beim 
rechlen Oberarm wahrnehmbar. Bei beiden Knien sind 
Reste eines dichten Gitttermusters. 

Rechts von der sitzenden Figur ist der Teil einer weiteren 
mit herabfallendem, quer gegurtetem Gewand erhalten. Der 
Kopf der Figur fehlt. Oie rechte Hand ist in Richtung zur 
sitzenden Figur ausgestreckt. Das linke Bcin ist in Schritt
stellung, das rechte leicht gebogen. Beide FuBsohlen sind 

nur teilweise erhalten, die rechte besser (H. 73 mm; lnv.
Nr. 812/3-15/54; Abb. 49; 50; A: 1-3). 

2. Bruchstí.ick cines Elfenbeinplättchens mil sehr pla
stischem Kopf nach links im Dreiviertelprofil. Die Nase 
und rechte Gesichtshä lfte fehlen. Die Modellierung des 
Kopfes entspricht nach dem erhaltenen Teil vôllig dem 
Kopf der sitzenden Figur (H. des Kopfes 15 mm; lnv.-Nr. 
812/3-17 /54; Abb. 50; B: 2). 

3. Torso der Elfenbeinpyxis, oben mit stuíenfôrmiger 
Profilierung des Randes (Abb. 51a). Auf der Wand ist das 
Relief einer schreitenden Männerfigur mit hcrabfallcndem 
gegiirtetem Gewand. Der Gesichtsteil ist beschädigt, jedoch 
deutlich erkennbar ist ein längererSpitzbart. Der rcchte Arm 
ist weggebrochen, der linke gewinkelt und uber ihm hängt 
zum linken Knie hin e in schma ler Schlcicr. Dicsc l land hält 
ein Kreuz. Das rcchte Bein schreitet nach rechts aus, das linke 
ist gestreckt, die FuBsohle nach links gedreht (Abb. A: 4). 

Links von dicser Figur war eine ähnliche; es erhielt sich 
von ihr nur der UmriB der rechten Kôrperhälfte und des 
Kopfes mit dem Bart (keineswegs mit einem s pitzen). Auf 
der linken Seite der beschädigten Figur befindet sich in der 
oberen 1 lälfte der Behälterwandung der Rand eines recht
eckigen, plastisch hervortretenden Plättchens mit ietlô
chern in den Ecken - der Basis der Pyxisschlosses. Unter 
dem Plättchcn ist im unteren Teil der Wand cin niedriges 
Relief, von welchcm nur ein Bruchstlick der Darstcllung 
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Abb. 37. Žuráň - Blick in die Kammcr des JJ. Grabcs von W-0. 
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Abb. 38. Žuráň - Dislokation des Funde: Metallgegenstände, 
Keramik des Prager Typus, Fragmente von Pyxis und Glasge
fäBen, Menschen- und Tierknochen, gefunden verstreut in 
verschiedenen Tiefcn (25-180 cm) oberhalb der Sohle der 
Grabkammer (Nivellement im Arch iv des AÚ AV ČR in Brno). 

erhalten ist, umgrenzt mit stumpfen Winkeln, im oberen Teil 
mit dichtem Gittermuster (H. 73 mm; lnv.-Nr. 812/3-16/54; 
Abb. 51a; A: 4). 

4. Diinnes Elfenbeinplättchen mit geschnittenem Relief 
eines antiken gerafften Gewandes - Tunika und Pallium (L. 
des Gewandes 46 mm; lnv.-Nr. 812/3-18/54; Abb. 50: 4; B: 1). 

5. Dtinnes Elfenbeinplättchen mit geschnitztem, mäBig 
gewinkeltem menschlichem FuB, eingehullt in ein gerafftes 
Gewand, oben mit queren und unten mit schrägen Falten; 
die Schuhspitze ist weggebrochen, ebenfalls ist an den Stel
len des Knies die Schnitzung beschädigt (H. 38 mm; Inv.-Nr. 
812/3-20/54; Abb. 50: 6; B: 3). 

6. Diinnes Elfenbeinplättchen mit geschnittenem, mäBig 
gebogenem menschlichem FuB, der in ein schräggerafftes 
Tuch gehullt ist und in einem spitzen Schuh steckt (H. 35 
mm; lnv.-Nr. 812/3-19/54; Abb. 50: 7; B: 4). 

7. Elfenbeinplättchen, auf seinem rechten Rand ist der 
UmriB der Figur eines bärtigen Mannes erfaBt, dem uber 
dem Arm ein schmaler Gewebestreifen hängt (H. 71 mm; 
Inv.-Nr. 812/3-21 /54; Abb. 50: 5). 

8.-9. Zwei Bruchstucke eines Elfenbeinplättchens mit stu
fenfôrmiger Profilierung am Rand der Pyxis. Auf den Bruch
stiicken sind s tilisierte geschnittene Blättchen (oder 
Federn?) (H. 29 und 30 mm; lnv.-Nr. 812/3-22/54; Abb. 
50: 9; B: 5). 

10.-13. Vier Bruchstiicke des Elfenbeinplättchens mit 
Spuren plastischer geschnittener Verzierung (lnv.-Nr. 812/ 
3-23/54). 

14.-18. Funf kleine Bruchstiicke von näher nicht bestimm
baren Gegenständen, die auf der Schau- und Ruckseite pro
filiert sind. In einem der Bruchstiicke erhielt sich ein 
halbkugeliger griinpatinierter Niet; in einem anderen 
Bruchstiick ist ein Nietloch (Br. des Streifens 8 mm; lnv.
Nr. 812/3-24/54; Abb. 51b: 7-8). 

19. Aus Knochen angefertigter flacher Streifen mit zwei 
Nietlôchern, rundherum mit patinierter Oberfläche (L. 100 
mm, Br. 17 mm; lnv.-Nr. 812/3-25/54; Abb. 51b: 6). 

20. Bruchstuck eines Knochenplättchens, an einer Seite 
schräg zugeschnitten und mäBig gewôlbt (L. 60 mm, Br. 28 
mm; lnv.-Nr. 812/3-26/54; Abb. 51 b: 5). 

21.-25. Fiinf Randbruchstiicke aus Elfenbein, an der 
AuBenseite gerundet (Inv.-Nr. 812/3-27 /54). 

26.-43. 18 kleine Bruchstiicke desselben Randes (Inv. -Nr. 
812/3-28/54). 

44. Bruchstuck eines Elfenbeinstreifens mit einem Niet
loch (L. 50 mm, Br. 18 mm; lnv.-Nr. 812/3-29 /54; 51 b: 4). 

45. Teil eines Elfenbeinplättchens mit zwei Leisten beim 
Rand und mit einem Ausschnitt an einem Ende (L. SO mm, 
Br. 18 mm; Inv.-Nr. 812/3-30/54; Abb. 51b: 3). 

46. Elfenbeinplättchen mit einem Nietloch (L. 30 mm; 
Inv.-Nr. 812/3-31 /54). 

47. Zwei Plättchenbruchstiicke aus Elfenbein mit Rillen 
an den Rändern (L. 55 und 60 mm, Br. 23 mm; Inv.-Nr. 812/3-
32/54; Abb. 51b: 1-2). 

48. Bruchstiick eines stark beschädigten Knochenplätt
chens mit einem Nietloch (L. 88 mm, Br. 27 mm; Jnv.-Nr. 
812/3-33/54). 

49.-50. Bruchstiicke eines Knochenplättchens (L. 50 mm, 
Br. 12 mm; lnv.-Nr. 812/3-34/54). 

51. Bruchstiick eines mäBig gerundeten Knochenplätt
chens mit einem Nietloch (L. 56 mm, Br. 25 mm, Inv.-Nr. 
812/3-35/54. 

52.-63. Elfenbeinbruchstucke von rechteckigem Quer
schnitt (Inv.-Nr. 812/3-36/54). 

64. GrôBere Zahl von Bruchstucken eines flachen Elfen
beinplättchens; in einem Bruchstiick ein Nietloch (lnv.-Nr. 
812/3-37 /54). 

65.-78. 14 dunne Elfenbeinplättchen mit Nietlôchern 
(Inv.-Nr. 812/3-38/54). 

79. Eine Menge d ii nner Elfenbei nplä ttchen (In v. -N r. 812/ 
3-39-40/54). 

80. Kleine Ringbruchstiicke aus Elfenbein und Knochen
plättchen (lnv.-Nr. 812/3-40/54; Abb. B: 9). 

81.-85. Vier halbkugelige Zierbuckel aus dunnem Silber
blech, einer beschädigt (H. 5 mm, Dm. 11 mm; lnv.-Nr. 812/ 
3-41 /54; Abb. 45: 2). 

86.-89. Vier Silbemiete mit flachem kreisfôrmigem Kopf, 
der kurze Stift am Ende breitgehämmert. Auf ihn aufgezo
gen ist ein anderes kreisfôrmiges Plättchen, das den Niet an 
der Unterseite sicherte (bei einem Niet fehlt dieses Plätt
chen); (Oberseite des Kopfes Dm. 11 mm; Dm. des Plätt
chens an der Unterseite 6 mm; L. des Stiftes 3-4 mm; lnv.
Nr. 812/3-42/54; Abb. 45: 1). 

90. Zwei Silbernägel mit kleinem halbkugeligem Kopf, 
mit abgebrochenen Spitzen (Dm. des Kopfes 3 mm, erh. L. 
13-15 mm; lnv.-Nr. 812/3-43/54; Abb. 45: 4). 

91. Silberner Stiftniet mit rundem Kopf; unten zu einer 
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kleinen Fläche breitgehämmert (L. 12 mm, Dm. des Kopfes 4 
mm); kleiner spitzer Eisennagel (L. 6 mm). Stift eines nach 
oben gebogenen Silbernagels (Inv.-Nr. 812/3-44/54; Abb. 
45: 5-6). 

92. Eisenbeschlag, wahrscheinlich vom Decke! einer 
Pyxis (Dm. 11 mm; lnv.-Nr. 812/3-45/54; Abb. 45: 3). 

93. 12 Bruchstiicke eines diinnen Silberbleches (Inv.-Nr. 
812/3-46/54). 

94. Kleiner Goldbeschlag von 900/1000 Gediegenheit, 
aus ellipsenformigem, in der Mitte gebogenem Blech. Der 
Rand ist durch eine Leiste mit zwei Längsrippen verdickt. 
Auf der Oberseite drei erhaltene Niete mit ausgeprägten 
halbkugeligen Kôpfen; auf der Unterseite sind sie breitge
hämmert (max. Br. 10 mm; lnv.-Nr. 812/3-47 / 54; Abb. 45: 7; 
B: 6). 

95. Goldfäden (Inv.-Nr. 812/3-48u. 91 /54; Abb. B: 8). 
96. Drei Bruchstiicke profilierter Becherränder aus griin

lichem transluzidem Glas (lnv.-Nr. 812/3-49/54; Abb. 43: 
2-4; D: 6). 

97. 15 griinlich transluzide Glasscherben mit vertikalen 
eingeschliffenen Bahnen (lnv.-Nr. 812/3-50/54; 11 abgebil
det; Abb. 42: 1-1 O; 43: 1; D: 1-5, 7). 

98. Kleine griinlich transluzide Glasscherben (lnv.-Nr. 
812/3-51 /54). 

99. Sechs griinlich transluzide Glasscherben mit dunkel
blauen Auflagen (die griine Schicht ist 5 mm und die blaue 3 
mm diek; lnv.-Nr. 812/3-59/54; Abb. 39: 8; C: 8-13). 

100. 15 kleine hellgriine Glasscherben mit dunkelblauen 
Auflagen (Inv.-Nr. 812/3-60/54). 

101.-102. Zwei Scherben einer dunkelblauen Glasschale, 
verziert mit dichtem quadratischem Gittermu-ster Onv.-Nr. 
812/3-52/54; Abb. C: 6-7). 

103.-104. Zwei Scherben einer blauen Glasschale, verziert 
mit zwei 8 mm voneinander entfernten Rillen, dazwischen 
ein Rautenband (lnv.-Nr. 812/3-53/54; Abb. 39; C). 

105. Kleine Scherbe einer blauen Glasschale, verziert mit 
zu Biindeln zusammengestellten Rillen (Inv.-Nr. 812/3-54/ 
54; Abb. 39: 4; C: 5). 

l 06. Kleine Scherbe einer blauen Glasschale, verziert mit 
seichten 3 mm breiten Riefen; eine von ihnen ist horizontal, 
drei weitere vertikal (lnv.-Nr. 812/3-55/54; Abb. 39: 1; C: 4). 

107. Drei Scherben einer blauen Glasschiissel, verziert 
mit Riefen und Gittermuster (Inv.-Nr. 812/3-56/54; zwei 
sind abgebildet, Abb. 39: 2, 6). 

108. Sieben Scherben eines blauen GlasgefäBes (Inv.-Nr. 
812/3-57 /54). 

109. 20 kleine Scherben und Splitter von blauem Glas 
(lnv.-Nr. 812/3-58/54). 

11 0. Längliche tonnenfôrmige Perle aus dunkelblauer 
Glaspaste, an einer Seite breiter, die Wôlbung mit gelben 
Augen eingelegt, ihre Mitte aus griinlicher Glaspaste (L. 

17,5 mm; Inv.-Nr. 812/3-61 /54; Abb. B: 7). 
111 . Gewôlbte, an einer Seite flachere Perle aus griiner, 

gelber, brauner und bläulicher Glaspaste (Dm. 11 mm; Inv.
Nr. 812/3-62/54; Abb. B: 7). 

112. Teil eines stark verrosteten Eisenplättchens von 6 
mm Dicke, auf ihm erhaltenes Gewebe mit komplizierter 
Kôperbindung (lnv.-Nr. 812/3-63/54; Abb. 48). 

113. Massive ovale Eisenschnalle mit dickem Dom 
(AusmaBe 19x42 mm; Inv.-Nr. 812/3-64/54; Abb. 47: 1). 

114. Stark verrostete ovale Eisenschnalle (AusmaBe 20 x 
45 mm; lnv.-Nr. 812/3-65/54; Abb. 47: 2). 

115. Biigel, Windung und Nadelteil einer Eisenfibel (La
tenezeit C - weiter nur LTZ C). (lnv.-Nr. 812/3-66/54). 

116. Nadel rast und FuB einer stark verrosteten Eisenfibel 
(L C). Auf dem oberen Biigel ein grôBerer runder Knopf und 
in der Biegung ein weiterer ähnlicher. Die Nadel rast ist bei
nahe flach (Inv.-Nr. 812/3-67 /54). 

117. Randscherbe, Teil der abgeselzlen Slandfläche und 
32 Scherben eines grôBeren handgefertiglen GefäBes aus Ton 
mit Zusatz grôBerer Sandkômer. AuBen mil dunkelbrauner 
Oberfläche, innen ebenfalls dunkelbraun mit ruBartigem 
Oberzug (Inv.-Nr. 812/3-82-87 /54; Abb. 71; 72: 2). 

118. Kleineres handgefertigtes lonnenfôrmiges GefäB mil 
leicht ausladendem Rand, die verhältnismäBig schmale 
Standfläche ist abgesetzt. Das grobsandige Material ist 
auBen dunkelbraun, innen schwarz. Die GefäBoberfläche 
isl rauh mit erkennbaren Spuren der Handmodellierung 
(H. 17,1 cm; lnv.-Nr. 812/3-88/54; Abb. 70; 72: 1). 

119. Wandteil einer scheibengedrehlen Schale mil einge
zogenem Rand (LTZ C); die Oberfläche dunkelbraun und 
lekht kôrnig (lnv.-Nr. 812/3-87 /54). 

AuBer den beschriebenen Funden befanden sich im 
ll. Grab weitere kleine Eisengegenstände von nicht 
näher bestimmbarer Form und bíeten daher fiir die 
Datierung keine Stiitze (lnv.-Nr. 812/3-69-81 /54).7 

Die Grabung auf Žuráň war von umfangreicher 
Dokumentation begleitet. Auf Anregung des damali
gen Direktors des Staatlichen archäologischen Insti
tutes zu Prag, des verstorbenen Doc. Dr. phil. Jaroslav 
Bohm, lieB Oberstleutnant Prof. Dr. Ing. V/. 8/aha1c, 
Gebi.irtiger aus Tvarožná bei Brno (unweit vom Žu
ráň), Befehlshaber des militärischen Geographischen 
lnstituts (Zemepisný ústav) zu Prag, die Ruinen des 
kreisfôrmigen Steinbaues und der Gräber 1-II vermes
sen und photographieren. Die militärische Institution 
von Brno ermôglichte unentgeltlich Luftbildaufnah
men der freigelegten Objekte von Žuráň, die damals 
in unserer Archäologie ein vôlliges Novum darstell
ten. Dies alles geschah besonders deswegen, weil 
man i.iber die Schaffung eines Modells dieses einzig
artigen Denkmals erwog. Dazu kam es jedoch nicht 
mehr in Anbetracht der damaligen gesellschaftlichen 
Veränderungen. 

Jedenfalls handelt es sich um eine solche Doku
mentation, die vollauf nicht nur die Beglaubigung 
der verantwortungsvollen Arbeit der Archäologen 
bei der ErschlieBung dieser bedeutsamen mittel
europäischen Lokalität ermôglicht, sondern a uch Un
terlagen fi.ir die Rekonstruktíon des Steinbaues bietet. 
Mit der Durchfiihrun!š der zeichnerischen Dokumen
tation war Dr. phil. J. Rihouslojbetraut, der im Gelände 
nach und nach im MaBstab 1: 20 den GrundriB des 
Mausoleums von Žuráň zeichnete und nivellisierte. 
Zusammen mit der Zeichnerin P. L11dilrouská bereitete 
er fiir den Fundbericht einen GrundriBplan vor (Abb. 
14). In groBem MaBe trugen zur erfolgreichen Aus
grabung die verstorbenen Techniker /. Tepl!f, T. Ondrá
ček und der verstorbene Photograph /. Skvafil bei. 
Alien gebi.ihrt mein herzlicher Dank. 
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Die Grundrisse der Grabkammern und Pfosten
gruben skizzierten sich auf Žuráň mit ihrer humosen 
Verfullung deutlich in der sterilen Kiesunterlage und 
wären auch nicht der Aufmerksamkeit eines weniger 
erfahrenen Archäologen entgangen. Jedoch sicher
heitshalber wurden an mehreren Stellen der unter
suchten Fläche Kontrollschnitte angelegt (Abb. 21). 
Es erfolgte auch eine grôl3ere Zahl geologischer Boh
rungen, besonders aus dem Grunde, um die Reste des 
kreisformigen Steinbaues nicht zu stôren. Diese wur
den verfiillt, um sie fiir ki.inftige Zeiten zu erhalten. 

Den Fortgang der Grabungen von Žuráň verfolgte 
an der Spitze mit Doz. }. Bähm eine Fachkomission, 
deren Teilnehmer damalige tschechische und slowa
kische Spitzenarchäologen waren (Abb. 77; 78). 

BISHERJGE ERWÄGUNGEN DER FORSCHER 
UBER DlE DATIERUNG UND ETHNISCHE 

ZUGEHÔRlGKEIT VON ŽURÁŇ 

Auf Grundlage der Vorberichte i.iber die Ergeb
nisse der umfangreichen Grabung auf Žuráň in den 
J. 1948-50(Poulzk1 949; 1950) versuchten manche hei
mischen und ausländischen Archäologen diese be
deutende mitteleuropäische Fundstelle hinsichtlich 
ihrer vorausgesetzten ethnischen Zugehôrigkeit zu 
datieren. In ihren grôl3tenteils knappen Besprechun
gen gingen sie, ähnlich wie urspri.inglich der Gra
bungsautor, von der Voraussetzung aus, dal3 es sich 
um ein Hi.igelgrab mit Gri.iften unter ihm handelt, die 
mit ihm unmittelbar zusammenhängen. So schlol3 H. 
Mitsclta-Miirheim seine Erwägungen i.iber Žuráň fol
gend ab: "Aus den kiirglichcn Uberresten der Beigaben 
dieses zweifellos käniglichen Grab1Ia11ses, das woh/ mit 
Recht Känig Wacho zugewiesen wird, ist zz1 ersehen, dass 
der Bestattung des Fiirstenpaares reiche Kunst- und 
Prunkgegenstände zum Grof1teil byzantinischer Herkunft 
mitgegeben worden waren. Vielleicht stammt ein Teil von 
ihnen aus jenen "Ehrengescf1enken" des Kaisers Justinian, 
die Wacf10 anliif1/ich des Abschlusses des Neutralitä"tsver
trages in der Zeit um 539 erhalten Jratte". Dieser ôster
reichische Archäologe erwägt dari.iber, ob jene Stelle 
im Text des "Codex gothanus" aus der Zeit um 800, in 
welchem angefi.ihrt ist, dal3 bei den Beovinidi bis 
heute e rkennbare "Spuren von Hnus rmd Wohnung 
ihres Känigs Wacho" erkennbar sind, nicht mit Žuráň 
identisch ist (Mitscha-Mä"rlreim 1963, S. 120). Dieser 
Bericht hängt jedoch mit den Beovinidi, also mit Sla
wen in Bôhmen zusammen und keineswegs in Mäh
ren, denn dann hätte der Chronist die Benennung 
Marharii, Marehari usw. benutzt. 

Dari.iber, wer im II. Grab von Žuráň bestattet 
wurde, erwägt auch H. Preide/: "„. die Pyxis mit ihren 
Elfenbeinbeschlägen diirfte noch im 5. ]ahrhundert ange
fertigtworden sein, wenn man nach der Technik des Schnit
zens und nach den Motiven 11rtei/en darf. Der kostbare 
Schrein und das Prunkgewand aus Goldbrokat waren ver-

mutlich Ehrengescf1enke des byzantinischen Kaisers an 
einen Barbarenfiirsten, vielleicht sogar an Känig Wacf10 
und seine Gattin" (Preide/ 1954, S. 70). 

J. Dekan wendet die Aufmerksamkeit auf die 
baumartig aufgezweigten Eisengegenstände, wie 
auch auf das Balkenfragment mit d em dreifachen 
Flechtband aus dem Grab, das von P. Chlumetzky be
schrieben und emeut bei der Grabung in den J. 1948-
50 bei der Abdeckung des Grabes 1 freigelegt wurde. 
Und er urteilt, dal3 diese Funde nicht eindeutig 
langobardischer Herkunft sein mi.il3ten. Darín kann 
man ihm beipflichten, keineswegs aber seiner Vor
stellung dari.iber, dal3 im 1. Kammergrab von Žuráň 
Angehôrige einer s lawischen sozialen Oberschicht 
bestattet sein kônnten, die bereits in jener Zeit die 
leiblichen úberreste ihrer Toten in das Grab unver
brannt beigesetzt haben konnte (Dekan 1981, S. 62-63). 

Die Entdeckungen auf Žuráň haben in hôchstem 
Mal3e J. Werner im Rahmen seines Interesses am Stu
dium der Funde aus den langobardischen Kôrpergrä
bem in Si.idmähren gefesselt, im Hinblick auf den 
Aufenthalt dieses germanischen Ethnikums in Pan
nonien. Mit den Grabungsergebnissen auf dieser Lo
kalität machte er sich bereits im J. 1956 bei seinem 
ersten nachkriegszeitlichen Besuch in Brno bekannt. 
Unter den Funden von Žuráň zogen ihn besonders 
die Bruchsti.icke von Glasgefä13en an, namentlich 
"aus einem hohen und schlanken Becher aus gn~nlich 
transluzidem Glas mit vertikalen breiten, eingeschliffenen 
und mattierten Bahnen und opakblauen Auflagen in Ober
fangtechnik; der Rand ist iiber zwei um/aufenden Riefen 
horizontal abgestrichen. Dieser Becher entspricht vollkom
men den von S. Lindquist beschriebenen Resten eines Uber
fangglases aus dem Ottarshiigel in Uppland". 

Diesen schwedischen Fund wie auch die Becher
fragmente von Žuráň vergleicht ]. Werner mit dem 
bekannten Becher aus Tu (Rogaland) in Norwegen, 
auf wekhem eine griechische Inschrift ist (hier Abb. 
40: 1; 41; Werner 1962, S. 107). Auf den Becherbruch
sti.icken von Žuráň sind ebenfalls griechische Buch
staben (Abb. 39: 8-13; C: 8-13) und es handelt sich 
offenbar um die gleiche lnschrift wie auf dem Becher 
aus Tu und aus anderen Lokalitäten in Nord- und 
Siidosteuropa, welche ebenfalls]. Werner anfiihrt. 

lm Zusammenhang mit den Glasgefäl3en von Žu
ráň ergibt sich offenbar auch die Voraussetzung ]. 
Wemers i.iber die Beziehungen von Žuráň zum skan
dinavischen Kulturkreis von der zweiten Hälfte des 5. 
Jh. Žuráň vergleicht er nicht nur mit dem Ottarshi.igel 
in Uppland, sondem auch mit weiteren gro13en Hii
gelgräbem in Schweden mit reichen Gräbern von 
Angehôrigen der hôheren sozialen oder herrschen
den Schicht aus dem angefi.ihrten Zeitabschnitt. 
"Der Hiigel se/bst mit einer Steinkonstruktion, zu deren 
Errichtung sehr viele Arbeitskráfte benätigt wurden, ist in 
Mitteleuropa einzigartig und besitzt nur in Schweden Ent
sprechungen. Der Känígshiigel von Alt-Uppsala, der Ot-
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tarshiigel in Uppland und der lngjaldshiigel in Sänder
manland sind die einzigen vergleichbaren Denkmiiler" 
(Werner 1962, S. 107). 

Mit dieser Erwägung hängt a uch die Vorstellung f. 
Werners uber die ethnische Zugehôrigkeit von Žuráň 
zusammen: "Eine Anlage wie dieser monumentale Grab
hiigel, im Zentrum der langobardischen Siedlunkonzentra
tion Siidmiihrens, ist mit sovie/ Aufwand nur fiir einen 
Mann, der dieses Volk damals fiihrte, oder es politisch 
beherrsclzte, errichtet worden. Durch allgemeine ilberle
s_ungen kann man die Zeitspanne, die fiir den Bau des 
Zuráň in Frage kommt, auf die zweite Hiilfte des 5. /ahr
h u nderts ei nengen. Die Griiberfelder des U mlandes reichen 
nach in die norddanubische Phase hinein. Nur Šaratice ist 
bis zur Mitte des 6. fahrhunderts belegt worden. Sonst 
enthält keiner dieser Friedhäfe Griiber der pannonischen 
Phase, so dass spiitesten mit der pannonischen U:mdnahme 
das Gebiet um Briinn fast ganz von den l.Jmgobarden 
aufgegeben wurde. Känig Wacho ist um 540 in den neuen 
pannonischen Sitzen des Volkes gestorben, sein von ihm 
ermordeter Onkel Tato wurde sicher nicht in Žuráň beige
setzt. Vermut/ich biisste das Siedlungsgebiet von Briinn 
mit dem Vordringen der Langobarden nach Rugiland 
(489) seine alte zentrale Stellung ein. Befragt man die 
von Paulus Diaconus iiberlieferte langobardische Känigs
liste, so kä1111te man in Tatos Vater Cleph oder in seinem 
Grossvater Godehoc aus dem Geschlecht der Lethinger den 
Toten im Žuráň-Hiigel vermuten. Neigt man hingegen der 
Auffassung zu, dass die Langobarden vor Tato unter der 
Herrschaft eines miichtigen Herulenkänigs standen und 
erst mil dem Siege iiber Rodulf (508) die volie Unabhiin 
gigkeit wiedergewnnnen, dann wäre fiir den skandinawisch 
anmutenden Känigshiigel als Erbauer auc/1 ein Heruler in 
Betracht zu zielzen" (Werner 1962, S. 107-108). 

An Beziehungen von Žuráň zu Skandinavien 
denkt ebenfalls W. Menghin: "(gemeint ist das Karpa
tenbecken, einbezogen Mähren und die Slowakei - ]. 
P.) reichte im 5. jahrhundert bis nach Skandinavien (vgl. 
Beitrag von B. Arrhenius 1988), Verbindungen, die im 6. 
Jahrhundert ihre historische Besfá'tigung im Abzug der 
Heruler in ilire vor fahrhunderten verlassene Heimaf fan
den, oder durch das Vorkommen gleichartiger Grabhiigel
monumente in Miihren (Žuráň bei PodolO und Alt
Uppsala offensichtlich werden" (Menghin 1988, S. 24). 

Während ]. Werner und W. Menghin zum Gedanken 
i.iber enge Beziehungen von Žuráň zu Skandinavien 
im Zusammenhang mit den Herulern neigen, und 
also auch zu einem dauernden Aufenthalt dieses 
Ethnikums in Si.idmähren, ist die Stellungnahme /. 
Tejrals bezuglich dieser Problematík nicht so eindeu
tig: "Bisher unsicher ist die kulturelle und chronologiscfze 
Stel/ungdes riesigen Hiigels in Podolľin Mittelmiihren mil 
zwei ausgeraubten Schachtgriibern. Die Zuweisung der 
/angobardischen Känigsfamilie ist denkbar". Zu dieser 
SchluBfolgerung fi.ihrten ihn die Entdeckungen von 
Schachtgräbern in Si.idmähren und in Niederôster
reich. Er schreibt: "die aufwiindigen Kammergriiber und 

Grabhiiuser mit Holzba/ken und sogar Steinkonstruktio
nen, wie sie vor einiger Zeit in Šakvice in Siidmiihren 
und etwa 30 km siidlich in Hauskirchen in Niederoster
reich nachgewiesen werden konnten. Der grosste 
Grabschacht in Šakvice hatte die Ausmasse 3 x 4 m und 
war uber 7 m tief. Von diesem Fundort stammen auch die 
grossen Grabkammern mit Pferdebestattungen und Schir
rungszubehor". 

In dieser Publikation erwägt jedoch /. Tejral uber 
die Langobarden auf dem Žuráň-Hi.igel nicht nur 
hinsichtlich der angefi.ihrten Gräberfelder, sondem 
auch der GlasgefäBscherben aus dem II. Kammer
grab, die seiner Ansicht nach nicht die vorlangobar
dische Einordnung dieses Objektes ausschlieBen 
(Tejral 1988, S. 358, Anm. auf S. 360). In ganz letzter 
Zeit verweist dieser Autor einerseits auf Beziehungen 
des II. Kammergrabes von Žuráň zur ostgerma
nischen Sphäre und anderseits auf enge Kontakte 
mit Skandinavien (Tejral 1993). 

ZU FRAGEN DER STRATIGRAPHIE, DATTERUNG 
UND ETHNISCHEN ZUGEHÔRIGKEIT 

DER OBJEKTE VON ŽURÁŇ 

Urzeitliche Gräber 

Nur in Ki.irze wurden die SchluBfolgerungen der 
Archäologen hinsichtlich der Datierung und ethni
schen Zugehôrigkeit von Žuráň zu den Herulern 
und Langobarden angefiihrt. Diese Forscher sti.itzten 
sich bei ihren Erwägungen nur auf knappe verôffent
lichte Berichte uber die schon vor vier Jahrzehnten in 
den ]. 1948-50 gefi.ihrten ausgedehnten Ausgrabun
gen auf dieser Lokalität. Erst jetzt wird den hei
mischen und ausländischen Fachleuten ein 
geschlossener Fundbericht vorgelegt, auf dessen 
Grundlage ich versuchen môchte, die eigentliche In
terpretation i.iber die Bedeutung und Sendung von 
Žuráň bereíts in der Urzeit und besonders in der 
Vólkerwanderungszeit in Bezug zur ältesten sla
wischen Besiedlung in Si.idmähren und in Mittel
europa darzubieten. 

Wie aus der schriftlichen und photographischen 
Dokumention samt den Flugaufnahmen wie auch 
aus den Plänen und Profilen hervorgeht, kann als 
positives Ergebnis der Žuráner Ausgrabungen vor 
allem die vertikale und horizontale Stratigraphie be
trachtet werden, in deren Rahmen drei Zeithorizonte 
bestimmbar sind. Der erste von ihnen, der unterste, 
repräsentiert drei urzeitliche Hugelgräber (Ml-M3); 
(Abb. 14; 22), die auf der Kiesunterlage errichtet und 
mit der ursprilnglichen Humusschicht i.iberdeckt 
waren (vgl. Abb. 26; 28; 30). Unter der Aufschi.ittung 
des ältesten von ihnen (Ml) wurde ein Kôrpergrab 
mit Funden der Kultur mit Schnurkeramik gestôrt 
(Abb. 23). Im kompakten humosen Kôrper des zwei
ten Hi.igelgrabes (M2) wurden zwei Phasen festge-
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stellt (Abb. 24); in der unteren wurde das gestôrte 
beigabenlose Kôrpergrab (A) freigelegt, so daB kein 
Anhaltspunkt fiir seine Datierung da ist. Das Grab 
befand sich inmitten eines Kreisgrabens mit einer 
Holzpalisade (Abb. 24). Mit der oberen Phase des 
Hi.igelgrabes hängen drei Kôrpergräber zusammen 
(1-3; Abb. 24), mit Funden der sog. Podoler Hallstatt
kultur (Hallstattzeit B- weiter nur HZ B; Abb. 27: 1-3). 
Unter der Aufschi.ittung des dritten Hi.igelgrabes 
(M3) befand sich inmitten des Kreisgrabens ein 
Brandgrab mit Funden der Podoler Kultur (HZ B; 
Abb. 27: 4). Das Kôrpergrab (Nr. 5) derselben Kul
tur, aber ohne eine Hi.igelschi.ittung, wurde im 
Nordwestteil der Grabungsfläche abgedeckt (Abb. 
14; 22). 

Die Datierung des ersten, untersten Horizontes rnit 
drei Hi.igelgräbern ist durch die Chronologie der 
europäischen Urzeit gegeben. Das erste Hi.igelgrab 
(Ml) mit dem gestôrten Kôrpergrab und mit Funden 
der Kultur mit Schnurkeramik wurde irgendwann 
Ende des zweiten Jahrtausends v. u. Z. errichtet. Die 
weiteren zwei (M2-M3) enthielten drei Kôrper- und 
ein Brandgrab (Abb. 27; 29) rnit Funden der sog. Po
doler (nach Podolí bei Brno) Hallstattkultur (HZ B) 
aus dem 8.-7. Jh. v. u. Z. (Filip 1969). 

Die Datierung des zweiten Horizontes, also des I. 
und II. Kammergrabes, wie auch des kreisfôrrnigen 
Steinbaues i.iber ihnen (dritter Horizont?) ist nicht 
ganz eindeutig. Dies ist dadurch gegeben, daB beide 
Gräber griindlich ausgepli.indert waren und daB der 
Steinbau bei der Exploitation und Wegschaffung der 
Steine von Žuráň stark gestôrt wurde. Gewisse Pro
bleme bringt auch der Bestimmungsversuch ihrer 
ethnischen Zugehôrigkeit. 

ZUM PROBLEM DER DATIERUNG 
DES II. KAMMERGRABES VON ŽURÁŇ 

Glasbecher und eine Schale 

Die genaue Beschreibung der Abdeckung des II. 
Grabes wie auch die Dislokation der Funde in seiner 
Grabkammer mit kompakter humoser Verfiillung 
und mit groBer Steinmenge ist im Fundbericht darge
boten (oben, S. 55-62; Abb. 38). Unter den Kleinfun
den aus diesem Grab sind Fragmente und Scherben 
von GlasgefäBen. Nach]. Werner waren in diesem 
Grab zwei GefäBe: ein hoher Becher aus griinlich 
transluzidem Glas und eine Schale aus dunkel
blauem Glas (Werner 1962, S. 106). 

Aber bei der näheren Untersuchung der Glasge
fäBfragmente aus dem II. Grab von Žuráň zeigte es 
sich, daB auBer der Schale aus blauem Glas in ihm 
noch zwei Becher waren, wie es ihre Ränder mit ähn
licher, aber doch nur etwas abweichender Profilie
rung andeuten (Abb. 43: 3-4; D: 6). Der grôBere von 
ihnen aus gri.inlich transluzidem Glas, dessen Rekon-

Abb. 39. Žuráň - Bruchstiicke einer Schale aus blauem Glas 
(1-7); Bruchstiicke eines Bechers aus griinlich transluzidem 

Glas mit opakblauen Auflagen (8-13). 

struktion ich versucht habe (Abb. 44), war etwa 20,6 
cm hoch und mit eingeschliffenen vertikalen Bahnen 
verziert (Abb. 42; D: 1-5, 7), i.iber die sich ]. Werner 
äuBert. Der kleinere Becher mit profiliertem Rand 
(Abb. 43: 3-4) ist offenbar rnit jenem identisch, den]. 
Werner beschreibt, jedoch kaum mit eingeschliffenen 
Bahnen verziert war. Die dunkeblauen Auflagen auf 
der Oberfläche dieses Bechers aus gri.inlich transluzi
dem Glas kônnen als Reste einer griechischen In
schrift betrachtet werden (Abb. 39: 8-13; C: 8-13). 
Nicht zufällig vergleicht daher J. Werner diesen Be
cher mit dem bekannten Fund aus Tu (Rogaland) in 
Norwegen, fiir dessen Verzierung plastische Ovale 
aus dunkelblauem Glas auf griiner Unterlage kenn
zeichnend sind, i.iber denen sich ein horizontales 
Band von ebenfalls dunkelblauem Glas mit vertika
ler Gliederung befindet; unter dem unprofilierten 
Rand sind plastische vierkantige Felder aus dunkel
blauem Glas mit eingeschliffenen griechischen Buch
staben (Abb. 40: 1), welche die Inschrift bilden: 
"Trinke, dafi du herrlich lebest" (Abb. 41 oben; die grie
chische Inschrift aus Malae9ti fiihrt Symonovič an, 
1955; hier Abb. 41 unten). Analogien zu diesem Be
cher fiihrt]. Werner aus Piwonice (Kr. Kalisz) in Polen 
und aus Kosino in der Karpatoukraine an. Die Becher 
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Abb. 40. Glasbccher mil g riechischen ln~chriften: 1 -Tu, Bez. Klepp, Rogaland, orwcgcn (1 1. 14,4 cm); 2 - Mälä~ti in der 
Republík Moldavien; 3 - Viborg - Dänemark ( Ii. 7,8 cm). 

des Typs Tu hält er fi.ir Importe aus dem Siidosten -
untcrc Donau, Byzanz, Kleinasien, Pontuskiiste. Was 
ihre Datierung betrifft, s tiitzt er s ich auf den Grabver
band aus Kosino, d essen Bestandteil, wie angefi.ihrt 
wurdc, auch der Becher des Typs Tu ist. Im Grab 
waren ebenfalls zwci groť3e Silberblcchfibeln, die ). 
Wem er auf Grundlage der kerbschnittverzierten Gi.ir-

'JľIE ZHCAIC KAA.QC 

~~~\\.~~~ ~~'·'~-:"~!/ . 
Abb. 4 1. Griechischc lnschriften auf Glasbechern aus Tu 
(nach/. Wem er) und aus Mäläe~ti (nach E. A. Sy111011ovié). 

telschnallc aus demselbcn Grab in dic zweite Hälfte 
des 5. Jh. datiert (Werner 1959, S. 427). 

Bei den Erwägungen i.iberdie Fundc aus dem Grab 
in Kosino datiert }. Wemer Žuráň auf Grundlage des 
Bechers mit den Resten der griechischen Inschrift aus 
dem 11. Grab in die Zeit um 500. In brciterer Auffas
sung kommt er jedoch auf die Fundc von Žuráň zu
riick. Und bei dem Oatierungsversuch dieses histo
rischen mitteleuropäischen Denkmals vergleicht er 
abermals dcn Glasbechcrhmd mit der griechischen 
Inschrift aus dem 11. Grab mit Bechern des Typs Tu. 
Er wendet die Aufmerksa mkeit auf die Reste eines 
Oberfangglases aus dem Ottarshi.igel in Uppland in 
Schweden. In diesem Zusammenhang erwähnt er 
Piwonicc und Kosino (es gehort zu ihncn noch ein 
weiterer Becher aus Sti lling / Iylland / in Dänemark 
- Niisma11 1984, S. 61-62, Taf. 151: 24). ). Werner sucht 
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Abb. 42. Žuráň - Becherbruchsti.icke aus griinlich transluzi
dem Glas aus dem II. Grab. 

die Herkunft dieser Becher im unteren Donaugebiet 
und an der Pontuskiiste. Gleichen Ursprung haben 
seiner Ansicht nach die dem Fund aus Tu sehr ähnli
chen Becher mit griechischer lnschrift aus Mäläe~ti in 
Moldavien (Abb. 40: 2) und aus Vorning bei Viborg in 
Jiitland (Abb. 40: 3). Ungefähr gleich hoch wie dieses 
dänische Exemplar mit griechischer Inschrift und mit 
profiliertem Rand konnte der kleinere Becher aus 
dem II. Grab von Žuráň gewesen sein. 

Was die Fragmente des Glasbechers vom Ottarshii
gel betrifft, stiitzt sich ]. Werner bei seiner Datierung 
auf den Fund eines gelochten und abgegriffenen So
lidus des Kaisers Basiliscus (476-477). Er urteilt, daB 
die Becherfunde vom Ottarshiigel und von Žuráň 
nicht friiher als in die letzten Jahrzehnte des 5. Jh. 
einstufbar sind (Werner 1962, S. 107). 

Den Glasbecher mit griechischer lnschrift aus dem 
II. Grab von Žuráň registriert auch U. Niisman in der 
Gruppe "Eketorpsglas 6", in der er ebenfalls den Fund 
vom Ottarshiigel anfiihrt, den er mit dem bearbeite
ten Becher aus Snartemo (Vest Agder) in Norwegen 
vergleicht. Die Becherfragmente vom Ottarshiigel da
tiert er zum J. 500. Den Produktionsbeginn der Becher 
seiner Gruppe 6 setzt er an das Ende des 4. und den 
Beginn des 5. Jh. an, und aus seiner Chronologie (VI) 
geht hervor, daB sie in Skandinavien bis zum J. 550 
vorkommen kônnen (Niisman 1984, S. 59-62, 103-109, 
Karte 6). 

Abb. 43. Žuráň - Teil eines profilierten Becherrandes aus 
griinlich transluzidem Glas und zwei Scherben eines klei

neren Bechers aus gleichem Glas aus dem II. Grab. 

Wie gesagt, war der zweite, grôBere Becher aus 
griinem Glas von Žuráň (Rekonstruktion Abb. 44) 
mit vertikalen spitzovalen Facetten verziert. Einen 
ähnlichen dickwandigen Becher von 16,l cm Hôhe 
fiihrt H. G. Rau aus Dybeck (Schonen) in Schweden 
an (Rau 1975, S. 442, Taf. 93: 3-4) und äuBert sich 
dariiber, daB es sich um einen Einzelfund handelt 
und daB er also "keíne chronologísche Aussagekraft 
hat''. Er verweist auf die SchluBfolgerungen G. 
Ekholms, nach dem ovale Facetten bei der Verzierung 
von Glasbechern im Laufe des 4. Jh. benutzt wurden, 
von dessen Ende an Becher mit länglichen Facetten 
hergestellt wurden (Ekholm 1974). U. Näsman setzt 
diese verbesserten Formen in den Rahmen seiner 
Periode VI an, also in die Zeit von 400-550 (Näsman 
1984, S. 54). Sie konnten also noch in der ersten Hälfte 
des 6. Jh. vorkommen. 

Im II. Grab von Žuráň befanden sich, wie bereits 
angefiihrt, Fragmente einer Schale aus blauem Glas 
rnit eingeschliffenen Mustern, zwischen denen auch 
Gittermuster vorhanden sind (Abb. 39: 1-7; C: 1-7). ]. 
Werner äuBert sich dariiber, daB "Blaue Gläser gehoren 
im V. fahrhundert zu den grofiten Seltenheiten, wobei es 
auffällt, dafi sie gerade in Miihren und in der Slowakei 
belegt sind und dafi die siidostlíchen úberfanggläser vom 
Typ Tu beí griiner Grundlage ebenfalls plastischen blauen 
Dekor tra gen" (Werner 1959, S. 427; zu den Funden aus 
Kapušany vgl. Budínský-Krička 1957). 

Wann gelangten die Glasbecher und die 
Glasschale, die bereits im Laufe der ersten Hälfte 
des 5. Jh. angefertigt wurden, in das II. Grab von 
Žuráň? Bei der Beantwortung dieser Frage muB die 
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Abb. 44. Žuráň - Rekonstruktionsversuch des groBeren Be
chers aus griinlich transluzidem Glas aus dem II. Grab (H. 

ca. 20,5 cm). 

Tatsache in Betracht gezogen werden, daB manche 
Bruchstiicke dieser GlasgefäBe Bohrlôcher aufwei
sen (Abb. 42: 2-4, 9-10), was davon zeugt, daB sie 
repariert wurden. In einem der Bohrlôcher befindet 
sich ein Bronzedrahtrest. Die Reparaturen erfolgten 
also ziemlich unachtsam und unfachmännisch. Diese 
Belege vom Žuráň-Hiigel sind jedoch keine verein
zelte Erscheinung, denn eine gräBere Zahl reparier
ter Glasbecher, die als siidästliche Importe betrachtet 
werden, fiihren Forscher aus Skandinavien an 
(Straume 1977; Niisman 1984, S. 22-24). Beide Auto
ren, ebenso wie B. Arrhenius (1988, S. 444-445) weisen 
darauf hin, daíS es sich um wertvolle Gegenstände 
handelt, die in Gräbem von Angehärigen der hähe
ren Gesellschafts- oder Herrscherschicht ein halbes 
Jahrhundert und auch später in Anbetracht der Zeit 
ihrer Anfertigung vorkommen kännen. U. Niisman 
fiihrt als markantes Beispiel den Glasbecher aus 
dem II. Fiirstengrab in Apahida in Siebenbiirgen 

(Rumänien) an, der bereits im Laufe der zweiten 
Hälfte des 4. Jh. hergestellt worden sein diirfte. Er 
war allerdings mit Hilfe eine Goldblechs repariert, 
und in das Grab gelangte dieser Becher, wie aus sei
ner Datierung hervorgeht, erst im dritten Viertel des 
5. Jh. (Horedt - Protase 1972). Beriicksichtigen wir die
sen Fund, dann hat die Datierung des II. Grabes von 
Žuráň auf Grundlage der GlasgefäBe in die Jetzten 
Jahrzehnte des 5. oder an das Ende des 5. Jh., aber 
auch später, ihre Berechtigung. 

Kleinfunde aus Metali 

AuBer den Pyxis- und Glasbecherfragmenten wie 
auch den Keramikscherben aus gebranntem Ton 
zweier GefäBe des Prager Typus befanden sich ver
s treut in der humosen Verfiillung der Kammer des II. 
Grabes von Žuráň sehr kleine Metallgegenstände: ein 
Goldbeschlag, vier Silberniete, vier Silbertutuli, zwei 
Silbem ägel und ein stäbchenfärmiger Niet. Der Be
schlag (H. 10 mm) war aus ellipsenfä rmig geboge
nem Goldblech mit durch Rippen verdicktem Rand 
angefertigt. Auf der Oberseite sind deutliche halbku
gelige Käpfe von Goldnieten, die an der Unterseite 
breitgehämmert sind (Abb. 45: 7; B: 6). Es handelt 
sich also um keine Riemenzunge, sondern um einen 
kleinen Beschlag, der die Ränder von Gold-, Silber
oder a uch Holzschalen verziert haben konnte, wie sie 
in Fiirstengräbern von Szeged-Nagyszéksós und 
Apahida gefunden wurden und deren Rekonstruk
tion der ungarische Forscher A. Kiss versucht hat 
(1982, S. 163-164). Genannter Autor stiitzt sich auf 
den Fund der Goldschale aus dem friihgepidischen 
Schatz aus Semleul Silvanei (Szilágysomlyó) in Sie
benbiirgen (Rumänien), der in die Mitte des 5. Jh. 
datiert ist (Kiss 1982, Abb. 1; farbige Aufnahme in 
"Germanen, Hunnen und Awaren" 1988, Taf. 17). Die 
Beschläge auf den von A. Kiss rekonstruierten 
Holzschalen sind nicht so prunkvoll wie die aus Szi
lágysomlyó, stehen aber forma} (Abb. 46) dem Žurá
ňer Fund sehr nahe (Abb. 45: 7). Wahrscheinlich 
diirfte also auch dieser Beschlag den Rand einer häl
zernen (aber vielleicht auch goldenen) Schale geziert 
haben. 

Von der Existenz der Holzschalen zeugt auch der 
von A. Kiss zitierte schriftliche Bericht des Priscus 
Rhetor vom J. 448, in ihm ist angefiihrt: "Er (Attila) 
zeigte sich a uch sonst iiberhaupt miissig; seine Giiste erhiel
ten näml ich goldene u nd silberne Becher vorgesetzt, a ber er 
frank aus einem hiilzernen" (Kiss 1982, S. 163). Falls der 
kleine Beschlag von Žuráň ta tsächlich den Rand einer 
Holzschale zierte, kännte er im Vergleich zu den Scha
len aus Szeged-Nagyszéksós und Apahida (Gräber I
II) ungefähr in die zweite Hälfte des 5. Jh. gehären 
(zur Datierung der Schalen aus Szeged-Nagyszéksós 
und Apahida I-11 vgl. Kiss 1982, S. 166). Die Holz
schale von Žuráň wurde zwar wahrscheinlich bereits 
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Abb. 45. Žuráň - Kleinf undc aus dcm 11. Grab: 1 - Silberniete; 
2 - Zierbuckcl aus dcm glcichen Metali; 3 - kleiner Eisenbe
schlag; 4 - Silbernägel und dcrcn Fragmente; 5-6 - Silberniet; 
7 - Goldbeschlag; 8 - Silbe rniet vom Schwertscheidenbe-

sch lag aus Brigthampton in England. 

im Laufe der zwcitcn Hälfte des 5. Jh. hergestellt, 
jedoch als Bestandteil der reichen Grabausstattung 
einer bedeutenden Person konnte sie zusammen mit 
den spätantiken GlasgefäBen in das II. Grab erst Ende 
des 5. oder erst in der ersten Hälfte des 6. Jh. gelangt 
sein. 

Unter den Kleinfunden aus dem II. Grab von Žu
ráň befinden sich vier Silberniete (Abb. 45: 1) mit 
flachem rundem Kopf (Dm. 11 mm), auf deren Stift 
(L. 3-4 mm) mit breitgehämmertem unteren Ende ein 
Plättchen aufgezogen ist (Dm. 6 mm). Bei einem Niet 
fehlt dieses Plättchen. Es drängt sich die Frage auf, 
wekhem Zweck diese Niete, die nicht zusammen 
an einer Stelle, sondern verstreut, in der humosen 
Verfi.illung der Grabkammer gefunden wurden, ge
dient haben môgen. W. Mengliin sah bei seinem Be
such vor einigen jahren in Brno die angefiihrten 
Niete, und seiner Ansicht nach kônnten sie mit 
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Abb. 46. Rekonstruktion von Holzschalen mit Goldbeschlä
gen aus Szeged-Nagyszéksós (1) in Ungam und aus dem 2. 
Grab in Apahida (2) in Rumänien (Dm. 11,7 cm; nach A. 

Kiss). 

Abb. 47. Žuráň - Rontgenaufna hmen der Eisenschnallen aus 
dem II. Grab; Versuch ihrer Rekonstruktion (1- Br. ca. 72 mm; 

2-70 mm). 

einem Schwertscheidenrandbeschlag zusammen
hängen; als Beispiel nannte er die vergoldeten Silber
niete auf dem Schwertscheidenbeschlag aus dem 
Fiirstenhiigelgrab in Hôgom (Ksp. Selenge, Medel
pad) in Schweden, das in die zweite Hälfte des 5. Jh. 
datiertist (Menghin 1983,5.31, 204, Nr. 28; 1988,S. 459-
461, Abb. XJ: 3a). W. Menghin machte ebenfalls auf
merksam, daB eine weitere Entsprechung auf dem 
Schwertscheidenrandbeschlag aus dem Grab 31 in 
Brighthampton (Oxfordshire) in England sein 
kônnte (hier Abb. 45: 8; Menghin 1983, S. 116, Abb. 
61 : 1a, 2a-2b, auf d. S. 114). In letzter Zeit äuBert s ich 
iiber die Silberniete aus dem II. Grab von Žuráň f. 
Tejral, der die Yoraussetzung W. Menghins iiber ihre 
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Abb. 48. Žuráň - Eisenplättchenfragmcnt mit Gewebeab
druck von komplizierter Bindung aus dem II. Grab (Br. 

7,5 cm). 

Yerwendungsart in Anbetracht der geographisch 
entfernten Lokalitä ten mit Schwertern in Schweden 
und England akzeptiert (Tejral 1993, S. 485-487). 

Wenn tatsächlich die Sibernie te aus dem II. Grab 
von Žuráň zu Beschlägen einer Schwertscheide ge
hôrt hätten, kônnten sie an Hand der erwähnten Ana
logien bereits in die zweite Hälfte des 5. Jh. datiert 
werden. jedoch eine grôBere Zahl vôllig gleicher 
Niete wie aus Brighthampton fand man im Grab 70 
eines Kriegers mit einer Spatha und halbkugeligem 
Schildbuckel auf der gepidischen Nekropole in Mo
re~ti in Siebenbi.irgen (Werner 1962, S. 80, Taf. 60A), 
also viet spätcr als in erwähnten englischen und 
schwedischen Fundorten. Gleiche Formen dieser 
Niete kônnen also nicht nur in verschiedenen Phasen 
d er Yôlkerwanderungszeit vorkommen, aber sie 
brauchen nicht im mer zur Befestigung der Beschläge 
auf Schwertschciden verwendet worden sein. Es ist 
sicherlich ein rciner Zufall, daB in dem total ausge
raubten 11. Grab von Žuráň nur vier iete gefunden 
wurden. Wahrscheinlich waren es viel mehrund iibri
gens haben s ie andere Formen (Abb. 45: 1) als die 
Niete auf d em Schwert aus Brighthampton (Abb. 
45: 8). 

Zu Kleinfunden aus dem IL Grab von Žuráň gehó
ren ebenfalls die halbkugeligen Z ierbuckel aus diin
nem Silberblech (einer ist beschädigt; Abb. 45: 2). 
lhnen ähnliche fiihrt ]. Tejral aus dem Kôrpergräber
feld in Smolín an, auf welchem unweit des Grabes Nr. 
XXXU mit groBen Silberblechfibeln eine Grube abge
deckt wurde, die eine eiserne Ringtrense zusammen 
mit Resten eines ledernen Za umzeuggeschirrs mit 
s ilbernen Zierbuckeln enthielt. Genannter Archäo
loge fiihrt zu den Zierbuckeln Analogien aus Len
gyeltôti in Ungarn an. Die Funde aus Smolín hält er 
fiir ein Totenopfer, das mit den hunnisch-reiternoma
dischen Traditionen zusammenhängt (Tejral 1988, S. 
283-384, Abb. 44: 1-2) und diese Interpretation vertritt 

er im Zusammenhang mit den Fundcn von Žurá11 
(Tejral 1993, S. 485-487). 

Bei der näheren Durchsicht der von/. Tejrnl abge
bildeten Pferdegeschirreste aus Smolín erweist es 
sich, daB die silbernen Zierbuckel auf Stiften mit ver
breitertem unteren Ende aufgesetzt sind. Es handelt 
sich also um Niete. So war es auch auf den Zierbuk
keln aus dem 11. Grab von Žuráň, in denen oben im 
lnnern zu sehen ist (Abb. 45: 2), daB dort ebenfalls 
Stifte angelôtet waren, die eine ähnliche Form wie 
jene aus Smolín hatten. Anders wäre es nicht môglich 
gewesen, sie als Ziergegenstand auf Lcder zu befesti
gen. Dieser Yergleich der Funde aus Smolín und Žu
ráň muB jedoch keineswegs von ihrem gleichen Alter 
zeugen. Gemeint ist hier das Metallinventar aus dem 
teilweise ausgeraubten langobardischcn Kôrpergrab 
in Hauskirchen in Niederôsterreich (im nordôstlichen 
Weinviertel), welches auBer andercn Gegenständen 
225 kleine halbkugelige Zierbuckel aus di.i nnem Sil
berblech von 8-9 mm Durchmesser enthiclt, a lso von 
gleicher Form wie jene aus d em II. C rab von Žuráň 
(hier Abb. 52a: a; Friesinger - Adler 1979, S. 47, Abb. 
13a). Auf Grundlagc von acht rechtwinkligen Silber
beschlägen mit nielloverzierter Umrahmung und in 
Kerbschnittechnik ausgefilhrten Motivcn im germa
nischen lierstil 1 (Abb. 52a: d, O und wciterer silber
ner Ziergegenstände kann das Grab aus Hauskirchen 
in die erste Hälfte des 6. Jh. datiert wcrdcn, in die Zeit 
vor der Landnahmc der Langobarden in Pannonien. 
In diese Zeit wird es môglich sein, auch die silbernen 
Zierbuckel aus dem II. Grab von Žurá 11 anzusetzen 
(zu Hauskirchen weítcr unten, S. 76). 

Zur Fundkollcktion aus dem II. Grab von Žuráň 
gehôren ebenfa lls zwei Silbernägel und cín Stiftniet 
(Abb. 45: 5). Die Nägel, deren Spitzcn abgebrochen 
sind (Abb. 45: 4), haben deutlichc halbkugelige 
Kôpfe (L. 13 und 15 mm; urspriinglich ctwa 20 mm). 
Es wird kaum môglich sein zu bestimmen, welchem 
Zweck diese Kleingegenstände dientcn. 

Das II. Grab enthielt auch Gold fäden eines Brokat
gewebes (Abb. B: 8), zu welchem bereits /. Wemer 
Analogien aus dem Grabe des Frankenkonigs Chil
derich, aus dem Westhi.igel von Alt-Uppsa la und 
aus Grôserner-Molmeck anfi.ihrte, a lso aus zeitlich 
in die zweite Hälfte des 5. Jh. angesetzten Fundstel
len (Werner 1962, S. 107). Es kônnten noch weitere 
Analogien angefiihrt werden. Brokatgewebe wur
den in Byzanz angefertigt, von wo ctwa auch das 
Gewebe mit komplizierter Bindung aus dem II. Grab 
von Žuráň s tammt, dessen Rest sich auf Fragmenten 
eines massíveren Eiscnbleches erhielt (Abb. 48). Zur 
Gruppe von Gegenständen, wclchc nicht die Auf
merksamkeit der Grabräuber erweckten, gehoren 
zwei s tark verrostete Eisenschnallcn, deren ur
spriingliche Form mit Hilfe von Rôntgcnaufnahmen 
festgestellt wurde (Yersuch ihrer zeichnerischen Re
konstru ktion s iehe auf Abb. 47). Es sind dies Formen, 
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zu dcncn .1.war Entsprechungen untcr dcn Funden 
aus vôlkcrwanderungszeitlichcn Kôrpcrgräbern in 
Siidmährcn zu finden wä ren, jedoch kônnen sie 
kaum cinc verläBliche Stiitze zur Dalierung der Ent
stehungzeit des II. Grabes von Žuráň sein. 

Die Elfenbeinpyxis aus dem II. Grab 

lm II. Crab fond man auBer den kleinen Metallge
genständen und ClasgefäBfragmenten auch Teile 
einer Elfenbeinpyxis. In den bereits im Crabungsver
lauf des II. Crabes vcrôffentlichten Vorberichten wur
den nur drei Bruchstiicke der Pyxis abgebildet: Teil 
ihrer Wandung mit dem Relief eines schreitenden 
spitzbärtigen Mannes, der in der linkcn Hand ein 
Stabkrcuz trägt; Elfenbeinplättchcn mit in Schnittech
nik ausgcfiihrtcm antikem Gewand -Tunika und Pal
lium; Teil der Wandung mit hoch plastisch 
gestaltetem mcnschlichen Kopf (Po11/ik 1949, Fig. 7; 
Bohm 1950, Fig. 537). Diese Funde rcgistricrte W. F. 
Vo/lmc/1 (1952, S. 88, Nr. 200, Taf. 57). Er urteilt, daB 
das crwähnlc antike Gewand einem Mannc ange
hôrte. Bei der Datierung der Pyxis gehl er von der 
Annahme des ungarischen Archäologen A. Alfoldi 
aus, nach wclchem im II. Grab friihawarenzeitliche 
Metallfttnde warcn (Alfoldi 1948, S. 126). Deswegen 
daticrt er diescn cinzigartigen Fund am fri.ihesten in 
das 6., verlälSlicher jedoch in das 7. Jh. A. Alfoldi 
stiitztc scinc Datierung auf den kleincn Coldbe
schlag (Abb. 45: 7; B: 6), der zusammen mit der Pyxis 
und weitcren Gegcnständen im II. Crab von Žuráň 
gefttnden wurdc. Dieser kleinc Beschlag hängt je-

doch nicht mit der fri.ihawarenzeitlichen Fundkollck
tion im Ccbiet Ungarns zusammen, sondcrn ist älter, 
worauf ]. Wemer aufmerksam machte (Wemer 1962, S. 
106). W. F. Volbnclt mutmaBt, daB "der biirlige Cltrislus
typ11s" auf der Žuráner Pyxis "nuf die ästlic/1e Entste
hung hinweist 1111d n11 syrische Arbeite11 eri1111ert" (Volbnch 
1952, s. 88). 

Nach CrabungsabschluB auf dem Žuráň-H iigel im 
]. 1950 machte man Rekonstruktionsversuche der 
Pyxis. So konnte jenerTeil der Wandung diescs Behäl
ters ergänzt wcrden, auf dem nur der ausgeprägte 
plastische Kopf vorhanden war, und so wurde er im 
Laufe der Grabung verôffentlicht (Po11/ľk 1949, Fig. 7). 
Diese Aufnahme iibernahm ebenfalls W. F. Volbnch. 
Auf dem ergänzten Pyxisfragment ist in hoch pla
stischem Relief eine sitzende bartlose Männerfigur 
geschnitzt, die untcr dem linken Arm ein Buch mit 
angedeuteler Schrift hält (Abb. 49: 1; A: 1-3). Dieser 
Teil der Pyxis wurde zusammen mit ihren wciteren 
Fragmenten bcrcits mehrmals zum Cegenstand von 
Studien und Erwägungen sowohl von Archäologen 
als auch von Kunstgeschichtshistorikern, dic sich je
doch nur in Kurze mit der Datierung, lkonographie 
und der Herkunftsfrage dieses Elfenbeinbehä lters 
befaBten. Eine breitere Analyse und Bcwcrtung die
ser in Mittelcuropa vôllig vereinzelten ÄuBerung des 
spätantiken Kunsthandwerks wurden jedoch bis jetzt 
nicht durchgefiihrt. 

Der Prager Kunstgeschichtshistoriker Kl. Be11dn er
wägt dariiber, daB der bartlose sitzcnde Mann mit 
dem Buch unter dem linken Arm (Abb. 49: 1; A: 1-3) 
einen Apostcl darstellt, von dem sich links eine wei-

J\bb. 49. Žur,lii -Tcil der Pyxiswandung aus dcm 11 . Grab mit geschnitztcm sitzcndcm bartlosem Mann mit cincm 13uch untcr 
dcm linken Arm (11. 73 mm). 



72 J. POULfK 

Abb. 50. Žurá11 - 1 - Teil der Pyxiswandung aus dem II. Grab mit geschnitztem sitzendem bartlosem Mann mit einem Buch 
unter dem linken Arm (H. 73 mm); 2 - vergrôBerter Kopf desselben Mannes; 3 - Elfenbei nkopf von der Pyxis (H. 15 mm); 4 -
Elfenbeinplättchen mit geschnitztem anti ken Gewand (Tunika und Pallium; H. 46 mm); 5 - Teil der Pyxiswandung mit 
Umrissen e iner bärtigen Männerfigur (H. 71 mm); 6-7 - zwei Bruchstiicke aus Elfenbein von der Form menschlicher Beine 

in gerafftem Gewand (H. 35 und 38 mm); 8-10 - verzierte Fragmente der Pyxis (H. 32 und 42 mm). 
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Abb. Sla . Žurá1)- le il der Pyxiswandung aus dem II. Grab mit geschnitztem schreitendem Mann mit Spitzbart und mit e inem 
Stabkreuz. 

tere Figur skizziert. Hingegcn hält er den schreiten
den Mann mit dem "Prozessionskreuz" fiir Christus. 
Die Herkunft der Pyxis von Žurá11 sucht cr im ästli
chen Mittelmeerraum, wahrscheinlich in Antiochien 
und datiert sie in die zweite Hälfte des 6. bis Mitte des 
7. Jh. (Benda 1966, Abb. l). Der slowakische Archäo
loge f. Dekan erblickt in der Reliefverzierung der Pyxis 
einenZyklusaus dem LebenJesu. Den Mann mitdem 
Spitzbart hält er fiir den Apostel Paulus, und fiir die 
bartlose Männerfigur mit dem Buch unter dem linken 
Arm sucht er eine Analogie auf einer der zahlreichen 
Pyxiden aus der Petersburger Ermitage. Er fi.ihrt 
eben fa lis an, daB "d ie Stilelemente beider Pyxisfrag
mente zweifellos von ihrem alexandrinischen Ursprung 
zeugen u11d berechtigt in das 6. Jh. datiert sind". In Anbe
tracht dieser Oatieru ng erwägt auch]. Dekan daru ber, 
daB das II. Grab von Žuráú in die Zeit gehärt, als die 
Slawen unser Gebiet besetzten (er meint Mähren und 
die Slowakei; Dekan 1981, S. 62-63). 

Oie gräBte Aufmerksamkeit widmete bisher den 
Pyxisfragmenten vom Žuráň der slowakische Ar
chäologe T. Koln1k mit seiner umfangreichen Studie 
uber die spä tantike Pyxis aus Čierne Kľačany bei 
Nitra. Hier faBt er die Ansichten uber Ursprung und 
Ikonographie der Žuráúer Pyxis zusammen und 

meint, daB der sitzende bartlose Mann mit dem Buch 
unter dem linken Arm (nach Ansicht T. Kolnzks mit 
einem Schild - Abb. 49: 1; A: 1-3) mit välliger Sicher
heit als Engel mit ausgebreiteten Flugeln interpretier
bar ist. Er begriindet das damit, daB an beiden Seiten 
der Figur Reste eines geschnittenen "federartigen" 
Musters erkennbar sind. Dieses Verzierungsmotiv 
vergleicht T. Kolnzk mit der Verzierung auf Pyxiden 
aus Moggio und Trier (Vo/bach 1976, S. 105, Taf. 85, Nr. 
168). Als weitere Entsprechung zu diesem Ornament 
fiihrt er den Erzengel Michael auf dem linken Fliigel 
des Diptychons in London an (Vo/bach 1976, S. 78, Taf. 
59, Nr. 109). Er schluBfolgert ebenfalls, daB die 
bartlose sitzende Figur auf der Žuráúer Pyxis den 
"Erzengel Michael, den Fursten der himmlischen 
Heerscharen und Beschiitzer des israelitischen Volkes" 
darstellt (Kolnzk 1983, S. 65). Somit identifiziert sich 
dieser Autor mit den Ri.ickschli.issen Kl. Bendas, der 
urspriinglich, wie angefiihrt, diese Figur fiir einen 
Apostel hielt (Benda 1966), aber später seine 
SchluBfolgerw1g korrigierte und anfiihrte, daB es 
sich auf der Žuráner Pyxis um eine Engelsfigur mit 
ausgebreiteten Fliigeln handelt (Benda 1979). 

Die Erwägungen T. Kolniks und Kl. Bendas, daB die 
plastisch ausgeprägt geschnitzte sitzende Figur einen 
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Abb. 5lb. Žurá ň - Funde aus d em II. Grab: 1-2 - Elfenbein
plättchen (L. 55 und 60 mm); 3 - Bruchstlick e ines Elfenbein
plättchens (L. 55 mm, Br. 18 mm); 4 - Bruchsti.ick eines 
Knochenplättchens mit einem Nietloch CL. 50 mm, Br. 18 
mm); 5 - Bruchstlick eines leicht gewôlbten Knochenplätt
chens (L. 60 mm, Br. 28 mm); 6 - Knochenplättchen CL. 100 
mm, Br. 17 mm); 7-8 - Bruchsti.icke der Pyxis; an einem der 

Kopf cines Bronzeniets (Br. 8 mm). 

Engel bzw. den Erzengel Michael darstellt, sind nicht 
zu i.ibersehen. Tatsächlich ist auf der linken Seite des 
Kopfes und Oberarmes ein Ornament geschnitzt, des
sen Spuren auch entlang des Korpers der Figur ver
folgbar sind (Abb. 49: 1; A: 1-3). Reste dieses 
Ornamentes sind ebenfalls auf der rechten Kopf
seite. Das Gepräge dieser Verzierung entspricht den 
von T. Kolnľk angefi.ihrten Analogien und es konnen 
noch weitere angefi.ihrt werden (z. B. auf der Pyxis 
aus der Trierer Arena - Wessel 1953, Taf. X: a, nach 
diesem Autor auch auf dem Fragment des fi.infteili
gen Diptychons in der Sammlung Marquet de Vase
lott, Abb. 7; eben fa lis auf der Pyxis "Abrahamsopfer" 

/ Vo/bach 1954, Nr. 164, Taf. 53/). Vor )ahren hat der 
Autor dieses Kapitels angefi.ihrt, daB im II. Grab von 
Žuráň zwei fein ausgearbeitete "Cherubin"-Kopfe ge
funden wurden, worauf T. Ko/11ľk aufmerksam 
machte (Poulľk 1952, S. 8, Abb. 12). 

T. Kolmk stimmt der Ansicht /. Dekans bei, daB der 
links schreitende Mann mit ausgeprägtem Spitzbart 
und einem Stabkreuz in der linken Hand auf dem 
Pyxisfragment von Žuráň (Abb. 51 a; A: 4) den A pos
tel Paulus darstellt und er fi.ihrt Analogien dazu an 
(Kaufmann 1922,S. 388-390; l.ilssus 1971, S. 56, Abb. 30, 
69). Das Elfenbeinplättchen (Abb. 50: 4) mit ausge
prägt geschnitztem antiken Gewand (Tunika und Pal
lium), bei wekhem der Kopf fehlt, konnte nach T. 
Kolmk den A pos tel Petrus darstellen. Wie bereits an
gefi.ihrt, hält W. F. Vo/bach den schreitenden Mann mit 
Spitzbart und dem Stabkreuz in der linken Hand 
(Abb. 51a; A: 4) fi.ir Christus und er erwägt dariiber, 
d aB die Žuráner Pyxis in einer ostlichen (syrischen) 
Werkstatt hergestellt worden sein di.irfte. Dieser 
Autor fi.ihrt jedoch ebenfalls mehrere Pyxiden mit 
schreitendem bartlosen Mann an, der in der linken 
Hand ein Kreuz trägt (Vo/bach 1952, Nr. 181, S. 83, 
Taf. 56; Nr. 187, S. 85, Taf. 57; Nr. 194, S. 97, Taf. 58; 
Nr. 197, S. 87-88, Taf. 58), den er fi.ir Christus hält. 

W. F. Vo/bach beschreibt eben fa lis und bringt Abbil
d ungen des ba rtlosen thronenden Christus unter ei
nem Arkadenbogen - mit einer Rolle in der linken 
Hand - auf dem Mittelteil des offenbar fi.infteiligen 
Diptychons in der Sammlung Marquet de Vaselott 
in Paris. Der links von Christus stehende Mann mit 
dem Spitzbart ist seiner Ansicht nach der Apostel 
Paulus und der Mann mit Bart an der rechten Seite 
der Apostel Petrus (Vo/bach 1952, Nr. 132, S. 66, Taf. 
40). Diese zwei, den vorangehenden sehr ähnlichen 
Apostel fiihrt W. F. Vo/bach an der linken und rechten 
Seite des thronenden bartlosen Christus unter einem 
Baldachin auf dem Oiptychonfragment aus dem Kau
kasusgebiet an (Vo/bach 1959, Nr. 133, S. 66, Taf. 41). 
Oieser Autor weist auf den ostlichen Ursprung dieses 
Denkrnals hin (Kaukasus?). Den bartlosen Christus 
auf dem Thron unter einem Muschelbaldachin 
zwischen den Aposteln Petrus und Paulus auf dem 
fi.infteiligen Diptychon aus Murano vergleicht er mit 
den Darstellungcn auf den oben angefi.ihrten Dipty
chonfragmenten und verweist auf ihre Ver
wandtschaft mit der syrischen Schule im Kontakt 
mit den Elfenbeinschnitzereien im ägyptischen Kreis 
(Vo/bach 1952, S. 64, Nr. 125; Taf. 39). 

K. Wessel widmet in seiner Studie uber die ostro
mische Elfenbcinskulptur besondere Aufmerksam
keit den Anfängen und der Bli.itezeit der koptischen 
Schnitzereischule, und anden Beginn dieser Entwick
lung setzt er das Oiptychon aus Murano an (Wessel 
1952/53, S. 69 f.) . Ähnlich wie W. F. Vo/bach erblickt er 
eine Verwandtschaft dieses Diptychons mit den ange
fi.ihrten Fragmentcn aus dem Kaukasus unci aus der 
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Sammlung Marquet de Vaselott in Paris ( Wessel 1952/ 
53, Taf. IV; Abb. 5; Taf. V, Abb. 7). Was die Ikonogra
phie und den Kunstausdruck betrifft, reiht K. Wessel 
auch eine grôBere Zahl von Pyxiden zu den Denkmä
lem des Muraner Typs (der koptischen Schule). 

Dadurch, daB wir die Elfenbeinschnitzereien mit 
der Darstellung auBer dem bartlosen Christus auch 
der Apostel Petrus und Paulus angefiihrt haben, 
wollte ich im Einklang rnit W F. Vo/bach und K. 
Wessel zeigen, daB der Spitzbart - wie ihn der schrei
tende Mann rnit dem Stabkreuz in der linken Hand 
auf dem Pyxisfragment aus dem II. Žuraner Grab hat 
(Abb. 5la; A: 4) - ein Bestandteil der KunstäuBerung 
des ôstlichen Mittelmeerraumes ist. Keineswegs 
meine ich aber, daB die Žuraner Pyxis aus ägyp
tischen oder koptischen Schnitzwerkstätten stam
men kônnte. Ihr plastisches Hochrelief, das 
besonders auf dem Kopf des bartlosen Mannes rnit 
dem Buch unter dem linken Arm (Abb. 49; 50: l ; A: 
1-3) und ebenfalls auf dem weiteren gleichen Kopf 
zum Ausdruck kommt (Abb. 50: 3; B: 2), deutet auf 
eine andere Schnitzschule. 

Unter den bisher verôffentlichten Pyxiden und 
Diptychen befinden sich den Žuraner Funden zwar 
ähnliche Schnitzereien, aber eine ausgeprägte Analo
gie existiert zu ihnen nicht. Doch ist es nicht ausge
schlossen, daB es an Hand sämtlicher hier abgebil
deter Pyxisfragmente aus dieser Lokalität (Abb. 50: 
5-10) gelingen wird, in den Kreisen namentlich von 
Kunstgeschichtshistorikem die Frage ihrer Ikonogra
phie wie auch der näheren Lokalisierung ihres 
Herstellungsortes im Rahmen des ôstlichen Mittel
meerraumes zu lôsen, wohin ebenfalls der schrei
tende Mann mit dem markanten Spitzbart (Apostel 
Paulus) mit dem Stabkreuz in der linken Hand hin
weist (Abb. 5la; A: 4). Was die Datierung dieses Be
hälters betrifft, kônnte er nach Ansicht mancher 
Kunstgeschichtler bereits in die erste Hälfte des 6. 
Jh. gehôren, also in die Zeit, wann in Siidmähren 
und im Umland von Žuráň Langobarden siedelten. 
Ihr Werk ist demnach das II. Grab von Žuráň, in wel
chem die Pyxis gefunden wurde8

. 

In der humusartigen Verfullung der Grabkammer 
des II. Grabes auf Žuráň fand man verstreut Plätt
chenbruchstiicke (Abb. 51 b: 1-3) und profilierte, 
mäBig eingebogene Elfenbeinbruchstiicke (Abb. 
5lb: 7, 8) wie auch Knochenplättchen (Abb. 5lb: 
4-6). Diese Funde hängen offenbar nicht mit der 
Pyxis zusammen. 

WER UND WANN WURDE IM II. GRAB 
VON ŽURÁŇ BESTATTET? 

Fiir die Datierung der Entstehung des II. Grabes ist 
zweifellos der Fund der Pyxis wichtig, die davon 
zeugt, daB der Behälter nicht in das 5. Jh. gehôrt. 
Nichts ändern an dieser Tatsache die Fragmente der 

Glasbecher und Schalen im lnventar desselben 
Grabes, denn wie angefiihrt, kônnen sie in Gräbern 
der Oberschicht, und also auch im langobardischen 
hôfischen Milieu, a uch noch in der ersten Hälfte des 6. 
Jh. vorkommen. Ähnlich wie die GlasgefäBe konnte 
verspätet mit der Grabausstattung einer sicherlich 
bedeutenden Persônlichkeit in das Žuráner II. Grab 
auch die Holzschale rnit den Goldbeschlägen am 
Rand gelangt sein (Abb. 45: 7), die offenbar im Laufe 
der zweiten Hälfte des 5. ]h. angefertigt wurde. Und 
wie bereits gesagt (oben, S. 70), kônnen auch die sil
bemen Zierbuckel aus demselben Grab als Schmuck 
der Pferdeschirrung, wie der Fund aus Smolín zeigt, 
schon in der zweiten Hälfte des 5. Jh. vorkommen. 
Jedoch ihre groBe Zahl aus Grab Nr. 13 in Hauskir
chen zeugt davon, daB sie als Pferdegeschirrzierat 
damals dienten, als Siidmähren von Langobarden 
beherrscht war. Auch die Silberniete mit den runden 
Kôpfen aus dem II. Grab von Žuráň (Abb. 45: 1), die 
an den unteren Enden der Stifte kreisfôrrnige Plätt
chen haben, hängen nicht rnit den Schwertscheiden
beschlägen aus der zweiten Hälfte des 5. Jh. zusam
men (Brigthampton in England, Hôgom in Schwe
den), sondem waren auf Leder als Pferdegeschirr
zierat befestigt. 

Mit den Erwägungen uber die Datierung des II. 
Grabes in die erste Hälfte des 6. Jh. steht auch die 
vertikale Stratigraphie von Žuráň im Einklang, nach 
welcher, wie bereits angefuhrt, diese Grabgrube vor 
der Errichtung des Mausoleums ausgehoben wurde 
(also keineswegs des Hiigelgrabes iiber diesem 
Grab), und dazu konnte es einzig vor dem ]. 550 ge
kommen sein, vor dem Abzug der Langobarden aus 
Siidmähren nach Pannonien (zum Mausoleum im 
weiteren, S. 85f). Es ist also wahrscheinlich, daB mit 
der Anlegung des II. Grabes bereits vor dem J. 530 
begonnen wurde - während der Regierungszeit Kô
nig Wachos. 

Bei der Untersuchung der Kammer des II. Grabes 
kamen auBer metallenen Kleingegenständen und 
Pyxisfragmenten verstreut auch menschliche Kno
chen zum Vorschein: der Oberteil des Schädels 
(Kalva), der Unterkiefer, Beckenknochen, die Lang
knochen der oberen und unteren GliedmaBen, Wir
bel und Rippen. Kurz nach der Grabung, also bereits 
vor vier Jahrzehnten, ging aus der anthropologischen 
Beurteilung hervor, daB es sich um Skelettreste von 
einer etwa 42jährigen Frau handelte. Gewisse Zweifel 
iiber die eindeutige Bestimmung dieses Geschlechtes 
kônnten jedoch vom Gesichtspunkt eines Archäolo
gen die verstreut in verschiedenen Tiefen gefundenen 
Tierknochen erwecken, auf de.ren Grundlage festge
stellt wurde, daB sie zwei Pferden angehôrt hatten. 

lst dies eine vereinzelte Erscheinung, daB zusam
men mit einer hochgestellten Frau in das Grab auch 
zwei Pferde bestattet worden sein konnten? Diese 
Frage beantworten ôsterreichische Archäologen, die 
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Abb. 52a. Hauskirchen (Niederôsterreich). Funde aus dem 
langobardischen Frauengrab Nr. 13: a -Silberknopf; b- Bron
zeblech; c - bronzene Riemenschnalle; d - Beschlag aus ver
goldeter Bronze; e - Riemenverteiler aus vergoldeter Bronze; 
f - Anhänger aus vergoldetem Silber (MaBstab 1 : 2); Rekon
struktion des Ceschirrs zweier Zugpferde (nach H. Friesinger 

und H. Adler). 

bei der historischen Bewertung der Funde aus lango
bardischen Gräberfeldern in Niederôsterreich dem 
Grab Nr. 13 in Hauskirchen besondere Aufmerksam
keit widmeten (was bereits kurz gestreift wurde). Die 
Grabgrube hatte rechteckigen GrundriB von 2 x 3,60 
m AusmaB und reichte in die Tiefe von 3,60 m. Dieses 
Grab war, ebenso wie andere Gräber auf dieser Loka
lität, ausgepliindert, jedoch keineswegs in sokhem 
MaBe, wie das II. Grab von Žuráň (Abb. 38): " ... bei 
der Ausgrabung fa nd sich in Hauskirchen das fast kom
plette Skelett am Westende des Schaclrtes schräg an die 
Raubgrube gelehnt. Nur der Schá'del felrlte". Anthropolo
gisch wurde festgestellt, dáB es sich um Skelettreste 
einer 25-30 jährigen Frau handelte. Auch nach der 
Auspliinderung verblieben in der Grabgrube wert
volle Gegenstände: ein groBes Perlrandbecken aus 
Messing, ein Rippenbecher aus Ton und eine Menge 
von Silberbeschlägen und Teile vom Geschirr zweier 
Pferde (Abb. 52a). 

Auf Grundlage der im Grab gefundenen bronze
nen Ringtrensen mit eisernem Mundstiick und des, 
bei der modernen, sog. Fiakeranspannung verwende
ten Ziigelfuhrungsringes urteilen die ôsterrei
chischen Kollegen, daB es sich in Hauskirchen nicht 
um Reitpferde, sondern um Zugpferde handelt. Nach 
ôsterreichischen Archäologen "kann das Hauskirchener 
Grab in seiner Bedeutung und Ausstattung mit dem etwa 
100 /ahre fruher angelegten Grab von Untersiebenbrunn 
im Marchfeld verglichen werden". An Hand der 
auBergewôhnlich reichen Beigaben im 13. Grab von 
Hauskirchen erwägen H. Friesinger und H. Adler dar
iiber, daB die in ihm bestattete Frau ein Mitglied des 
langobardischen Kônigshauses gewesen sein konnte. 
Auf alle Fälle gehôrte sie nach ihrer Ansicht einer der 
fiihrenden langobardischen Sippen an (Friesinger -
Adler 1979, S. 46-48). 

Das Grab in Hauskirchen wurde auf einem kleine
ren langobardischen Gräberfeld erschlossen, und im 
Hinblick auf seine AusmaBe und die reiche Ausstat
tung hängt es zweifellos mit einer hôheren Ge
sellschaftsschicht zusammen. Ähnliche geräumige 
Grabkammern wurden auch auf dem Iangobar
dischen Gräberfeld im siidmährischen Šakvice freige
legt (bisher unverôffentlicht), auf die /. Tejral hinwies. 
Jedoch das II. Grab von Žuráň ist ganz vereinzelt und 
befindet sich auf einer iiber das Umland dominieren
den Anhôhe, die ein halbes Jahrhundert die Lango
barden eingenommen hatten, wie es ihre 
Gräberfelder nachweisen (Abb. 52b). Oas 11. Grab 
von Žuráň mit seinen ungewôh11lichen AusmaBen 
und der Grabkammer, die zwei Holzdecken und eine 
von einem Pfostensystem getragene Úberdachung 
hatte (Abb. 33-37), repräsentierte also ein tatsäch
liches Grabhaus. Und dieses hat bisher keine Entspre
chung im langobardischen Milieu aus der ersten 
Hälfte des 6. Jh. in Siidmähren, in Niederôsterreich 
und in Pannonien. Es kann also, verglichen mit Haus-
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Abb. 52b. Langobardische Kôrpergräberfelder aus der ersten Hälfte des 6. Jh. in Mähren (nach / . Tejral). Žuráň ist mit 
Z bezeichnet. 

kirchen, geurteilt werden, daB die im íl. Grab von 
Žuráň bestattete Frau in einem Brokatgewand zusam
men mit zwei Pferden und sicherlich auch mít 
groBem Reichtum, von wekhem sich geringe Reste 
erhielten, zum langobardischen Kônigsge-schlecht 
gehôrt hat. 

WANN WURDE DAS 1. GRAB ERRICHTET 
UND WER WAR DARIN BESTATTET? 

Die geräumige Kammer des 1. Grabes, mit beinahe 
quadratischem GrundriB und vertikalen Wánden 
(Abb. 30-31), unterscheidet sich vôllig von der Form 
der Grabkammer, des Grundrisses und i.iberhaupt 
von der ganzen Konstruktion des II. Grabes - Grab
hauses (Abb. 33-37). Es ist also wenig wahrscheinlich, 
da.B das I. Grab mit dem langobardischen Milieu zu
sammengehängt haben und es ji.inger als das 11. Grab 
und das Mausoleum sein kônnte. Es handelt sich also 
um ein älteres Objekt. Diese vorausgesetzte Zeitbe
stimmung wie auch die Bestimmung der ethnischen 
Zugehôrigkeit des Grabes weist jedoch ihre Klippen 
auf, denn au Ber den baumartig aufgezweigten Eisen
gegenständen und dem Fragment des Deckbalkens 
mit dreifachem Flechtband (Abb. 4-5; 32a; b) wurden 
keine weiteren Gegenstände festgestellt. Wie bereits 

angefilhrt wurde (oben, S. 31f.), folgerte P. Chlumetzky 
nach dem Studium dieser Funde, daB dieses Grab mít 
einer Hiigelschi.ittung iiber ihm tatarischen Ur
sprungs aus dem 13. Jh. ist. Die Anwesenheit der 
Tataren in jener Zeit, aber auch fri.iher, ist jedoch in 
Mähren nicht in Schriftquellen belegt. Es handelt sich 
nur um Sagen. Und zu den jiingsten Funden aus Žu
ráň gehôrt Keramík des Prager Typus (unten, S. 89ff.). 

Die Eisengegenstände aus dem 1. Grab aus Žuráň 
besitzen bisher keine Entsprechungen im langobar
dischen Milieu, weder in Siidmähren noch in Nieder
ôsterreich, Pannonien und Norditalien. Man kennt zu 
ihnen ebenfalls keine Analogien in Kôrpergräbern 
aus dem 5.-7. Jh. nôrdlich der Alpen. Es diirfte 
wahrscheinlicher sein, daB ihre Herkunft im Osten 
zu suchen ist, ganz im Sinne der Erwägungen P. 
Chlurnetzkys. Dieser mährische Historiker machte 
au.Ber anderem auch darauf aufmerksam, daB auf 
den Resten der Holzeinkästung der Grabkammer 
Zeichnungen in echt asiatischem Geschmack vorhan
den sind. Und was die Eisengegenstände betrifft, auf 
deren Ästen eiserne Blätter hängen, äuBert er sich 
dari.iber, daB "von Klapper und Klingwerk an Instrumen
ten und Kleidung asiatischer Välker oft Erwähnung ge
macht wird" (Chlumetzky 1853, S. 19; er zitiert Pallas 
Reisen, S. 70) und seine Werke iiber die Mongolen. 
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Aus dem Bericht P. Chlumetzkys geht hervor, daB 
im I. Grab menschliche Skelette mit N-S-Orientie
rung, mit den Kôpfen an der Nordseite vorhanden 
waren. Bei der Ausgrabung in den Jahren 1948-50 
wurden aber keine menschlichen Skelettreste gefun
den. Der erwähnte Autor fiihrt in diesem Grabe auch 
Pferdeskelette an. Knochen dieser Tiere fanden sich in 
grôBerer Zahl, aber beträchtlich korrodiert, bei der 
Untersuchung des Grabes vor mehr als vier Jahrzehn
ten sowohl in seiner porôsen Kies- und Lehmverfiil
lung als auch verstreut auf seiner Sohle. Nach der 
fachlichen Beurteilung waren hier fiinf bis sechs 
Pferde mit etwa 150 cm Widerristhôhe, also Pferde 
von relativ kleinem Wuchs, offenbar von Steppen
charakter. Ihre Lage beschreibt jedoch P. Chlumetzky 
nicht. 

Obzwar wir aus der Schilderung P. Chlumetzkys 
nicht erfahren, wieviel menschliche Skelette auf der 
Grubensohle waren, ist seine Mitteilung dariiber 
wichtig, daB die Eisengegenstände bei den menschli
chen Schädeln lagen und daB sie auf Holzstäben be
festigt (am Unterende haben sie ein Loch) und mit 
Eisenhiilsen gesichert waren, von denen eine im 
Grab gefunden wurde (Abb. 4: 5). In Anbetracht des
sen, daB von diesen Gegenständen, wie gesagt, insge
samt sechs gefunden wurden, ist anzunehmen, daB in 
das Grab sukzessiv sechs Männer und die gleiche 
Zahl von Pferden begraben wurden. Dies ist aller
dings nur eine Voraussetzung, und es ist daher nicht 
ausgeschlossen, daB im Grabe nur ein einziger ange
sehener Mann bestattet war. Diese Frage zu lôsen, 
wird jedoch nicht melu gelingen, denn es erhielt sich 
nicht der GrundriBplan des Grabes mit den einge
zeichneten Lagen der Pferde, Menschenskelette und 
Eisenge!?enstände. 

Die Zuraner Funde erweckten das lnteresse H. 
Mitscha-Märheims im Zusammenhang der sog. Ge
weihstandarte aus einem langobardischen Kôrper
grab in Poysdorf in Niederôsterreich. Er fiihrt an, 
daB zu einem anderen Standartentyp die baumfôrmi
gen Banner "gehären, die in jenen, dem Leser bekannten 
Känigsgräbern von Žuráň in Mähren gefunden wurden". 
Ähnlich wie P. Chlumetzky, verweist auch er darauf, 
daB die Eisengegenstände auf Holzstangen befestigt 
waren. Uber ihre Funktion mutmaBt er, daB sie in 
Anbetracht ihrer "gräfieren Zah/" der gleichen Zahl 
"dem Känig untergebenen Herzäge" entsprechen kônn
ten und es handelt sich dabei vielleicht "iiberhaupt um 
Symbole, die unmittelbar mit dem käniglichen Toten
brauchtum in Zusammenhang standen" (Mitscha-Mär
heim 1963, S. 108-109). 

In seiner umfangreichen Studie strebt K. Hauck 
eine Beleuchtung der Frage der sog. Herrschaftszei
chen und lnsignien im germanischen Milieu an, wo
bei er sich auBer Schriftquellen auch auf 
archäologische Funde stiitzt. In Bezug auf die gege
bene Problematik interessierte ihn die sog. Standarte 

aus dem bekannten Kônigsgrab, das 1939 in Sutton 
Hoo (nôrdlich von London) freigelegt wurde, die er 
fiir ein "Denkmal ostenglischer Wodanverehrung" hält. 
Im Zusammenhang dieses Fundes stellt er sich die 
Frage: "Wo kommen sonst noch so/che Standarten a/s 
Grabbeigaben vor?" und weiter fiihrt er an: "Auf diese 
Frage sind beim heutigen Forschungstand vor al/em lango
bardische Paral/elen zu nennen, und zwar bisher als so/che 
unbekannte tufae aus Žuráň bei Briinn in Miihren und díe 
eben erst veräffentlichte Hírsch-Standarte von Poysdorf in 
Níederästerreich. Sowohl der miihrische wíe der ästerrei
chische Fund gehären, wie sogleich zu erärtern seín wírd, 
einer Zeit an, in der die Christianisierung der Langobarden 
bereits begonnen hatte ... ausgeraubten, aber noch immer 
ausserordentlich kostbaren Griibern, einen langobar
dischen Totenberg im Range der Känigsgriiber von Alt
Uppsala" (Hauck 1954, S. 28). 

Ähnlich wie P. Chlumetzky weist K. Hauck darauf 
hin, daB die in Ôsen der einzelnen Äste eingehängten 
Eisenblätter von Žuráň (Abb. 4-5) beim Gebrauch ein 
Geklirr von sich geben. Darin erblickt er die schama
nistischen Ziige, die seiner Ansicht nach: "eine christ
liche Deutung der Standarten-Biiume ihrer Herkunft nach 
ausschliessen. Dennoch finden wir auch in den Skelettgrii
bern des Žuráň klare Spuren der Einwirkung christlicher 
Kultur, wie z. B. die Fragmente der Elfenbein-Pyxis aus 
Grab II. Bei der baumartigen Form der Grabstandarten 
schlage ich vor, sie mit dem seit dem 5. fahrhundert fiir 
germanische signa bezeugte Wort tufa zu bezeíchnen" 
(Hauck 1954, S. 29). Im AbschluB seiner Studie fiihrt 
K. Hauck an: "mit dieser Standarte (er meint den Fund aus 
Sutton Hoo - J. P.), mit den tufae aus dem langobardischen 
Totenberg bei Briinn, aus Žuráň, und gleichfalls langobar
dischen Hirschstandarte von Poysdorf in Niederästerreich, 
treten uns zum ersten Mal erhaltene germanische signa 
sacra entgegen, Zeichen des Herrschens und Hegens auf 
den Thing-, Kult-Kampfpliitzen der vorchrist/ichen Staat
lichkeit der Germanen" (Hauck 1954, S. 58). 

Die Eisengegenstände von Žuráň kônnen nicht mit 
der sog. Standarte aus Sutton Hoo verglichen werden. 
Sokhe Erwägungen K. Haucks iiber ihre môglichen 
Beziehungen zu den figiirlichen Eisenbekrônungen 
auf dem langobardischen Holzsarg in Civezzano 
sind unbegriindet (Werner 1962, S. 106). Die Vorstel
lung, daB die vierendige Hirschgeweihkrone aus dem 
langobardischen Kôrpergrab in Poysdorf in Nieder
ôsterreich mit der Standarte oder dem Rangzeichen 
zusammenhängen kônnte (Mitscha-Miirheim; Hauck), 
teilt J. Werner nicht. Er verweist darauf, daB gegen 
eine sokhe "gewagte Interpretation" alle anderen be
kannten Funde von Hirschgeweihen in friihmittelal
terlichen Gräbem des Donauraumes sprechen 
(Werner 1962, S. 88). 

Bei der Lôsung der Frage der Datierung und 
ethnischen Zugehôrigkeit der Erbauer des I. Grabes 
von Žuráň muB auBer den Eisengegenständen auch 
die Erwägung in Betracht gezogen werden, daf3 ein 
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Fragment des Deckenbalkens mit geschnitztem drei
fachem Flechtband erhalten blieb (Abb. 4: 6; 5: 2). 
Dieses Verzierungsmotiv erschien bisher auf keinem 
der Gegenstände aus langobardischen Kôrpergrä
bern in Siidmähren, Niederôsterreich und Panno
nien. Es hat jedoch eine unmittelbare Analogie auf 
den getriebenen Goldblattkreuzen aus langobar
díschen Kôrpergräbem in Nordítalien, z. B. auf dem 
Kreuz aus Grab A 3 in Fomovo San Giovanni (Milano, 
Museo archeologico; Fuchs 1938, S. 32, 74, Taf. 13: 2; 
hier Abb. 53). Diese Funde gehôren jedoch in das 
ausgehende 6. und in das 7. Jh. (Fuchs 1938, S. 51-52, 
97-98). Manche Forscher halten sie fiir Erzeugnisse 
langobardischer Metallschläger aus einer Zeit erst 
nach der Ankunft der Langobarden aus Pannonien 
in Norditalien (Schaffran 1941, S. 66). Wenn also die
ses Verzierungsmotiv von Žuráň nach Mitteleuropa 
in der angefiihrten Zeit gelangte, miiBte das Balken
fragment mit dem dreifachen Flechtband ebenso da
tiert werden. Das wäre allerdings bereits danach, als 
die Langobarden aus Siidmähren und aus der Ge
gend um Žuráň längst abgezogen waren und ihre 
Sitze Slawen eíngenommen haben. 

Es ist sicherlich nicht die Aufgabe, hier das kom
plizierte Problem der Datierung und Herkunft des 
dreifachen Flechtbandes in voller Breite zu behan
deln. Aber im Zusammenhang mit seinem Vorhan
densein auf Žuráň bereits in der zweiten Hälfte des 
5. Jh. muB man sich die Frage stellen, ob die Lango
barden dieses Verzierungsmotiv erst im nordita
lischen Milieu unter dem EinfluB des nordischen 
germanischen Flechtbandes schufen, wovon manche 

Abb. 53. Goldblattkreuz aus Fornovo San Giovanni (Gr. A3); 
Museo Archeologico Milano (nach S. Fucl1s). 

Forscher erwägen (Schaffran 1941, S. 66; Fuchs 1938, S. 
10-26). In Anbetracht dessen, daB das dreifache 
Flechtband auf dem Deckenbalkenfragment aus 
dem 1. Grab stammt, das in d ie zweite Hälfte des 5. 
Jh. gehôrt, ist es unwahrscheinlich, daB dieses Ver
zierungsmotiv seinen Ursprung erst im langobar
dischen Milieu in Norditalien hätte. Gelangten doch 
die Ostgoten, ebenso wie andere germanische 
Stämme, in ihren Sitzen am Schwarzen Meer bereits 
im 2. Jh. in den Kontakt mit den umliegenden hoch
stehenden Kulturen und mit Byzanz, unter deren 
EinfluB sich ihr eigenes eigenständiges Kunsthand
werk herausbildete. Mit ihm drangen sie westwärts 
in das mittlere Donaugebiet, nach Siidmähren und 
also auch in die Umgebung von Žuráň vor. Hier ver
zierten ihre Schnitzer den hôlzernen Deckenbalken 
des I. Grabes mit dem Flechtband wie auch die 
Wánde seiner Einkästung mit jenen Zeichnungen in 
echt asiatischem Geschmack, die P. Chlumetzky er
wähnt. Nach Norditalien konnte also das dreifache, 
urspriinglich in Holz geschnitzte Flechtband etwa 
wohl durch Vermittlung der Ostgoten gelangt sein. 

In etwa 500 m Entfernung nordôstlich von Žuráň 
(Abb. 54: 3) wurde im siidlichsten Teil des Gemeinde
katasters von Velatice bei Brno in den J. 1936-37 ein 
Kôrpergräberfeld untersucht, auf welchem 35 Gräber 
iiberwiegend mit W-0-0rientierung freigelegt wur
den. /. Tejral beschrieb sowohl díe durchwegs ausge
pliinderten Gräber als auch ihre Funde. AuBer 
scheibengedrehter Keramík (Abb. 56-59) ergab das 
Velaticer Gräberfeld zwei Bronzeohrringe mit 
polyedrischer Einlage (Abb. 58: 9), zweiseitige Kno
chenkämme (Abb. 56: 2), Halsketten aus Bernstein 
und Glaspaste, Eisenmesser, Bronze- und Eisen
schnallen, Feuerstahle und zwei Saxe - einseitige Ei
senschwerter (Abb. 55: 2-3). Fiir die Skelettreste aus 
Velatice sind kiinstlích deformierte Schädel (Abb. 60) 
kennzeichnend (Červinka 1936; Tejral 1976; 1982, S. 
140, 219-222, Abb. 97-101, Taf. XXXI: 1; 1988, S. 335-
356; Lorencová 1960-8). 

Die Funde aus dem Velaticer Kôrpergräberfeld 
samt den kiinstlich deformierten Schädeln (Abb. 60) 
hängen zweifellos mit dem pontischen Ra um zusam
men, demnach auch mit den ostgermanischen Stäm
men. J. Werner fiihrte diese Lokalität unter den 
langobardischen Kôrpergräberfeldern an, deren Be
g.inn er in die Mitte des 5. Jh. ansetzte (Werner 1963, 
S. 109-110). Seinerzeit datierte J. Tejral den friihen 
Bestattungsbeginn in Velatice, Otnice, Chrlice und 
offenbar auch in šaratice in Siidmähren in die Zeit 
um die Mitte des 5. Jh. (Tejral 1982, S. 189). Neuestens 
erwägt er dariiber, daB in seinen Horizont Smolin -
Laa a. d. Thaya (O 2/0 3) die friihen Belegungspha
sen d er si.idmährischen Gräberfelder Smolín, Nový 
Šaldorf und vielleicht auch Velatice eingereiht wer
den kônnten (Tejral 1988, S. 283). Auf dem Velaticer 
Gräberfeld kônnte also der Belegungsbeginn offenbar 
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Abb. 54. Fundorte im Umkreis von Žuráň: 1 - Brandgräberfeld mit Keramík des Prager Typus im Siidteil des Katasters von 
Velatice; 2 - Swebische Brandgräber aus dem 1.-4. Jh. bei Velatice; 3 - Kôrpergräberfeld mit kiinstlich deformierten Schädeln 
bei Velatice; 4- Kôrpergrab mit kiinstlich deformiertem Schädel im Kataster vonŠlapanice; 5-swebischeSiedlung aus dem 3.-
4. Jh. im Kataster von Šlapanice; 6- Fundstelle von Leitha-Kalkstein; 7 -Tópferôfen aus dem 3.-4. Jh. inJifíkovice; 8 -swebische 

Siedlung bei Tvarožná. 
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bereits in das dritte Viertel des 5. Jh. angcsetzt wer
den, im Vergleich zur Datierung des Grabes aus Ko
sino (Tejrnl 1988, S. 295 - vergleichendc chrono
logische Tabelle). Mit Riicksicht darauf, daB das l. 
Grab von Žuráň in gleicher Zeit ents tand, kann ver
mutet werden, daB der (die) in ihm Bestattete (Be
statteten) zu jenem ostgermanischen Stamm gehorte 
(gehorten), der seine Verstorbenen auf dem unweiten 
Velaticer Gräbcrfeld begrub. 

Zum Velaticer Gräberfeld is t keine Siedlung be
kannt, ebenso wie bisher im Umland von Žuráň kein 
Sitz oder Herrenhof der Herrscherschicht entdeckt 
wurde, und also auch jener, fi.ir welche das T. Grab 

o Sem 
1.'4 ·7 

o 1Sem 
3 

2 o Sem - - -
Abb. SS. Vclaticc bei Brno - Funde aus Korpcrgräbern: Grab 
4/37: -2- Eisensax (L. 44,5 cm); 4- Ziindstein aus Hornstein; 
S - eiserner Feucrstahl (L. 7,6 cm); 6 - dreifliigelige Eisen
pfeilspitzc (L. S,6 cm); 7 - zweiseitiger Kamm, aus Geweih 
angefertigt (L. 8,5 cm); Grab 9 /37: - 3 - Eisensax (L. 30,S cm); 

1 - Eisenschna lle (Dm. 3,1-3,4 cm). Nach/. Tejral. 

Sem 
(8) W WWW W 1 

10crn 

Abb. S6. Vclatice bei Brno- Funde aus dem Kôrperg rab 4/36: 
1 - Eisenmesscr (L. 8,6 cm); 2 - zweiseitiger Dreilagenkamm 
aus Knochen (L. 9,8 cm); 3 - Perle aus gebranntem Lehm 
(Dm. 4,3 cm); 4 - Bcrnsteinperlen; S - Eiscnschnalle (L. 4,8 
cm); 6 - eiscrnc r Armring (Dm. 4,4 cm); 7 - Zierbeschlag aus 
Blei (L. 4,2 cm); 8 - dickwandiger scheibenged rehte r Krug 

aus graugebranntem Lehm (H. 13,2 cm). 

angelegt wurde. Siedlungskeramik mit den Formen 
Murga, die mit den Belegungsanfängen auf d em Ve
laticer Gräberfeld wie auch mit der Datierung des II. 
Grabes von Žurá1'\ synchronisierbar wären, s tammen 
aus der Grabung auf Staré Zámky bei Brno (hier Abb. 
61; Tejrnl 1982, S. 77, 156; Taf. XXXll). Es handelt s ich 
um einen Felssporn, auf welchem später vom 8.-10. 
Jh. ein slawischer Burgwall existierte (Stnifo 1970), der 
etwa S km nôrdlich von Žuráň liegt. Es ist zweifellos 
eine Lage, welche die Erwägung zulieBe, ob hier etwa 
nicht der Sitz jener war, fiir welche das 1. Grab von 
Žuráň errichtet wurde. Jedoch zeugt gegen diese An
nahrne die Tatsache, daB auf Staré Zámky gar keine 
Wohnobjekte festgestellt wurden. Vielleicht werden 
kiinftige archäologische Grabungen zusammen mit 
der Luftbildprospektion in der Umgebung von Žu
ráň eine Antwort auf die Frage geben, wo der Sitz 
oder Herrenhof jener Angehôrigen des ostgerma-
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Abb. 57. Vclaticc bci Brno. Funde aus Kôrpcrgräbem: Grab 
6/ 36: 2 - Eiscnmcsser; 1 - Fragment eines weiteren; 4 - Bron
zenadel, 3, 5 - zwei Eisenschnallen; Grab 8/36: scheibcnge
drehtcs Gefä!S mil grauer bis schwarzer Oberflächc und 
cinpoliertem Mustcr auf Hals und Schulter (H. 12,3 cm). 

Nach Z. Triitíčková. 

11> 

o 19 

9 

1S 
18 

HHHF3F3' 
Sc"' (18 ,19 ) 10 <m 

Abb. 58. Velalicc bei Brno. Fundc aus gestô rten Gräbern: 18-
19 - kleinc rc Gcfä!Se aus grau gebra nntem Lehm; 9 - Bron
zeohrring; 15 - tônerner Spinnwirtel; 16 - Bernsteinperle. 

Nach Z. Tniáčková. 

Abb. 59. Velaticc bci Brno. Gefä!Se au!> gl~lilrten Kôrpergrä
bern (1 - 11. 9,5 cm; 2 - 11. 12,7 cm). 

nischen Stammes war, welche in der zweiten Hälftc 
des 5. j h. im l. Crab bestattet wurdcn. 

Bei der Losung der Frage der Daticrung und ethni
schen Zugehorigkcit des l. Crabcs konnte auBer dcm 
Korpergräberfeld bei Velatice das Fraucnkorpergrab 
mit kiinstlich deformiertem Schädel in Frage kom
men, das 1935 im Kataster von Šlapanicc bei Brno, 
ctwa 500 m siidostlich von Žuráií, frcigclegt wurdc 
(Abb. 54: 4). Das Skelett hattc Ruckcnlage mit W-0-
0rientierung mit dem Schädel an der Westseite. Bei 
seiner linkcn Hand lagen ein Eisenmcsser und einsei
tiger Knochenkamm, im Becken zwci Fibeln und uber 
ihm der Teil cincs Eisenschnallenrahmcns, beim rech
ten Knie eine kantige Lehmperle (Abb. 62). Die 
kerbschnittvcrzicrtcn Fibeln warcn ťlus eincr Si lber-, 
Kupfer- und Zi nnlcgicrung angefertigt. Ihre kreisfor
mige Kopfplatte hat fi.inf länglichc Knopfe, die a
delrast ist rhombisch und der Fu B hat die Form eines 
stilisierten lierkopfes (Abb. 62; vgl. Tejrnl 1982, S. 219, 
Abb. 31, Taf. XXII: 1-5). Es handelt sich um Fibeln des 
Donautypus nach/. Tejral, deren Hcrkunft jedoch eng 
mit dem ostgermanischen Milieu im Schwarzmeerge-
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Abb. 60. Vclaticc bei Brno. Kuni.tlich dcformierter Schädcl aus Grab 2/37. ach A. Lore11cová. 

Abb. 61. Brno - Líše11 (Burgwall Staré Zámky). Keramikfonde aus der Sicd lung. 

biet zusa mmenhängl. Ähnliche Formen dicser Ge
wandnadeln fond man in mehreren si.idmährischen 
Kôrpcrgräbern, die von/. Tejml an die Wend e des 5./ 
6. jh. daticrt wurden (Tejml 1982, S. 99). jedoch mit 
Ri.icksicht darauf, daB die langobardischcn Besied
lungsanfänge in Si.idmähren bis zum j. 500 vcrscho
ben werden, di.irftc wa hrscheinlich die Verwendung 
dieser Fibel mit dem angcfi.i hrten Datum oder etwas 
fri.ihcr geendet habcn. 

Es is t wahrscheinlicher, d aB das I. Grab von Žuráň 
zeitlich und kulturell mit dem Gräberfeld mit den 
kiinstlich deformierten Schädeln in Velatice zusa m
menhängt, das unter den Lokalitä ten aus der zweiten 
Hälfte des 5. Jh. in Si.id mähren in der Beziehung zu 
den Herulern angefiihrt wird. Zugleich wird jedoch 
darauf hingewiesen, daB die ethnische Situation im 
s i.idmährischen Raum in jcner Zeit ziemlich kompli
zie rt war, was in der materiellen Kul tur d er Siedlun-
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Abb. 62. Šlapanice. Funde aus einem Korpergrab: 1 · Fibel, hergestellt aus Kupfer-, Silber· und Zinnlegierung; 
2 - Geweihkamm (L. 15 cm); 3 - Fragment einer Eisenschnalle (Br. 4,5 cm); 4 - Tonwirtel (H. 3 cm). 

gen und Kôrpergräberfelder zum Niederschlag ge
kommen ist, die sowohl hinsichtlich der Keramik 
als auch der Metallgegenstände nicht homogen ist. 
Fi.ir Träger dieser KulturäulSerungen hält man ostger
manische und alanisch-sarmatische Stämme (hier 
Abb. 63; Tejral 1982, S. 194-195; 1988, S. 355-356; Karte 
Abb. 2 mit <lem Fundortverzeichnis auf S. 354). Beim 
gegebenen Stand der Ausgrabungen und Funde wird 
es also sehr schwierig sein, den Namen jenes 
Stammes (oder der Gruppe) zu bestimmen, der Mitte 
des 5. Jh. in Siidmähren eindrang, doch ist seine Her
kunft aus dem pontischen Raum in den Beziehungen 
zum Karpatenbecken unzweifelhaft. 

In Bezug auf Žuráň mulS man sich die Frage stellen, 
ob die Heruler tatsächlich nach Mitte des 5. Jh. Siid
mähren oder seinen Teil besiedelt haben; beherrsch
ten sie dieses Land nur von aulSen, aus dem Raum 
ôstlich des Marchunterlaufes, also aus der Siidwest-

slowakei, wohin manche Historiker und Linguisten 
diesen ostgermanischen Stamm lokalisieren? (Nová
ková - Pečírka 1961, S. 602-603; Schwarz 1956, S. 104). 

Die Lôsung dieser Frage hängt eng damit zusam
men, wann die Langobarden in Si.idmähren aus Rugi
land eindrangen. Seinerzeit fiihrte H. Adler auf 
Grundlage der ihm bekannten Funde aus langobar
dischen Gräberfeldern im Tullner Feld und mit Bezug 
auf die siidmährischen Funde an: "Nachdem Odowa
kars Bruder Hunwulf im /ah re 488 die Rugier unter ihrem 
Känig Fewa vernichtend geschlagen hatte, besetzten die 
Langobarden unter ihrem Känig Godeoc 489 das entväl
kerte 'Rugilanď, das ungefähr dem heutigen Weinvíertel 
in Niederästerreich entspricht. Beí Paulus Diaconus heisst 
es, dass sie dort wegen des fruchtbaren Bodens mehrere 
/ahre siedelten. Moglicherweise wurde auch Sudmähren 
erst zu díesem Zeitpunkt von den Langobarden besetzt" 
(Adler 1976, S. 256-260). 
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Abb. 63. Korpergräberfelder und Siedlungen aus der zweiten Hälfte des 5. Jh. in Mähren (nach J. Tej ra/; Nr. 36 Gräberfeld mit 
deformierten Schädeln bei Velatice in nächster Nachbarschaft von Žuráň). 

1 2 

Abb. 64. Lužice bei Hodonín (Marchtal): 1 - Silberfibel, 2 -
vergoldete Silberfibel aus dem Kôrpergrab 76 (H. 1 - 63 mm; 

2 - 42 mm). Nach Z. Klanica. 

Auf dem langobardischen Gräberfeld in Lužice 
beim siidmährischen Hodonín befand sich im Grab 
Nr. 76 eine thiiringische Silberfibel mit Kerbschnitt
verzierung, mit vier Knôpfen auf der Kopfplatte und 
mit rhombischer Nadelrast. Der FuB hat die Form 
eines stilistierten Tierkopfes und sein unteres Ende 
ist kreisfôrmig verbreitert (hier Abb. 64: 1; Klanica 
1989, Abb. 2: 6). In Vergesellschaftung dieser Fibel 

war eine zweite vergoldete silberne Zangenfibel, mit 
ovaler Nadelrast und tierkopfartigem FuB (hier Abb. 
64: 2; Klanica 1989, Abb. 2: 9). Beide friihen thiirin
gischen Fibeln zeugen davon, daB die Langobarden 
bereits im ausgehenden 5. Jh. und also bereits vor der 
Schlacht zwischen ihnen und den Herulern (um das J. 
509) bis zum rechten Ufer der unteren March vordran
gen. Das wäre jedoch nicht môglich gewesen, wenn 
die Heruler Siidmähren besetzt gehabt hätten. Die 
Langobarden waren damals also von den Herulern 
von auBen bedroht, vôllig im Einklang mit dem 
Zeugnis des Prokopius zu den J. 505/508: 
" ... Schliesslich machten sie auch die Langobarden, die 
schon Christen waren, aus Habsucht und Herrschgier tri
butpflichtig" (Prokopius, Gotenkriege, 2, 14, 8-9; Dietz 
1988, s. 42). 

MAUSOLEUM 

Bei der Beleuchtung der Existenz und Datierung 
dieses monumentalen Hauptobjektes von Žuráň muB 
an die vertikale und horizontale Stratigraphie auf 
dieser Fundstelle erinnert werden. Aus ihr geht her
vor, daB zum obersten Horizont die Triimmer des 
kreisfôrmigen Baues von 65 m Durchmesser (Abb. 
8-14) mit der äuBeren Steinmauer gehôren (zur Bau
technik vgl. oben, S. 38ff., Abb. 18-19). Vor dem Bau
beginn wurde das Gelände nicht verebnet, sondern 
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die untersten Steinschichten wurden unmittelbar auf 
die Oberfläche der drei urzeitlichen Hiigelschiittun
gen gelegt (Abb. 22; 25), und was besonders wichtig 
ist, direkt auf die Kies- und Lehmhalden, die dort bei 
der Ausschachtung der Kammern der Gräber I und II 
aufgehäuft waren (Abb. 20; 35b; 36). Danach gelang
ten die Schichten der Steine und des in feuchtem Zu
stand benutzten Lehms sukzessiv im Verlauf der 
Bauarbeiten in horizontale Lage (Abb. 18-19; 54). In
nen war der Bau gegliedert, wie es aus den Resten der 
Steinmauern zu ersehen ist (Abb. 15-17), die, offenbar 
aus statischen Griinden, von der vertikalen Ebene 
etwa um 15-20° weggeneigt waren (Abb. 66). Diese 
Mauern laufen in der Verlängerung genau in der 
Mitte des kreisfôrmigen Baugrundrisses zusammen 
und bilden sechs Segmente {A-F), deren Achsen in 
den Himmelsrichtungen orientiert sind (Rekon
struktionsversuch Abb. 68). 

Die Errichtung dieses ungewohnlichen Objektes in 
Mitteleuropa und oberhalb der mittleren Donau er
forderte zweifellos anstrengende Arbeit eines groBen 
Kollektivs nicht nur am Ort selber, sondern vor allem 
beim Transport der ungeheuren Steinmenge aus 
mehr als 4 km Entfernung von Žuráň (Abb. 54: 6). 
Jedoch nicht nur dies. Dieses gewagte Bauwerk 
setzte Kenntnisse iiber die Statik, Astronomie und 
Geometrie voraus, wie auch Vorstellungen iiber 
seine architektonische Gestaltung rnit Riicksicht auf 
die Landschaft. Die Monumentalität des Baues stei
gerten seine Schopfer noch dadurch, daB sie bei der 
Errichtung der AuBenmauern den weiBen Leitha
Kalkstein benutzten, der wie angefiihrt, aus groBer 
Entfernung herangeschafft wurde. So war dieser 
enorme kreisformige Bau besonders an Sonnentagen 
aus groBer Entfernung sichtbar und iiberragte das 
ganze Umland ostlich von Brno. Vielleicht kann ge
rade deswegen dieses Objekt als Mausoleum betrach
tet werden. 

Das Mausoleum, wenn auch sinnvoll erbaut, iiber
dauerte nicht die Zeiten, sondern verfiel allmählich 
bereits in friiher Vergangenheit und auf Žuráň ent
stand ein hiigelgrabartiges Gebilde, von welchem, 
wie bereits angefuhrt, Kaiser Napoleon 1. eine Ober
sicht uber das ganze Schlachtfeld bei Slavkov hatte. 
Die Situation änderte sich hier jedoch danach, als der 
Grundbesitzer V. Pestic im J. 1850 von dort Lehm und 
Steine abzutransportieren begann, rnit dem Vorha
ben, das Gelände zu einem Ackerfeld zu verebnen. 
Bei diesen Arbeiten entdeckte man das von P. 
Chlumetzkt; beschriebene Grab (oben, S. 29ff.). Dieses 
Grab wurde erneut bei der systematischen Grabung 
in den J. 1948-50 freigelegt (und als I. Grab bezeich
net). Aus dem Bericht P. Chlumetzkys geht hervor, daB 
bis zum Jänner 1853 nach und nach von Žuráň meh
rere tausend Fuhren Lehm (ungefähr 3 OOO m3) und 70 
Klafter Steine weggeschafft wurden, was umgerech
net ungefähr 480 m3 ausmacht. Wenn auch diese An-

gaben nicht ganz genau sind, konnte auf diese Weise 
die hiigelgrabartige Anhohe von Žuráň innerhalb 
von drei Jahren etwa um 3-3,5 m erniedrigt worden 
sein. 

Wie hoch war also Žuráň uber dem sterilen Niveau 
im J. 1850, bevor hier der Grundbesitzer V Pestic die 
Zurichtungen zu machen begann? P. Chlumetzky fuhrt 
an, daB die Hohe von der Grubensohle bis zur Ober
fläche der Anhohe vier Klafter betrug, also umgerech
net etwa 750-760 cm. Zählt man von dieser Angabe 
die Tiefe des I. Grabes 240 cm ab, die P. Chlumetzky 
nicht angibt, aber bei der Grabung in den J. 1948-50 
festgestellt wurde, dann betrug die Hohe von Žuráň 
iiber dem sterilen Gelände im J. 1853 etwa 5 m. Im J. 
1850 waren dies also etwa 8-8,5 m (Abb. 66-67). Jedoch 
bei der Grabung vor mehr als vier Jahrzehnten maB 
die Hohe von Žuráň uber der urspriinglichen Unter
lage nur 170-200 cm. Diese beträchtliche Verringe
rung der Hohe kann man sich nur so erklären, daB 
nach dem Abgang P. Chlumetzkys von Žuráň im Jahre 
1853 auch weiterhin von dort Steine abtransportiert 
wurden, und somit erlitt das Mausoleum eine starke 
Storung, besonders in der Mitte, im Westteil und in 
der Nordhälfte (Abb. 11-14). In Anbetracht dieser 
Angaben ist anzunehmen, daB das Mausoleum nach 
der Fertigstellung 14 m hoch war. 

Wann wurde dieser Bau errichtet, der sicherlich 
nicht so prunkvoll war wie z. B. die Mausoleen der 
Kaiser Hadrian und Augustus oder wie Santa Kon
stanza in Rom, die aus bearbeiteten Steinen rnit Mor
telbindung gemauert waren, und wer wurde in ihm 
bestattet? In Anbetracht dessen, daB das Mausoleum 
direkt auf den bei der Ausschachtung der Kammern 
der Gräber 1 und II angehäuften Kies- und Lehmhal
den (Abb. 20) angelegt wurde, ist es jiinger als diese 
Objekte. Falls das I. Grab bereits in die zweite Hälfte 
des 5. Jh. und das II. Grab in die erste Hälfte des 
nachfolgenden Jahrhunderts datiert wird, also gleich 
oder etwas friiher als das Grab der angesehenen Frau 
im niederosterreichischen Hauskirchen, dann er
folgte der Baubeginn des Mausoleums von Žuráň 
etwas später. Jedenfalls war dies noch in der Zeit 
vor der Landnahme der sudmährischen Langobar
den in Pannonien. Dieses Riesenobjekt kann also 
nicht später datiert werden, denn zu den jungsten 
Funden von Žuráň gehort Kerarnik des Prager Typus 
aus der zweiten Hälfte des 6. Jh. (unten S. 89ff.) und 
im slawischen Milieu waren damals, aber auch später 
keine ähnlichen Bauten bekannt. 

Die Abdeckung der Mausoleumsreste mit Beriick
sichtigung der vertikalen Stratigraphie zeugt zweifel
los davon, daB auf Žuráň kein Hugelgrab, das von 
manchen Forschern mit den Fursten- oder Konigshu
gelgräbern in Schweden im Zusammenhang mit den 
Herulern verglichen wird (siehe oben; Werner 1962; 
Menghin 1988), vorlag. Im erwähnten nordischen 
Ra um, in den urspriinglichen Sitzen der Heruler, han-
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Abb. 65. Žuráň - Schichtenlinienplan mit dem GrundriB des Mausoleums und mit den Gräbem 1-11. 

delt es sich um tatsächliche Hiigelgräber (Abb. 69) aus 
der zweiten Hälfte des 5. Jh., jedoch ihnen ähnliche 
aus jener Zeit wurden in Siidmähren bisher nicht ent
deckt. 

Kann das Mausoleum direkt mít dem II. Grab zusam
menhängen, in welchem eine Frau aus dem langobar
dischen Kônigsgeschlecht bestattet war? Gegen eine 
ganz eindeutige Beantwortung dieser Frage spricht 
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Abb. 66. Žuráň - GrundriB des Segmentes (A) des Mausoleums und Vertikalschnitte (A-B, C-0), die wahrscheinlich die 
urspriingliche Héihe des Mausoleums darstellen. 
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Abb. 67. Žuráň - Héihen ilber dem sterilen Liegenden: A- bei der Grabung in den J. 1948-50; B- imJ. 1853- nach P. Chlumetzky; 
C - im J. 1850 vor dem Abtransport einer groBen Menge von Steinen und Lehm; D - wahrscheinliche urspriingliche Héihe des 
Mausoleums; E - urspriinglicher Humus; F - Kiesunterlage; G - Aufschilttung des zweiten Hilgelgrabes (M2); H - unterste 

Steinschicht vom Mausoleum. 

die Tatsache, daB dieses Grabhaus, ähnlich wie das 1. 
Grab, unter dem Mauseoleum exzentrisch situiert ist 
(Abb. 11-14; 68). Wenn jedoch das II. Grab mit dem 
Mausoleum direkt zusammenhängen wiirde, kônnte 
vorausgesetzt werden, daB es in Anbetracht der prä
zisen Anlegung des Baugrundrisses in seiner Mitte 
liegen wiirde. Dies ist jedoch nicht der Fall, das Mau
soleum erweist sich als selbständiges Objekt, in des-

sen Mitte offensichtlich die Gruft errichtet wurde (die 
keineswegs in die Erde eingetieft war), die bei der 
Exploitation der Steine auf Žuráň vôllig vernichtet 
wurde. Und im Hinblick auf die Mächtigkeit und 
Einzigartigkeit dieses Baues ist nicht auszu
schlieBen, daB in seiner Gruft um das J. 539 der lan
gobardische Kônig Wacho selbst begraben wurde. 
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Abb. 68. Žuráň - Rekonstruktionsversuch des Mausoleumsgrundrisses. 

Zur Datierung der Keramik des Prager Typus 
in Bezug zu den Funden von Žuráň 

In der kompakten humosen Verfiillung der Kam
mer des II. Grabes von Žuráň fand man aulSer den 
metallenen Kleingegenständen und Pyxisfragmen
ten Keramikscherben, aus denen ein kleineres hand
gefertigtes tonnenfärmiges GefäB rnit mäBig 
umgebogenem Rand und abgesetzter Standfläche re
konstruiert werden konnte (Abb. 70; 72: 1). Ein Teil 
der Keramikscherben stammt von einem grôBeren, 
ebenfalls ohne Tópferscheibe hergestellten GefäB. 
Sein Rand ist leicht konisch, die Standfläche abge-

setzt (Abb. 71; 72: 2). Schon vor Jahren schrieb /. Wer
ner, daB es sich um den friihen Prager Typus der 
slawischen Keramík handelt. Ihre Datierung ver
suchte er im Zusammenhang rnit der Läsung der 
Frage der ältesten slawischen Besiedlung Si.idmäh
rens in Bezug zu Bôhmen und zu den Beziehungen 
zwischen den Langobarden und Slawen. Besonders 
fesselten ihn im Rahmen dieser historischen Proble
matik die Funde aus dem Brandgräberfeld mit Kera
mík des Prager Typus in Pl'ítluky am linken Ufer des 
Thaya-Unterlaufes, nôrdlich von Bl'eclav. Auf dieser 
bisher im westslawischen Milieu grôBten Nekropole 
erschloB man beinahe 500 Gräber mit eingeäscherten 
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Abb. 69. Hôgom (Ksp. Selenge, Medelpad) Schweden: Hiigelgräberfeld und Hiigel Nr. 2 (oben) mit reichem Schwertgrab 
(nach B. Arrhenius). 
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Abb. 70. Žurélň - handgefertigtes GcfäB des PragcrTypus aus 
dcm II. Grab (H. 17,1 cm). 

/\bb. 71. Žudň - Schcrben e ines groBcrcn CcfiiBcs des ľrager 
Typus aus dcm ll. Grnb. 

Abb. 72. Žuráň - Profile von GefäBen des ľragcr Typus aus 
dem II. Crab (1 - H. 17,1cm;2 - H. ca. 28 cm). 

Menschenknochen, iiberwiegend in Urnen, a ber a uch 
in Brandschiittungsgräbem. Unter den Kleinfunden 
dominieren auf d ieser Fundstelle buntfarbige, 
manchmal eingeschmolzene Perlen, besonders je
doch Augenperlen (zu Pfítluky Poulfk 1951; 1960; 
1985, S. 11-12, Taf. 1, 2: l; 1988, S. 191-192, Abb. 3-4). 

Schon bei der Analyse und Auswertung der Funde 
aus friihawarenzeitlichen Gräbern in Várpalota (Ko
mitat Veszprém) in Nordungarn wandte ]. Werner 
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Abb. 73. Velaticc - Brnndgrab VIII mit cincm Gefäf5 des Pragcr Typus (H. 22,5 cm). 

seine Aufmcrksa mkeit auf Halskettcn, in denen zahl
reiche Augenpcrlen vertreten s ind. Er fuhrt an, daB 
s ich diese Formcn von den "opake11 Glasperlen der ger
ma11isc/1e11 Fra11e11griiber von Várpalota de11tlic/1 1111-

tasc/1eide11 1111d im awarisc/1en F1111dstoff Ungams ei11e11 
iiberaus ltii11figcm Perlentyp verlreten". Gleichzeitig 
äuBcrt sich dicscr Archäologe dari.iber, daB die Hals
ketten mil Augenperlen in Gräbern awarischer 
Frauen zusammen mit Beerenohrringen vorkom
me n, die er in die erste Hälfte des 7. Jh. datiert. Und 
mit Ri.icks icht zu den Augenperlenfunden auf der 

ekropole in Pi'ítluky schluBfolgert er, daB "die 
Brandgriiberfelder vom Prager Typus in Siidmiihren 1111r 
aware11zeit1icl1C! 1111d keine iilteren Beigaben enthalte11". 
Daraus 11rleilt /. Wemer, daf3 "die Ei11wa11derung der Sla
wen an der mitllere11 Donau, i11 Siidmiiltre11 und Boltme11 
mit dem Vordri11ge11 der Awaren 1111d der grof3en U111wiil
z1111g in U11gam 11111 568 w verbi11de11 ist" (Werner 1960, 
S. 188, Anm. 19; 1962, S. 114). 

So wie / . Wemer widmet auch /. Kovrig ihre Auf
merksamkcit dcn Halsketten mit Augenperlen aus 
dem fri.ihawarcnzcitlichen Gräbcrfeld in Alattyán in 
Ungarn. Hier befanden sich diesc Halsketten eben
falls in Frauengräbern zusammen mit Silberohrrin
gen mit g roBen Kugelanhängcrn, welche die 
Autorin auch in die erste H älfte des 7. Jh. datiert. 
Ebenso erwähnl sie, daB dieser Typ der silbernen, 
aber auch goldcncn Ohrringe in den fri.ihesten awa
rischen Gräbcrn zusamrnen rnit Augcnperlen sowohl 

auf den Gräbcrfcldcrn in Transdanubicn als auch ost
lich der TheiB aufschcint. Ihre l lcrkunft sucht 1. 
Kovrig im pontischcn Ki.istengcbicl und im Kauka
sus, wo sie schon im 5. Jh. her~uslcllcn begonnen 
wurden, abe r ihrc Bli.itezeit entfällt in die Zeit nach 
der Ankunft de r Awarcn in das Karpatenbecken 
(Kovrig 1963, S. ·109). Ebenso wic /. Kovrig und / . 
Werner erwähnt die Augcnperlen auch l. Bóna im 
Zusammenhang mit den gold enen Ohrgehängen 
mit groBen Kugcln und Pyra midc nanhängern. Er 
äuBert sich auch, daB die Halsketten mit Augenper
len vor den Awaren unbekannt waren (Bóna 1988, S. 
128; Taf. 36). 

Fragmente eincs Silberohrrings mil g roBem Kugcl
anhänger fand man auch in Pľítluky im Brandschtit
tungsgrab Nr. CCX ll im Leichcnbrand . Mitfunde des 
Ohrrings waren zwei Perlen aus Glaspaste, die auf 
dieser Lokalität mit Augenperlen vorkommen. Eine 
doppelte Augenpc rlc crgab ebenfalls cine unver
zierte Urne mit konischem Rand (Grab 10; Abb. 74: 
2) auf dem Brandgräbcrfeld in Velaticc bci Brno. Es 
liegt am Siidrand der Gemeindc, ctwa 1 km nordost
lich von Žurát'l (Abb. 54: 1), und bcrcits im J. 1934 
wurde hier nach einer Tiefpfli.igung fcstgestellt, daB 
auf einer uber 1 ha groBen Flächc immer wieder 
Brandgräber mit slawischer Kcramik crfaBt werden, 
von denen einigc gerettet wurde n (1'011/rk 1937). Doch 
erst im J. 1943 crfolg te auf diescr Fundstclle eine flä
chenmäBigc Grabung mit dcm Ergcbnis von 33 
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Abb. 74. Velaticc: GefäBe des Prager Typus aus Brandgrä
bern: 1 - Grab XII (H. 17,4 cm); 2- Grab X (H. 19,2 cm). 

Brandg räbern. Der Leichenbrand war g rôBtenteils in 
Urnen (Abb. 73) in 40-50 cm Tiefe unte rde r Geländeo
berfläche unte rgebracht. Doch fand man auch 
Brandschuttungsgräber, was eine in Sud mähren 
und auf wcitcren altslawischen Brandgräberfe ldern 
belegtc Erschcinung ist. Vom GroBtei l der Urnen er
hie lten sich nur ihre Unterteile. Trotzdem konnte eine 
kleinere GefäBgruppe zusammengestcllt werden. 

Au Ber den Friihformen de r Urnen des Prager Ty
pus mit ko nischcm Rand (Abb. 72-74) sind in Ve latice, 
ähnlich wic auf a nde ren siidmä hrischen Lokalitäten 
mit ältester slawischer Keramík, namentlich auf dem 
Brandgräbcrfeld in Pľítluky, auch a rchaischere, häu
fig unki.instlcrisch hand modellierte GcfäBe vertreten 
(Po11/1k 1985, S. 11 -12, Taf. 1-2; 1988, S. 189-194, Abb. 1-
4). Auf Grundlage des Feuersta hls mit Spira lenden 

1 

Sm riň? 8 

9 

Abb. 75. Velatice: 1 - Bronzegegenstand; 2 - Horn
s teinabspliB; 3 - eiserner Feuerstahl aus dem Brandgrab 

r. XV ohne Urne; 4 - Feuersteinabschlag; S - Meloncnkern
perle; 6 - kleinere tonnenformige Perle aus Glasmasse; 7 -
hohler Vogelknochen; 8 - Eisensclurnlle; 9 - Urne aus Brand

grab Nr. XXXII. 
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aus dem Brandgrab Nr. XV (Abb. 75: 3) ohne Urne 
wurde vor melu als vier Jahrzehnten der Belegungs
beginn in Velatice schon in das ausgehende 5. Jh. 
angesetzt. Diese fri.ihe Zeitbestimmung ergab sich 
daraus, daB der Velaticer Feuerstahl mit einem ähnli
chen Fund im lnventar des Kôrpergrabes in Slížany 
bei Kromeríž in Nordostmährcn verglichen wurde 
(Abb. 76). Dieses Grab, desscn Datierung wie auch 
ethnische Zugehôrigkeit mehrere Archäologen inter
essierte, enthielt auBer dcm Fcucrstahl ein kleines 
handgefertigtes GefäB (Abb. 76: 1 ), dessen Form an 
den Prager Typus erinnerte, sich aber mit seinem 
Lchmmaterial und seiner Tektonik von der ältesten 
slawischen Keramik unterscheidet. Zu weiteren Fun
den aus dem SlížanerGrab gehôrt cine omegaformige 
Bronzeschnalle (Analogien zu ihr findet man bereits 
aus dem 4. Jh.) und eine spätkaiscrzcitliche Bronzefi
bel mit verbreitertem, winkelig abgeschlossenem FuB 
(Funde aus Slížany, Abb. 76: 2-3). Dieses nichtsla
wische und offenbar germanischc Grab erweckte 
die Aufmerksamkeit mehrerer Archäologen, und es 
herrscht die Ansicht vor, daB es in dic Vólkerwande
rungszeit, etwa in das ausgehendc 5. oder begin
nende 6. Jh. gehôrt (Po11/1k 1948, S. 91-92; Triíáčková 
1961, S. 447-448; Tejral 1982, S. 120, 154-155, Abb. 92 -
in diesen Arbeiten ist weitere Literatur). 

Nach dem Abstand mehrercr Jahrzehnte muB kon
staliert werden, daB die Datierung des Velaticer 
Brandgrabes r. XV auf Grundlagc der alterti.imli
chen Form des Feuerstahls (Abb. 75), und also auch 
die Zeitbestimmung des Belegungsbeginns auf dieser 

ekropole bereits seit Ende des 5. Jh. allzufri.ih war. 
Es ist wohl wahr, daB diese Feuerstahlformen in ln
ventaren von si.idmährischen Kôrpergräbern schon in 
der zweiten Hälfte des 5. Jh. belegt sind und ihre 
1 lerkunft im Osten zu suchen ist, jedoch z. B. in frän
kischen und alemannischen Cräbern noch im 6.-7. Jh. 
vorkommen (Pou/1k 1948, S. 91-92; Tejral 1982, S. 154-
155, 213, Abb. 92). Zwischen dcn Brandgräbern in 
Prítluky wurde ein Grab abgedeckt ( r. 114), in wel
chem bci der linken Hand des schr schlecht erhalte
nen Skelettes in Ri.ickenlage mit W-0-0rientierung 
(der Schädel an der Westseitc) cin ciserner Breitsax 
mit einem groBen eisemen Feucrstahl von ähnlicher 
Form wie in Velatice lag. Der Brcitsax kann in das 
ausgehende 6. oder in die erste l lä lfte des 7. Jh. da
tiert werden (Biilmer 1958). 

Das Kôrpergrab mit dem Breitsax is t offcnbar mit 
den Brandgräbern auf dľr Nckropolc von Pľítluky 
zeitgleich, doch kann P 111 es nicht fi.ir ein slawisches 
haltcn. Im Gegenteil, e~ verwcist nach Westen in das 

Abb. 76. Slížany (Bez. Kromeľíž). Fundc aus cinem Kôrper
grab: 1 - handgefertigtcs Ccfiil~ (11. 14,4 cm); 2 -
Bronzeschliege (Dm. 42 mm); 3 - Fibcl aus Bronze (L. 55 
mm); 4 - Eisenpfriem (L. 96 mm); 5 - ciscrncr Fcucrstahl (L. 

98 mm). Nach %. Tri'uíčkcmá. 
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fränkische Milieu . Es befindet sich jedoch auf dem 
Gebiet jener Slawen, die Mitte des 6. Jh. in direkten 
Kontakt mit den Awaren gelangten und von ihnen 
bed roht wurden. Es ist daher kein Zufall, daB ein Teil 
der Historiker und Archäologen im Sinne der Schil
derung des Chronisten Fredegar das zentrale Gebiet 
des sog. slawischen Samo-Staates aus der ersten 
Hälfte des 7. Jh. gerade hierher in Si.idmähren und 
im anliegenden Gebiet der Si.idwestslowakei lokali
siert (vgl. Poulľk 1988, S. 194-196, auch mit weiterer 
Literatur). Samo kam sicherlich zu den Slawen in 
Begleitung seiner fränkischen bewaffneten Ge
folgschaft, und man kann also in Si.idmähren auch 
nicht Gräber ihrer Angehôrigen ausschlieBen. Das 
Grab in Pľítluky kônnte ein Zeugnis dessen sein. 

Im Sinne der kurzen Erwägungen uber die Datie
rung der Keramík des Prager Typus kann der Beginn 
der slawischen Besiedlung und also auch der Bestat
tung auf den si.idmährischen Brandgräberfeldern in 
Pi'ítluky, Velatice bei Brno und auch auf manchen 
weiteren Lokalitäten am fri.ihesten in die zweite 
Hälfte des 6. Jh. angesetzt werden, ganz im Einklang 
mit den SchluBfolgerungen /. Werners, K. Godfowskis 
und O. jelľnkovás (Wemer 1962, S. 114; Godlowski 1980, 
S. 232; fel1í1ková 1990, S. 277). So datierbar, in die Ab
wanderungszeit der Langobarden aus Si.idmähren, 
si nd auch die GefäBe des Prager Typus aus dem II. 
Grab von Žurái"1. Die Kleingegenstände aus den 
Brandgräbern wie auch Siedlungen haben vorder
hand keine Analogien auf den si.idmährischen lango
bardischen Kôrpergräberfeldern, auf denen ebenfalls 
keine Keramik des Prager Typus gefunden wurde. 
Umgekehrt wurde auf den si.idmährischen sla
wischen Brandgräberfeldern wie auch Siedlungen 
keine Elbkeramik festgestellt, die fur das Grabinven
tar der Langobarden kennzeichnend ist. Nichts zeugt 
also von Kontakten dieser beiden Ethnika in Si.idmäh
ren vor Mitte des 6. Jh. 

Ähnlich wie in Si.idmähren werden auch die An
fänge der slawischen Besiedlung in Niederôsterreich 
zwischen den Fli.issen Donau und Thaya erst in die 
Abwanderungszeit der Langobarden aus diesem Ge
biet nach Pannonien angesetzt (Ad Jer 1970, S. 138-147; 
Friesinger - Adler 1979, S. 57). Nach Si.idmähren dran
gen die Slawen hôchstwahrscheinlich durch die si.id
mährische Niederung aus der Si.idwestslowakei ein, 
wo die Archäologen (namentlich auf dem Gebiet ôst
lich der Kleinen Karpaten) i.iber slawische Besiedlung 
bereits seit dem Anfang des 6. Jh. erwägen (Bialeková 
1962; 1980; Godfowski 1980; Szydfowski 1980; Chropov
ský 1985; Fusek 1994). 

Wie konnten die GefäBe des Prager Typus 
in das II. Grab von Žuráň gelangt sein? 

Bereits /. Werner versuchte eine Beantwortung die
scr Frage: "Aus der 11ocli nusstehenden Publikntion Pou-

liks wird hervorgehen, wie diese, zweifellos slawischen 
Keramikreste zu deuten sind und ob sie etwa erst in die 
Sc/1ächte der Grabräuber hineingelangten" (Werner 
1962, S. 106). Das wäre sicherlich eine der Môglichkei
ten. Jedoch bei der Untersuchung dieses Grabes in 
den J. 1948-50 wurde kein Einstiegsschacht festge
stellt. Im Gegenteil, die humose Verfullung seiner 
Kam mer war zwar ganz kompa kt und Keramikscher
ben, ebenso wie andere Gegenstände oder Menschen
knochen, befanden sich verstreut in verschiedenen 
Tiefen (Abb. 38). Es ist also fur das Vorhandensein 
der Keramik des Prager Typus im II. Grab eine an
dere Begri.i ndung zu suchen. 

Es ist wenig wahrscheinlich, daB die Mitte des 6. 
Jh. aus Si.idmähren nach Pannonien abziehenden 
Langobarden im Mausoleum wie auch im 11. Grab 
den urspri.inglich zweifellos groBen Reichtum gelas
sen hätten. Es konnten hier daher nUI minderwertige 
Gegenstände verblieben sein. So konnte es gesche
hen, daB, als die Slawen nach dem Abzug der Lango
barden ihre Sitze in der fruchtbaren Landschaft 
ôstlich von Brno einnahmen, ihrer Aufmerksamkeit 
sicherlich nicht der Žuráň mit dem Mausoleum ent
ging, das noch damals ganz ungestôrt stand. Das war 
fu r diese Neusiedler, die aus dem fernen Gebiet jen
seits der Karpaten ankamen, etwas Ungewôhnliches 
und Unbekanntes. Und ka um blieben sie wohl nur bei 
der Bewunderung dieses Monumentes, und es kann 
angenommen werden, daB sie in die dortigen, sicher
lich nicht ganz eingesti.irzten Gräber eindrangen und 
sich all dessen bemächtigten, was hier ihre langobar
dischen Vorgänger hinterlassen hatten. So ist es kein 
Wunder, daB bei der Grabung in den ]. 1948-50 die 
Archäologen mit Empfindungen einer gewissen 
Enttäuschung uber den freigelegten Gräbern stan
den. 

Es ist wohl anzunehmen, daB die Slawen nicht nur 
von den Resten der "Schätze" von Žuráň verlockt 
wurden, sondem auch selbst von der Lage dieser 
Anhôhe mit dem stehenden Mausoleum. Mit gewis
sem Vorbehalt kann dari.iber erwogen werden, daB sie 
hier giinstige Bedingungen fur ihre Kultstätte fanden, 
ohne eine ganz neue erbauen zu mussen. Dcrartige 
kreisfôrmige, jedoch kleinere Objekte als das Žuráner 
Mausoleum, sind besonders aus ostslawischem 
Milieu bekannt (Dosta? 1975, S. 106-109). 

Mit ähnlichen Objekten und mit den durchgefuhr
ten Kultpraktiken konnten auch die GefäBe des Pra
ger Typus zusammengehängt haben, deren 
Fragmente in der humosen Verfullung der Kammer 
des II . Grabes gefunden wurden. Es ist ebenfalls 
môglich, daB sich auf der teilweisen Destruktion des 
Mausoleums ein Gräberfeld mit Urnen des Prager 
Typus befand. Jedoch in Anbetracht dessen, daB un
weit von Žuráň ein solches Gräberfeld bei Velatice 
entdeckt wurde (Abb. 54: 1), scheint die erste Inter
pretation wahrscheinlicher zu sein, auch mit Ruck-
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sicht darauf, daB die Kultplätze im ostslowakischen 
Milieu ebenfalls auf Anhohen errichtet wurden. 
Wenn es sich auch um eine mehr oder weniger hy
pothetische Deutung handelt, die dadurch gegeben 
ist, daB tange vor Grabungsbeginn im J. 1948 auf 
Žuráň sowohl beim Abtransport der Steine vom Mau
soleum als auch bei der Auspliinderung die ur
spriingliche Situation gestärt war, ist die Deutung 
wahrscheinlicher als die Vorstellung, daB die Kera
mík des Prager Typus auf den Hiigel Žuráň von den 
Grabräubem gebracht worden wäre. 

Bei den Oberlegungen iiber das langobardische 
Konigsmausoleum und im Zusammenhang mit ihm 
ii ber das wahrscheinliche heidnische Kultobjekt muf.S 
man sich die Frage stellen, obder Name Žuráň altsla
wischen Ursprungs ist. Im tschechischen Worterbuch 
der geographischen Namen (Zemepisná jména 
v Československu) ist angefiihrt, daB diese Benennung 
aus dem tschechisierten deutschen Wort Schurrain 
entstand, d. h. eine Anhohe oder kleiner Hiigel an 
der Grenze zweier Kataster. In unserem Falle betrifft 
das die Gemeindekataster Podolí bei Brno und Šlapa
nice (Abb. 54). Der Name Žuráň war bereits Mitte des 
vorigen Jahrhunderts bekannt und wurde a uch von P. 
Chlumetzky im J. 1853 in seiner Abhandlung benutzt. 
Jedoch die älteren tschechisierten Namen der hiigel
grabartigen Anhohe im entfemtesten Siidostzipfel 
des Gemeindekatasters von Podolí lauteten Šurajn, 
šorajn oder auch Shorany. Noch vor einem halben 
Jahrhundert wurde Žuráň im Volke als ŠOráň bezeich
net (offenbar im Zusammenhang mit dem hana
kischen Dialekt, der jedoch heute nicht mehr in 
diesem Gebiet beniitzt wird. 

Mit der Deutung iiber den späten Ursprung der 
Benennung Žuráň und ihrer Varianten, die durch 
Tschechisierung des deutschen Namens Schorrain 
ents tand, kann man sich ganz identifizieren. Das ist 
jedoch keine Bezeichnung dieser Anhohe an der 
Grenze zweier urspriinglicher Kataster und stammt 
also nicht aus der zweiten Hälfte des 6. Jh., aus der 
Zeit, in welcher die Slawen Siidmähren und die Ge
gend um Žuráň nach dem Abzug der Langobarden 
besiedelten (oben S. 95). Angenommen, daB auf Žu
ráň auf der Destruktion des Jangobardischen Mauso-

leums ein heidnisches Kultobjekt stand, war dies fiir 
die slawische Bevolkerung ein geheiligter Ort, dem 
zweifellos auch eine zutreffende Benennung gege
ben wurde. Diese geriet jedoch unter dem EinfluB 
der Christianisierung im Laufe der Jahrhunderte in 
Vergessenheit. 

ABSCHLIESSENDE ERWÄGUNGEN 

Als der franzosische Kaiser Napoleon 1. Bonaparte 
beim Beginn der "Dreikaiserscltlacht bei Austerlitz" An
fang Dezember des J. 1805 Žurái"1 als seinen Befehls
haberstand erwählte, ahnte er damals gar nicht, daB 
er iiber urzeitlichen Hiigelgräbern, iiber Griiften und 
einem Mausoleum der ostgermanischen und lango
bardischen Herrscher oder Konige wie auch iiber 
einem slawischen heidnischen Opferplatz stand, ei
ner Stelle, die mit den einstigen geschichtlichen 
Schicksalen Siidmährens und Mitteleuropas ver
kniipft war. Beigetragen hat zu dieser Erkenntnis 
zweifellos erst die umfangreiche Grabung in den J. 
1948-50. Doch handelt es sich hier nicht um ein abso
lutes Wissen, denn die Gräber waren ausgepliindert, 
das Mausoleum wurde bei der intensiven Steinex
ploitation auf Žuráň stark gestort. Es ist also kein 
Zufall, daB die Erwägungen ii ber die Datierung, ge
genseitigen Beziehungen und <iie ethnische Zuge
hôrigkeit der freigelegten Objekte den Autor dieser 
Studie zur Beniitzung der Termini "wahrscheínlich, 
moglich" fiihrten. Und wenn auch vor mehr als vier 
Jahrzehnten iiber "Zanadná mohyla Žuráň" (Tumulus 
émimatique de Žuráň - gemeimnisvolles Hiigelgrab 
Žuráň) geschrieben wurde (Poulík 1949), verbleibt 
auch heute noch vie! Unbeantwortetes iiber dieses 
mitteleuropäische historische Denkmal. Doch ist an
zunehmen, daB auch bei der gegebenen, hier nach 
Jahren in voller Breite vorgelegten Geländedokumen
tation, Žuráň sicherlich auch weiterhin der Gegen
stand des Interesses und der Diskussion von 
Kennem der Urzeit, Vólkerwanderungszeit wie auch 
von Archäologen bleiben wird, die sich dem Studium 
der slawischen Besiedlungsanfänge in Siidmähren 
widmen. 
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/\bb. A. Žuráň - Tcile der Pyxiswandung (1 -4) aus Elfenbein aus dem II. Grnb (H. 73 mm). 
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i\bb. 13. Zuráň- Fundc aus dem II. Cr.ib: 1 - Elfenbeinplättchcn mit gt"•chnit/tem ,rntil-.em Cew,1nd ('lunil-.,1 und l'.illium - 11. 
"16 mm); 2 - Kopf aus Elfenbein (11. 15 mm); 3-4 - Bruchstticke der Pv'i" in Form menschliclwr ilľlllľ (11. l'i und 38 mm); 
'i - :1wpi Vľ r:1i crtc Fragmente der l'y\i-; (11. 32 und 42 mm); 6 - l-.lei11l'r Coldbeschl,1g (max. Br. 1Omm); 7 - l\•rk•n ,1u-. C l,1sp.hte 

(nat. Br. 17,5 und 11,5 mm); 8 - Coldfäden; 9 - Ringbruchsttickc und Knochťnpl;illdwn. 
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1-2 3 4-5 

6-7 8-9 

10-11 12-13 

Abb. C. Žur,iň - Gl,1„fundľ ,,u„ dľm II. Grab: l-7 - Schalenscherben aus blaucm Glas; 8-13 - Bcchcrbruchstiickc mit Rcstcn 
ľi1wr gril'Chi~chľr fn„chrift aus griinlich translu7idcm Clas mit opakblaucn Auflagcn. 
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Abb. D. Žuráň-1-7- Bcchcrbruchsti.ickc aus gri.inlich transluzidcm Glas ,1us dcm II. Grnb. 
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Abb. 77. Žuráň - tschcchischc und slowakischc Archäologen, Teilnehmerder Fachkommission élllS dcm J. 1949: oben jan Filip 
und ncbcn ihm /ams/m1 Rii/1111; untcn von rechts Vojtech Budi11ský-Krička, jan Cis11er und /osef Po11/ik. 
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Abb. 78. Žuráň - tschcchische und slowakische Archäologl'n, Tl'ilnehmcr der Fachkommission bľim II. Grab: oben rechts 
fnroslav Bä/1111, untcn von rechts Juraj Rrfrta, Štefan fanšrfk, fosťf Po11/1k, Ľiul111iln Kmsko11skrf, Bol111slm• Cilm111n1>k!í und fir( 

R11um,J...1j. 
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Anmerkungen 

1 Ich <lanke Herrn Doz. Dr. phil. A. Ruttkay, Dr.Sc., Di
rektor des Al der SAW fur die Annahme des Manuskriptes 
iiber Žuráň zum Druck ind ie ZeitschriftSIA lcherachtedies 
fur eine groBe Ehre und Wurdigung meiner langjährigen 
und freundschaftlichen Zusammenarbeit mit den slowa
kischen Archäologen. Fiir die ungewôhnliche Sorgfalt bei 
der Vorbereitung dieser Studie zum Druck danke ich auch 
Dr. phil. T. Kolnľk, DrSc., seinen Mitarbeitern in der Redak
tion des SIA, Dr. phil. !. Vlkolinslaí, CSc., wie auch Frau B. 
Nieburová fur die anspruchsvolle Arbeit an der Úbersetzung 
des Manuskriptes aus dem Tschechischen ins Deutsche. 
Vergessen darf ich auch nicht die zahlreichen Gespräche 
uber Žuráň mit Dr. phil. ). Tejral, Dr. Sc., Direktor des AÚ 
AV ČR in Brno wie auch fiir die anregenden Gedanken uber 
die Stellung dieser Fundstelle in der Vôlkerwanderungszeit. 
Fiir die Anfertigung der gezeichneten Beilagen zum Druck 
(Pläne, Profile, Gegenstände) <lanke ich Frau B. Lud1kovská 
und ebenfalls M. Have/ka besonders fur die Farbphotos der 
Bruchstucke der Pyxis, der GlasgefäBe und weiteren Klein
gegenstände. Vergessen darf ich auch nicht meine langjäh
rige Sekretärin im AÚ der AV ČR zu Brno Frau H. Eckertová, 
die aus meinen handschriftlichen Vermerken die Konzepte 
und endgiiltigen Texte uber Žuráň schrieb. 

Manuskript abgegeben: 
7. 11. 1994 

2 Der Autor benutzte alte Wiener MaBe: 
- der Klafter 0 = 1.950 m 
- der FuB = 31.61 cm 
-der Zoll = 24.64 mm 
- der Strich = 2.464 mm. 

3 Bei einer Nachgrabung am 2. Februar 1853 wurde ein eiser
ner Ring von 1 1/2' im Durchmesser gefunden, derselbe diente 
augenscheinlich, um den oberen Teíl des Schaftes, in we/chem 
jener Eisenstab stak, vor Ausspänung zu schi.itzen, und dem 
Stabe mehr Halt zu geben. 

4 Dieseit 22. d. Mts. fortgesetzten Nachgrabungen bestätigen dies. 
5 Das Grab Nr. 4 befand sich siidlich des Hugelgrabes 

Nr. 1 am Rand des Kammergrabes II. 
6 Die detaillierte Bestimmung der Dislokation und der 

Nivellierungswerte der einzelnen Funde sind im Archiv 
des AÚ der AV ČR in Brno. 

7 Die Funde von Žuráň befinden sich im Depositorium 
des Mährischen Landesmuseums (Moravské Zemské Mu
zeum) in Brno. 

8 Vor AbschluB des Manuskriptes traf der Autor in Wien 
Prof. Dr. H. Fillitz - lnst. fur Kunstgeschichte der Univ. Wien, 
der die Žuráner Pyxis in die erste Hälfte des 6. Jh. einstufte, 
und in seinem Brief fiihrt er nachträglich an, daB er ihre 
Datierung in das fruhe 6. Jh. durchaus fiir moglich hält. 
Die sitzende Figur mit dem Buch unter dem linken Arm 
(Abb. 49) hält er im Einklang mit T. Kol nik fiir einen Engel. 

Name und Adresse des Autors: 
Prof. Dr. phil. Josef Pou/{k, Dr. sc. 
Mášova 10 
602 00 Brno 
Tschechische Republik 
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Žuráň v dejinách strední Evropy 

Josef Poulík 

Resumé 

Na samém jihovýchodním okraji katastru obce 
Podolí, asi 10 km východne od Brna, je náyadné ná
vrší (kóta 287) mohylovitého tvaru, zvané Zuráň (obr. 
1-3). Do evropských dejin se toto místo, dominující 
širšímu okolí, dostalo až teprve 2. prosince roku 
1805 v souvislosti s "Bitvou ffí císafu" u Slavkova. 
Vítez v této bitve, francouzský císaf Napoleon 1. -
Bonaparte, se podle plk. E. Kalába pred jejím zaháje
ním se svým štábem premístil na kopec Žuráň, odkud 
mel po bojišti jedinečný prehled. Jiný autor, vlaste
necký knez p. A. Slovák napsal: "Polní svuj stan, sla
menou boudu, mel císaf Napoleon dne l. prosince 
pred bitvou severne od Šlapanic ve starém opušte
ném lomu na návrší Žuráni, jež brzy nazývali vojí
nové francouzští návrším císai'ským". 

Po bitve u Slavkova se o Žuráni dovídame až 
teprve na podklade publikace moravského historika 
Petra rytire Chlumetzkeno "Bericht iiber die Ausgra
bungen bei Bellowitz" (Zpráva o vykopávkách u Bed
fichovic). Tento autor ve své zpráve uvádí, že v roce 
1850 V. Pestic, majitel zájezdního hostince Pindulky 
a též i pozemku na Žuráni, pfi orbe zlomil pluh 
o veliký kámen, který odstranil. Avšak pfi tom nara
zil na kameny další a další. A když již odvez! nekolik 
tisíc vozu hlíny a asi 50 krychlových metru kamene, 
dospel k záveru, že tu nejde o skálu, nýbrž o dílo 
lidských rukou. Proto i nadále odstraňoval kameny, 
pfi čemž použil železné tyče 130 cm dlouhé. Ale ta mu 
vyklouzla z rukou a propadla se do hloubky. To ješte 
více podnítilo jeho zvídavost a počal hloubit šachtu 
na ploše asi 7 m2

• Když se dostal do hloubky 7 m pod 

tehdejším povrchem Žuráne, narazili jeho pomocníci 
na šikmo ležící trám. Ten se podle vyprávení P. 
Chlumetzkeno dal snadno odstranit a pod ním se na
cházely Udské a koňské kosti. Koňské kosti byly prý 
i nad trámem. Uvádí též, že dne 20. ledna roku 1853, 
tedy pred jeho pfíchodem na Žuráň (dne 22. ledna), 
mely být v šachte zjišteny zbytky lidských lebek a že 
kostry ležely v natažené poloze od severu k jihu, hla
vami na severní strane. 

Podle Chlumetzkeno popisu byl nedaleko od místa, 
na nemž se údajne nacházely lidské lebky, dne 20. 
ledna nalezen železný predmet a dne 21. ledna tfi 
další. Dne 23. ledna byl objeven ješte další, rozpadlý, 
jehož puvodní tvar nebylo možno zjistit. P. Chlu
metzky podává velmi podrobný popis i rozmery tech
to predmetu., symbolizujících stromy života (obr. 4: 1-
4) a ukazuje na to, že mohly být zasazeny do dreve
ných tyčí. Tomuto predpokladu by mohla nasvedčo
vat i železná zder (obr. 4: 5), která sena dne šachty 
našla. 

P. Chlumetzky zrejme navštívil Žuráň, soudíme-li 
z jeho vyprávení, jen jedenkráte, a to dne 22. ledna 
1853. Tehdy také pozoroval, že v šachte jsou zbytky 
dreveného bednení či konstrukce a zmíňuje se též 
o tom, že bude treba ve výzkumu pokračovat. O tech
to dalších pracích však ve své studii již nevypráví. 
V každém prípade byla tehdy na Žuráni odkryta 
prostorná hrobka s dreveným stropem, z jehož trámu 
se zachoval zlomek, zdobený trojnásobným pleten
cem (obr. 4; 5). Byla tu zrejme i nadzemní drevená 
stavba, v pravém zmyslu slova dum mrtvých. Podle 
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P. Chlumetzkého se však krome koňských a domnele 
i lidských kostí nenašly takové predmety jako nádoby 
z pálené hlíny, zbrane, spony, prezky či jehlice. Vše 
tedy nasvedčovalo tomu, že tato honosná hrobka by la 
vyloupena dávno pred rokem 1853. 

Velmi mnoho pozornosti, a na svou dobu kvalifi
kovane, venoval P. Chlumetzky pozornost otázce pt.1-
vodu zmínených železných predmettl a národní 
príslušnosti žuráňských nálezu. Pokud se týče želez
ných predmetu, tedy soudí, že jde o "Ehrenstäbe -
čestné hole," které svými tvary souvisí s asijskou or
namentikou. Pfi tom též uvádí, že na zbytcích dreve
ného bednení byly vrezány kresby "s pravým 
asijským vkusem". Tyto kresby se však, bohužel, ne
zachovaly. 

Železné predmety, zobrazující strom života, jakož 
i koňské kosti, nalezené na dne hrobové komory, 
vedly P. Chlumetzkeno k úvaze o tom, že Žuráň by 
mohl být dílem nekterého východního stepního 
kmene. Uvádí Avary a Maďary, ale nakonec dochází 
k záveru, že "v tomto prípade máme co činiti s tatar
skou mohylou ze druhé čtvrtiny 13. stoletf'. Jeho zá
ver by! zrejme ovlivnen legendami o vpádu Tata ru na 
Moravu v souvislosti s východomoravským poutním 
místem na Hostýne. 

Na podklade publikace P. Chlumetzke1zo uvažovali 
nekterí prední češ tí archeologové v dobe pred druhou 
svetovou válkou o datování a národní príslušnosti 
hrobky na Žuráni v souvislosti s "mohylou" nad ní. 
L. Niederle má na mysli severský hrob vikingský z 9.-
10. století, kdežto J. Schrdnil se pfiklání k myšlence 
o hrobu staromaďarském též nekdy z počátku 10. 
století. f. Eisner a f. Bó'hm datují Žuráň do 10. století, 
do stejné doby jako bohatý hrob české knežny pod 
mohylou v Želénkách u Duchcova. 

Pozdní datování hrobky na Žuráni až do 10. století 
a odlišnost názoru na národní pfíslušnost vynikající
ho jednotlivce či více osob v hrobce pohľbených byla 
dána tím, že byla vyloupena. Nicméne Žuráň stále 
zustával v povedomí archeologu na Morave a po 
skončení druhé svetové války se uvažovalo o sou
stavném výzkumu na tomto míste. Patľil jsem též 
mezi ty, kterí toužili nahlédnout do nitra tohto návr
ší, které jsem sám po !éta vídával ze svých rodných 
Jiľíkovic. A mel jsem vskutku štestí, když mi v roce 
1948 bylo umožneno uskutečnit na Žuráni v té dobe 
jeden z nejvetších výzkumtl v Československu, který 
by! uzavren v roce 1950 a by! provázen rozsáhlou 
kresebnou a fotografickou dokumentací včetne le
teckého snímkování. 

O výsledcích výzkumu je pro domácí i zahraniční 
odborníky podán širší výklad v nemeckém textu. Zde 
tedy shrnuji jen ve zkratce: Na ptlvodním návrší se 
šterkovitým a jílovitým podložím byly odkryty tfi 
mohylové násypy (Ml-M3; obr. 22). V severní polo
vine návrší byl kompaktní humusovitý mohylový 
násyp nepravidelného kruhovitého ptldorysu o roz-

merech cca 20,5 x 21 m, pod nímž a témer v jeho stredu 
se ve sterilním podloží výrazne projevil tmavý pu
dorys hrobové jámy O rozmerech 230 X 190 cm orien
tovaný od Z k V. Hrob byl však vyloupen. Kosti muže 
byly zpreházeny. V puvodní poloze se nacházela am
fora z pálené hlíny a kamenný sekeromJat (obr. 23), 
patľící kultufe se šňtlrovou keramikou z konce mlad
ší doby kamenné (asi 2000 pf. n. 1.). Jižne od prvé 
mohyly (Ml) se objevil další humusovitý mohylový 
násyp nepravidelného kruhovitého pudorysu (obr. 
22) o rozmerech 22 x 22,5 m a o výšce 130 cm nad 
puvodním terénem. Zjistilo se však, že jde o dva mo
hylové násypy nad sebou (obr. 25). V horním byly 
odkryty tfi kostry, dva dospelí a jedno díte (obr. 24), 
s bronzovými nálezy a s keramikou z tzv. podolské 
halštatské kultury z ranné doby železné z let asi 700 
pf. n. 1. (obr. 27). Ve spodním násypu by! kruhovitý 
žlábek (obr. 24) se zbytky drevené palisády, v jehož 
stredu byl do ptlvodního terénu zahlouben obdélný 
hrob A, na jehož dne byly zpreházené kosti dospelého 
človeka. Nebyly tu žádné nálezy a byl tedy v dávno
veku zcela vyloupen. Nelze proto určit jeho datování, 
ale v každém prípade je starší než zmínené tľi hroby 
s nálezy podolské kultury, odkryté v horní polovine 
násypu druhé mohyly (M2). 

Na jižní strane Zuráne (obr. 22) by! zjišten další, 
tretí mohylový násyp oválného pudorysu o rozme
rech cca 13 x 14,5 m a o výšce 75 cm. Pod ním se 
v ptlvodním podloží objevil kruhovitý žlábek o pru
meru 445 cm s tmavou humusovitou výplní. v jeho 
východní polovine byly čtyri melké jamky po kulech, 
mezi nimiž byla na šterkovém podloží rozdrcená po
pelnice podolského typu (obr. 27). V severozápadním 
sektoru žuráňského návrší (obr. 14) se pfi výzkumu 
ve šterku objevil obdélný pudorys hrobové jámy 
(hrob č. 5) 50 cm hluboké s tmavou humusovitou 
výplní, orientovaný od Z k V. Na jejím dne ležela 
zcela ztefelá kostra ženy, za jejíž lebkou byla témer 
úplná nádoba podolského typu a v celé západní části 
hrobové jámy bylo nalezeno 245 bronzových ozdob 
šatu knoflíčkovitého tvaru, pet bronzových kroužku, 
tfi trubičky z bronzového plechu a čtyfi duté zlaté 
korálky soudečkovitého tvaru (obr. 29). 

Na východní strane žuráňského návrší se pred 
zahájením výzkumu jevila velká mísovitá prohlu
beň. Po odstranení ornice a mocné vrstvy rezive žluté 
hlíny (obr. 30) se v puvodním podloží (miocenní 
šterk) výrazne projevil témer čtvercový pudorys hro
bové komory (hrob 1) o rozmerech 460 x 450 x 450 x 
430 cm (obr. 31), orientované od Z k V. Byla 240 cm 
hluboká, takže její dno se nacházelo v hloubce pres 4 
m pod povrchem Žuráne (obr. 30). Výplň komory 
tvoľil miocenní šterk silne promísený humusem 
a žlutou rezivou hlínou. V této výplni, stejne jako na 
dne ko-mory, byly portlznu kameny (litavský vápe
nec), koňské kosti a kousky ztrouchnivelého dreva. 
Pfi jižní stene komory ležel železný predmet (obr. 
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32a; 32b) stejného tvaru jakoty, které zobrazil a popsal 
P. Chlumetzky (obr. 4). Dále se našly dve železné skoby 
a tfi hreby. 

Sám velmi porézní násyp v hrobové komore, nálezy 
koňských kostí a dalšího železného predmetu na dne 
hrobové komory daly tušit, že na východní strane Žu
ráne byl od kryt hrob (1), totožný s tím, který popsal P. 
Chlumetzky v roce 1853. Nebyly tu ovšem zjišteny 
žádné stopy bednení či trámú, které zmínený morav
ský historik uvádí. Nenašly se též pozústatky lidských 
koster a koňské kosti byly špatne dochovalé. Podle 
odborného určení bylo v hrobe (1) uloženo pet až šest 
koní, kterí v kohoutku dosahovali asi 150 cm výšky. 
Toto zjištení je zvlášte závažné z toho dúvodu, že 
v hrobe se našlo celkem 6 železných predmetú, k nimž 
nejsou ve stredo- i západoevropských nálezech z 5.-6. 
století obdoby. Nikterak též nesouvisejí s germánskými 
Langobardy (muži s dlouhými vousy), kterí v dobe od 
konce 5. do poloviny veku následujícího prebývali na 
jižní Morave, a tedy i v okolí Žuráne. Je pravdepodob
nejší, že tyto železné predmety mají púvod, zcela 
v souladu s úvahami P. Chlumetzkého, v oblasti step
ních národních skupín severne a severovýchodne od 
Černého more, mezi nimiž byli též východní Germáni. 
Zde je též treba hledat púvod trojnásobného pletence, 
zdobícího zlome k stropního trámu z 1. hrobu na Žuráni 
(obr. 4: 6; 5: 2). 

Pfi odchodu z území severne od Černého more na 
západ obsadily nekteré východogermánské kmeny 
nebo jejich skupiny od poloviny 5. století též ji.Žní 
Moravu. Podle nekterých archeologú to byly Heru
lové, avšak na podklade dostupných písemných pra
menú i nálezú z jiho111oravských kostrových 
pohlebišť i ze sídlišť to neJze jednoznačne prokázat. 
Nedaleko od Žuráne bylo prozkoumáno v katastru 
obce Velatice pohrebište (obr. 54: 3), na nemž se 
v nekolika ženských hrobech našly umele deformo
vané lebky (obr. 60). Nálezy z techto hrobú, které byly 
vesmes vyloupeny, jsou príznačné pro druhou polo
vinu 5. století (obr. 55-59) a ukazují, stejne jako defor
mované lebky, na východ do černomorské oblasti. 
Není tedy vyloučeno, že v té dobe byli na velatickém 
pohfobišti ukládani ti zemfelí príslušníci východo
germánskeho kmene či skupiny (v okolí Žuráne lze 
predpokládat další taková pohlebište), kterí vybudo
vali honosný hrob pro jednoho či šest príslušníkú 
(soude podle šesti koní a téhož počtu železných 
predmetú) sve vládnoucí vrstvy. 

Skutečnost, že pred temi více než čtyfrni desetile
tími by! odkryt hrob, který již v roce 1853 popsal P. 
Chlumetzky a který byl již v dávnoveku vyloupen, 
byla pro archeology určitým zklamáním. A v hloubi 
duše si práli nalézt na rozsáhlé zkoumané ploše hrob 
další. Toto jejich skryté prání se naplnilo, byť zdaleka 
ne v pJném rozsahu poté, kd yž se severozápadne od I. 
hrobu (obr. 14) ve šterkovém podloží objevil šedo
černý humusovitý kompaktní zásyp a záhy se vý-

razne vyrysoval velký obdélný púdorys. Skýtala se 
tedy nadeje, že tentokráte jde o hrob nevyloupený. 
Avšak pri snižovaní humusovité výplne s kameny 
(obr. 34; 35) se poniznu počaly objevovat lidské kosti 
a drobné nálezy. Nie nebylo v púvodní poloze (obr. 
38), což výmluvne prokazovalo, že i tento hrob byl 
pred staletími nemilosrdne vydrancován. 

Hrobová komora mela na úrovni púvodního šter
kovitého terénu témer obdélný tvar O rozmerech 490 X 

540 x 670 cm a byla delší osou orientována od Z k V. 
Tento púdorys se však postupne ponekud zužoval 
a v hloubce 315 cm se objevil jakýsi schodek. Dno 
hrobové komory o rozmerech 140 x 310 a 200 x 310 
cm se nacházelo v hloubce 610 cm pod povrchem 
Žuráne a v púvodním podloží byla tedy zahloubena 
495 cm (k púdorysu hrobové komory a k jejímu tvaru 
srovn. obr. 33; 35a; 35b). Asi uprostred severní steny 
komory byl odkryt hrob č. 4 s kostrou orientovanou 
od Z k V a s lebkou na východní strane. Na severní 
a jižní hrane hrobové komory byly dva a dva proti
lehlé žlábky, v nichž byly púvodne uloženy nosné 
stropní trámy. Nedaleko od hrobové komory a ko
lem ní byly zjišteny jamky po kúlech (obr. 33-34; 36), 
které tvonly základ konstrukce dreveného pŤestŤeše
ní nadzemní stavby-domu mrtvých, jenž za tím nemá 
mezi srredoevropskými pohrebními objekty z 5.-6. 
století obdobu. 

K predmetúm, které se našly v humusovité výplni 
komory II. hrobu, parrí úlomky pyxidy, válcovité 
schránky ze slonoviny, v niž byly pravdepodobne 
uloženy šperky nebo kadidlo. Její vnejší stena byla 
zdobena výraznými plastickými rezbami, souvisící
misestaroki'esťanskou ikonografií. Na jednom z jejích 
úlomkú je postava vpravo kráčejícího muže s hroti
tým vousem a protáhlým obličejem, nesoucím v levé 
ruce procesní kríž (obr. 51a; A: 4). }de nejpravdepo
dobneji o zobrazení apoštola Pavla. Na jiné válcovité 
rekonstruované části schránky je sedící postava muže 
s osti'e i'ezanou hlavou, mající pod levou paží knihu. 
Za jeho zády je zbytek rezby, znázorňující "andelská" 
krídla (obr. 49-50; A: 1-3). Podle názoru našich i za
hraničních odborníkú predstavuje sedící muž arch
andela Michala, knížete nebeských sború a ochránce 
israelského národa. Mezi úlomky z pyxidy je ostre 
modelovaná hlavička (obr. 50: 2), patrící patrne další
mu andelovi, antický šat (tunika a pallium; obr. 50: 4), 
lidské nožky s hrotitou obuví (obr. 50: 6-7) ad. 

Nekteré, v odborné literature dosud zverejnené 
pyxidy, jsou sice schránce ze Žuráne podobné, avšak 
výrazné obdoby k ní nebyly zjišteny. Avšak hrotitý 
vous muže na zlomku žuráňské pyxidy, nesoucí 
v levé ruce kfíž (obr. 51a; A: 4), ukazuje do východní
ho Stredomofí. Podle nekterých domácích i zahranič
ních znalcú pyxida mohla být vyrobena v fezbáľských 
dílnách v Sýrii nekdy na počátku 6. století. Ze stylis
tického hlediska ji časneji datovat nelze. 

Krome pyxidy patrí k nálezúm ze II. hrobu na 
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Žuráni úlomky a tňš( sklenených nádob, jakož 
i drobné predmety kovové. Do hrobu byly dány dva 
poháry ze svetle zeleného skla (obr. 42-43; D) a miska 
ze skla modrého (obr. 39; C). Jeden z poháru, o jehož 
rekonstrukci jsme se pokusili (obr. 44), by! šhnlejší 
s profilovaným okrajem a jeho s teny zdobily zabrou
šené ovály. Druhý pohár, odlitý též ze svetlozeleného 
skla, by! menší a mel v horní polovine recký nápis, 
jehož jednotlivá písmena z temne modrého skla byla 
na zelený podklad pfipájena (obr. 39: 8-13; C). Tento 
pohár patň ke skupine sklenených výrobku obdob
ných nálezu, pocházejícího z hrobu pod mohylou v Tu 
(Norsko; obr. 40: 1). Podobné poháry byly nalezeny ve 
Viborgu v Dánsku (obr. 40: 3), v Mäläe~ti v Moldavii 
(obr. 40: 2) a na jiných místech. Jejich fecké nápisy 
(obr. 41) jsou témer shodné: "Napij se, žij krásne". 

Názory na puvod techto poháru nejsou jednotné 
a soudí se, že byly od prvé poloviny 5. století vyrá
beny ve skláfských hutích severne od Černého more. 
Nekten archeologové však nevylučují jejich puvod až 
ve východním Stfedomofí (Sýrie). Tyto sklenené vý
robky byly spolu s jinýrni tvary importovány až do 
Skandinávie, kde se nachádzejí v bohatých hrobech 
vládnoucí vrstvy pod velkými mohylami ve druhé 
polovine 5. a v prvé polovine 6. století. Poháry ze 
Žuráne byly opravovány, o čemž svedčí provrtané 
otvory v jejich úlomcích (obr. 42: 2-4, 9-10) a dostaly 
se tedy spolu s pyxidou do II. hrobu na Žuráni až na 
počátku 6. století. Do téže doby patrí i zlaté kováníčko 
(obr. 45: 7; obr. B: 6), kte ré spolu s ďalšími (nebyla 
nalezena) patrne zdobilo okraj drevené misky (obr. 
46). Takových misek se podle písemného pramene 
používalo pfi pití na dvore hunského vládce Attily. 

Na podklade kosterných pozustatku bylo zjišteno, 
že ve II. hrobe byla spolu se dvema koňmi pohlbena 
žena ve veku asi 42 let. To se zdálo neskutečné. Avšak 
z odborné literatury se d ovídame, že nejde o prípad 
ojedinelý. Tak napríkl. na langobardském pohlebišti 
v Hauskirchen v Dolních Rakousích byla ve 13. hrobe 
rovnež žena se dvema koňmi a jejich postroji, z nichž 
se zachovala stň.bmá a bronzová ozdobná kování 
(obr. 52a). Stňbrné pukličky a kováníčka ve tvaru 
nýtkú, která rovnež zdobila postroje (obr. 45: 1-2), se 
též našla ve II. hrobe na Žuráni. Rakouští archeolo
gové prokazují, že postroje v Hauskirchen nesouvisí 
s koňmi jezdeckými, nýbrž s tažnými. Stejne tomu 
bylo i na Žuráni. Je proto pravdepodobné, že tyto 
ženy používaly kone do záprahu dvoukolových 
vozú, a vše tedy nasvedčuje tomu, že v prvé polovine 
6. století ve II. hrobe na Žuráni byla pohi'bená žena, 
odená v brokátu, hedvábné tkanine protkané zlatými 
nitemi, které se též v hrobe našly (obr. B: 8), která 
patrila k vládnoucímu langobardskému rodu. 

Nad pravekýrni mohylami (M1-M3) i nad 1. a U. 
hrobem, jakož i nad hromadami hlíny a šterku, které 
vznikly pfi hloubení hrobových komor (obr. 20), byla 
behem první poloviny 6. století vybudovaná mohut-

ná stavba kruhovitého pudorysu o prumeru 65 cm 
(obr. 14; 65). Mela vnejší kamennou zeď, která se 
místy zachovala až do výše 90 cm. Stavba byla velmi 
narušena pfi dobývaní a odvozu nekolika tisíc "fúr" 
hlíny a kamene po roce 1850, jak o tom vypráví 
P. Chlumetzky, ale zrejme i pozdeji (obr. 7-17). Uvnitr 
byla členena na šest segmentú se šesti prúchody, 
orientovanými ke svetovým stranám (rekonstrukce 
obr. 68), o černž svedčí zbytky kamenných zdí (obr. 
15-17). Ty byly od svislé roviny mírne dovnitf odklo
nené (obr. 66) a mezi nimi se v segmentech stfídaly 
vrstvy kamene a rezivé jílovité hlíny, dovážané od 
Roketnického potoka východne od Žuráne a použí
vané za vlhka (obr. 18-19). Pri stavbe se ponejvíce 
používalo litavského vápence, který by! dobýván na 
návrší mezi Blažovicemi a Prací, tedy ve vzdálenosti 
asi 4 km východne od žuráňského návrš í (obr. 54: 6). 
Slepence, který se nachází nedaleko od Žuráne, se 
používalo v rnífe nepatrné. 

Budovaní této nevšední asi 14 m vysoké stavby ve 
strední Evrope (obr. 67-D) nepochybne vyžadovalo 
velmi namáhavou práci velkého kolektivu nejen na 
rníste samém, nýbrž zejména pfi transportu nesrnír
ného množství kamene z velké vzdálenosti. Avšak 
nejen to. Toto odvážné stavitelské dílo pfedpokláda
lo znalosti o statice, geometrii a astronomii, jakož 
i preds tavy o jeho ztvárnení se zretelem ke krajine. 
Monumentalitu stavby její tvúrci ješte umocnili tím, 
že použili, jak bylo uvedeno, belostného litavského 
vápence. Takto byla tato míme kuželovitá stavba 
zvlášte za slunečních dnú z daleka viditelná a vévo
dila celému kraji východne od Brna. Snad proto lze 
tento objekt, zrejme napodobující mausolea rímských 
císafu, považovat též za mausoleum, které bylo po
staveno v prvé polovine 6. století, ješte pred odcho
dem Langobardu (kolem roku 550) z jižní Moravy do 
Pannonie (na území dnešního Maďarska pfi pravém 
brehu Dunaje). Nelze je datovat pozdeji, nebo( mezi 
nejmladší nálezy na Žuráni patrí slovanské keramika 
pražského typu (obr. 70-72). Au Slovanu nejsou v této 
dobe podobné velké stavby známy. Se zretelem 
k temto skutečnostem se dá predpokládat, že 
v hrobce, která byla patrne uvnitr mausolea a která 
byla behem staletí zničena, by! pohi'ben sám lango
bardský krá! Wacho, jenž zemfel kolem roku 539. 

Slované po odchodu Langobardú pronikli ve druhé 
polovine 6. století na jižní Moravu a do okolí Žuráne, 
o čemž svedčí jejich pohlebište s popolnicovými hroby 
a s nejstarší slovanskou keramikou pražského typu, 
prozkoumané jižne od Yelatic (obr. 54: 1; 73-75). Tehdy 
se jim jiste ješte stojící mausoleum jevilo jako neco 
neobvyklého. A sotva tedy zustali jenu obdivu tohoto 
monumentu. Lze pfedpokládat, že nahlédli do tehdy 
ješte ne zcela zasunutých hrobu a zmocnili se zbytku 
bohatství, jehož valnou část jiste Langobardi ze Žuráne 
odnesli, když odcházeli z jižní Moravy. 

Lze se však domnívat, že pľíchozí Slovany nelá-
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kaly jen zbytky "pokladu" na Žuráni, nýbrž zaujala je 
i poloha tohoto návrší se stojícím mausoleem. S urči
tou reservou se tedy dá uvažovat o tom, že tu našli 
vhodné podmínky pro své pohanské kultovní místo, 
aniž by museli budovat zcela nové. Takové objekty 
kruhovitého pudorysu, budované na návrších, jsou 
známy zvlášte ve východoslovanském prostredí. 
Keramika pražského typu (obr. 71-72), která se na 
Žuráni našla, byla patrne používaná pfi pohanských 
náboženských obfadech. Nelze pochybovat o tom, že 
Slované již nekdy ve druhé polovine 6. století návrší 
s kultovním místem pojmenovali. Toto jméno upadlo 
však behem christianizace na Morave od 9. století 
v zapomenutí. Žuráň je tedy názvem mnohem poz
dejším, bezprostredne souvisícím se vznikem katas
tru obcí v dobe tereziánské a josefínské, jejichž mapy 
byly tišteny nemecky. Také jméno Žuráň je odvozeno 
z nemeckého Schorrain, což znamená kopeček nebo 
návrší na rozhraní katastru, v daném prípade na 
rozhraní či pomezí katastru obcí Podolí, Bedi'icho
vice, Šlapanice a Velatice. 

Žuráň je jako památník bitvy "Trí císaru" u Slavko
va dne 2. prosince 1805 již po léta sti'edem pozornosti 
četných domácích i zahraničních obdivovatelu. Když 
však stojí nad kamenným kvádrem s mapou slav
kovského bojište, tedy vetšina z nich ani netuší, že 
pod nimi jsou v zemi ukryty zbytky ti'í pravekých 
mohyl, dve hrobové komory, z nichž jedna souvisí 
s východogermánskou nadfazenou vrstvou a druhá 
s pohi'bem ženy z langobardského dvorského pro
stredí. A sotva si uvedomují, že stojí nad troskami 
královského langobardského mausolea, na nemž 
bylo ve druhé polovine 6. století pravdepdobne vy
budováno staroslovanské kultovní místo. Tyto ob
jekty, úzce spjaté s dejinnými osudy kraje východne 
od Brna a strední Evropy, odkryli v létech 1948-50 
archeologové a po rozsáhlé dokumentaci je zasypali 
s myšlenkou na generace budoucí. Je tedy úkolem 
príslušných institucí učinit vše pro to, aby se zabrá
nilo takovým zásahum do hloubky na Žuráni, které 
by tyto vzácné doklady a odkazy dávné minulosti 
mohly narušit. 
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SLOVANSKÉ POHREBISKO V DOLNOM PETRE IV 
(TERAZ SVÄTÝ PETER) 

JÚLIUS BÉREŠ 
(Archeologický ústav SAV, Nitra) 

In 1959-1960 a rescue excavation was realized in cemetery of Dolný Peter(Svätý Peter now), district of Komárno. 68 skeletal 
graves (thc whole cemetery) from the 2nd half of the 9th cent. till the lst quarter of the 1 Oth cent. were excavated there. Finding 
inventory consisting mainly of pottery-ware with many production details and signs was analysed. Quantity and quality of 
the pottery production could be an evidence of specialized pottery handicraft made by a part of the settlement population 
while thc others were free warriors. Two chronologically consequential indenpendent cemeteries and a partially excavated 
settlement in Svätý Peter allow us to presuppose a continuing Slavic settlement here from the half of the 9th cent. till the l s t 
ha lf of the 13th cent., when the first written documents about the village are known from. 

V roku 1959 bolo v Dolnom Petre, okr. Komárno, 
náhodne objavené slovanské pohrebisko. Rozkladalo 
sa v chotárnej časti Malé lúky (Kisrét) vedľa ovčiarne 
JRD, ktorá je medzi želez1účnou trafou Hurbanovo
Komárno a poľnou cestou od majera Konkoľ k vino
hradom v Chotíne. Fixovanie súradnicami pomocou 
Kfovákovho systému na mape L-3/b 4-1-C-b, 1: 25 
OOO, 149: 39 mm. 

Obec leží v Podunajskej nížine (1 38 m n.m.) na 
juhozápadnom okraji mierne zvrásnenej Pohronskej 
pahorkatiny. Od Komárna je vzdialená 22 km na se
verovýchod. Z pedologického hľadiska sa táto oblasť 
vyznačuje nivnými a lužnými pôdami a na piesčitých 

sprašiach pôdami černozemnými, miestami s roz
siahlymi piesočnými presypmi (Pôdnn mnpn ČSSR 
1973). 

Pohrebisko sa nachádzalo na piesočnej dune, zre
teľne sa vynímajúcej nad okolitým terénom. Bola po
krytá hrubou vrstvou černozeme (15-50 cm), sfarbe
nej do hneda. Pod ňou sa rysovali hrobové jamy, 
zahÍbené do jemnozrnného piesočnatého terénu. 
Koncom septembra 1959 miestne JRD začalo s ex
ploatáciou piesku (likvidáciou duny) v polohe Malé 
lúky - výstavba hospodárskych budov - narazilo sa tu 
na kostrový hrob, ktorý bol podnetom na preskúma
nie polohy ešte pred zemnými prácami. 

Už v minulosti bolo pohrebisko sporadicky narú
šané. K jeho devastácii prispela exploatácia piesku 
v JV-nej časti pieskovej duny miestnymi občanmi. 
V roku 1952 prvé záchranné práce na lokalite urobil, 
resp. našiel niekoľko ľudských kostí, M. D11šek. Od tej 
doby lokalitu sústavne sledoval počas výskumu 
v neďalekom Chotíne a v Svätom Petre 1. Na poruše
nej časti pieskoviska predpokladáme zničenie dvoch 
až troch hrobov. 

Ďalší výskum v Svätom Petre realizoval v rokoch 
1959 a 1960 M. D11šek. Prvá etapa mala záchranný 
charakter. jej prvoradým cieľom bolo zdokumento
vať a vyzdvihnú( hrob, ktorý bol porušený, a pokra
čovať v záchrannom výskume (pred zničením ďalších 

prebiehajúcou ťažbou piesku). Táto časť pohrebiska 
bola skúmaná sondami so šírkou 200 cm, zameraný
mi kolmo na hlavnú os, s ponechaním 20 cm širokého 
kontrolného bloku. Takýmto spôsobom sa zachránilo 
dovedna 49 hrobov. 

V druhej etape výskumu (1960) išlo o preskúmanie 
zvyšku pohrebiska a zistenie jeho okrajov. Spôsob 
výskumu bol obdobný ako na predchádza júcej časti 

- bolo odkrytých ďalších 19 hrobov. 
V priebehu dvoch výskumných etáp na ploche cca 

1400 m2 sa odkrylo 68 hrobov (Dušek 1961, s. 72, obr. 
14; 1964 s. 197). Hroby tvorili uzavretú skupinu 
takmer úplne preskúmaného pohrebiska. Pri tomto 
predpoklade vychádzame z toho, že už v skôr poru
šenej JV-nej časti sa výskumom nezistili žiadne ďalšie 
pamiatky ani ľudské kosti. Plocha vo vzdialenosti 
približne 5-10 m od posledných hrobov bola bez ná
lezov. Hroby na celom pohrebisku nadväzovali na 
seba, okrem malých výnimiek, takmer súvisle. Z uve
dených dôvodov sa nepredpokladá výskyt ďalších 
hrobov patriacich k skúmanému pohrebisku vo väč
šej vzdialenosti. 

Nasledujúca čas( tejto práce obsahuje opis hrobov 
a ich inventára. Autorkami kresieb hrobového inven
tára sú M. Bérešová a K. Pirohová, plánky hrobov 
a lokality prekreslila M. Bérešová, autormi fotodoku
mentácie nálezov sú K. Blaško, B. Klocháňová, fotodo
kumentácie terénu M. Dušek, ktorý lokalitu zameral 
a vyhotovil aj plán pohrebiska. Je len na škodu veci, že 
nebola vykonaná antropologická expertíza a ani pa
leobotanická analýza uhlíkov. 

OPIS HROBOV A NÁLEZOV 

V texte sú použité tieto skratky: u. z. = úroveň 
zistenia; v. = výška; š. = šírka; max. š. = maximálna 
šírka; hl.= hÍbka; dÍ. = dÍžka; hr. hrúbka; pr. = priemer. 

Hrob 1 (obr. 15: 1). Dospelý. Orientácia SZ-JY. Hrobová 
jama: porušená, zistiteľná df. 155 cm, š. 120 cm. hf. po ú. z. 



112 j. BÉREŠ 

•lokalita o,,_ _ _.__ ...... 3 km 

Obr. 1. Dolný Peter IV. Situačný plán. 

30 cm a celková hf. 55 cm. ObdÍžnikový tvar, dno rovné. 
Pochovaný uložený naznak s rukami pozdÍž tela. Bez nále
zov. 

Hrob 2 (obr. 11: 1). Dospelý. Orientácia SZ-JV. Hrobová 
jama: df. 230 cm, š. 130 cm, hÍ. 65; obdfžnikový tvar, dno 
rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naznak s ruka
mi pozdfž tela, lebka mierne obrátená vpravo. Vo výplni 
povalená nádoba (1), druhá vedľa ľavého chodidla na dne 
jamy (2), pri prstoch ľavej ruky nôž (3) a zlomok skla (4). 

1. Nádoba obtáčaná na kruhu, tenkostenná; hlina jemne 
plavená, vypálenie kvalitné, farba šedá. Hrdlo krátke, ústie 
von vytiahnuté, okraj zaoblený, dno rovné; povrch hladký; 
na pleciach nádoby pás vlnoviek medzi horizontálnymi ry
hami; v. 16 cm, pr. ústia 15,5 cm, max. pr. 11,8 cm, pr. dna 8 cm 
(obr. 15: 2). 

2. Nádoba zhotovená na hrnčiarskom kruhu, dobre vy
pálená, farba hnedá, povrch hladký. Hrdlo krátke, ústie lie
vikovite formované; okraj šikmo zrezaný, dno rovné; povrch 
zdobený nepravidelne a nedbanlivo rytou ostrou vlnovkou; 
v. 18 cm, pr. ústia 11 cm, max. pr. 20 cm, pr. dna 8 cm (obr. 15: 
3). 

3. Fragment tenkého železného noža (obr. 15: 5). 
4. Zlomok vodovozeleného skla, zdobený bielymi pásik

mi (obr. 15: 4). 
Hrob 3 (obr. 11: 2). Dospelý. Orientácia SZ-JV. Hrobová 

jama: dÍ. 200 cm, š. 105 cm, hÍ. 70 cm; obdÍžnikový tvar, dno 
rovné, steny zošikmené. Zomretý uložený naznak s rukami 
pri tele, hlava uložená(?) na pravom líci. Vedľa predlaktia 
pravej ruky bola nádoba v črepoch (1), z vonkajšej strany 
konča pravej nohy ďalšia nádoba (2), za ľavým chodidlom 
zvyšky zuhoľnatenej dosky. 

1. Nádoba obtáčaná na kruhu, zhotovená z jemného pies-

čitého materiálu s prídavkom sľudy, vypálenie kvalitné, 
farba hnedá. Maximálne rozšírenie v hornej tretine, hrdlo 
krátke, zvisle vytiahnuté, okraj zaoblený. Nádoba zdobená 
od podhrdlia až po dolnú tretinu obvodovou špirálou. Na 
mierne vklenutom dne centrálne umiestnený plastický krú
žok v strede s poloblúkom (odtlačok podložky hrnčiarskeho 
kruhu?);v. 20,5cm, pr. ústia 19,5cm,max. pr. 20cm, pr. dna 9 
cm, pr. plastického krúžku 2,5 cm, pr. poloblúka 0,8 cm (obr. 
15: 11). 

2. Nádoba zhotovená na kruhu, farba hnedá, materiál 
s prídavkom sľudy, povrch hladký. Hrdlo naznačené, okraj 
zaoblený a poškodený už pred vložením do hrobu. Pod 
hrdlom nádoby vlnovky medzi horizontálnymi ryhami, na 
rovnom dne celoplošná značka - rozvetvený kríž; v. ca 19,5 
cm, pr. ústia ca 15,S cm, max. pr. ca 17 cm, pr. dna ca 10,S cm, 
max. pr. ramien kríža ca 10,4 cm (obr. 15: 10). 

Hrob 4 (obr. 15: 6). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. 230 cm, š. 100 cm, hf. 65 cm; obdÍžnikový tvar, dno 
rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naznak, horná 
časť kostry rozhádzaná, pravá ruka vedľa tela, ľavé predlak
tie chýba, mandibula oddelená od lebky - na mieste ľavej 
kosti predlaktia, hlava posunutá na pravú stranu, kosti 
značne strávené. Pri vonkajšej strane ľavého chodidla sa 
našlo torzo nádoby (1). 

1. Nádoba obtáčaná na kruhu, tenkostenná, hlina jemne 
plavená, vypálenie kvalitné, farba tehlovočervená. Povrch 
zdobený pásmi vlnoviek, pod nimi nasledujú pásy horizon
tálti.ych línií. Na dne, ktoré bolo v strede mierne dnu vkle
nuté, centrálne umiestnená značka -štvorec s uhlopriečkami, 
z nich jedna ide za jeho ohraničenie; zachov. v. 12,3 cm, max. 
pr. v. polovičnej? výške 18,5 cm, pr. dna 10,7 cm, š. strany 
štvorca 2,4 cm, df. uhlopriečok 3,8 x 3,2 cm (obr. 15: 7). 

Hrob S (obr. 15: 8). Dieťa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. 150 cm, š. 80 cm, hf. 65 cm; obdÍžnikový tvar, dno 
rovné, steny zošikmené. Uloženie dieťaťa nezistiteľné kvôli 
značnému stráveniu kostry, zachované len fragmenty z leb
ky; za ňou južným smerom sa našla nádoba (1). 

1. Súmerná esovite profilovaná nádoba, obtáča ná na kru
hu, materiál piesčitý, vypálenie dobré, farba hnedá s čierny
mi škvrnami. Ústie mierne vytiahnuté, okraj šikmo zrezaný. 
Pod hrdlom dva rady jednoduchej nepravidelne rytej ostrej 
vlnovky. Dno nerovné v strede s plastickou lištou, mierne 
dnu vklenuté. v. 13,5 cm, pr. ústia 8,7 cm, max. pr. 12 cm, pr. 
dna 6 cm (obr. 15: 9). 

Hrob 6 (obr. 16: 1). Dieťa. Orientácia Z-V. Hrobová jama: 
dÍ. 140 cm, š. 65 cm, hÍ. 65 cm; obdÍžnikový tvar, dno rovné, 
steny zošikmené. Uloženie dieťaťa nezistiteľné, zachované 
len zvyšky lebky v juhozápadnej časti hrobovej jamy; 
v strede hrobovej jamy sa našla povalená nádoba (1). 

1. Váčšia štíhla nádoba zhotovená na kruhu; materiál 
piesčitý premiešaný zrniečkami sľudy, povrch matný, vypá
lenie dobré, farba hnedosivá. Ústie mierne vytiahnuté; okraj 
zaoblený. Na pleciach nádoby rytý vetvičkovitý ornament, 
na dne, mierne dnu vklenutom, excentricky umiestnený 
kruhový odtlačok podložky hrnčiarskeho kruhu; v. 18 cm, 
pr. ústia 11,3 cm, max. pr. 13,5 cm, pr. dna 7,5 cm, pr. kruho
vého odtlačku 2,9 cm (obr. 16: 2). 

Hrob 7. Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová jama: dÍ. na 
ú. z. 270cm,nadne230cm,š. na ú. z.110cm,nadne70cm, hf. 
po. ú. z. 60 cm, celková hÍ. 130 cm; obdfžnikový tvar, dno 
rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naznak, ruky 
vedľa tela, lebka mierne vykrútená vpravo, uložená? na ľavé 



SLOVANSK~ POHREBISKO V DOLNOM PETRE IV (TERAZ SVÄTÝ PETER) 113 

f1 __ _ B 
A -----A 

9 t 1 J ~ 3 IOm 

Obr. 2. Dolný Peter IV. Plán pohrebiska. 
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Obr. 3. Dolný Peter IV. Pohľad na lokalitu pred výskumom. 

líce. Konča chodidiel sa našlo šikmo povalené vedierko(]), 
vedľa neho nádoba (2). 

1. Vedierko-dve obruče (hr. 0,7 cm, pr. 17,9 cm a 18,9 cm) 
a držadlo - na jednom konci hákovite ohnuté, na druhom 
guľovitá hlavica záchytných kovaní; jedno z nich v tvare 
vtáčieho chvosta, druhé netíplne (obr. 16: 3). 

2. Nádoba s roztvoreným ústím, hlina obsahuje jemný 
piesok premiešaný so zrnkami sľudy, nádoba bola obtáčaná 
na hrnčiarskom kruhu; vypálenie dobré, farba hnedá. Odsa
dené profilované hrdlo a zaoblený okraj. Na podhrdlí tri 
obvodové ryhy a medzi nimi drobná nepravidelná vlnov
ka. Na dne značka v podobe rovnoramenného kríža s kotvo
vým označením ramien; v. 21 cm, pr. ústia 20 cm, max. pr. 
2l,5cm, pr. dna 9,7 cm, pr. plastického krúžku 2,8cm (obr. 16: 
4). 

Hrob 8 (obr. 16: 5). Dieťa. Orientácia jamy Z-V. Hrobová 
jama: dÍ. 140 cm, š. 75 cm, hÍ. neuvedená; obdÍžnikový tvar, 
dno rovné, steny zošikmené. Kostra úplne s trávená. V seve
rovýchodnej časti v prostriedku hrobovej jamy sa našla ná
doba (l). 

1. Nádoba obtáčaná na kruhu, materiál jemne piesči tý so 
zrniečkam i sľudy, vypálenie dobré, farba lu1edočierna. Ma
ximálna šírka nádoby v hornej tretine, ústie roztvorené, okraj 
rírnsovite profilovaný, rovné dno má po obvode lištu. Nádo
ba od podhrdlia po dolnú tretinu zdobená obvodovými 
ryhami; v. 10,3 cm, pr. ústia 13 cm, max. pr. 13,1 cm, pr. 
dna 6,8 cm (obr. 16: 6). 

Hrob 9 (obr. 16: 7). Dieťa. Orientácia jamy Z-V. Hrobová 
jama: dÍ. 145 cm, š. 70 cm, hÍbka neuvedená; obdÍžnjkový 
tvar, dno rovné, s teny zošikmené. Kostra úplne strávená. Bez 
nálezov. 

Hrob 10 (obr. 16: 8). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. 220 cm, š. 100 cm, hÍ. po ú. z. 105 cm, celková hÍ. 155 
cm; obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pocho
vaný uložený naznak, kostra vo veľmi chatrnom stave, za
chovala sa lebka vykrútená vľavo, uložená na ľavé líce, časť 
kostí rúk, dolných končatín a krčné stavce v SV okraji hrobu. 
Pri lebke sa našli d ve bronzové náušnice (1, 2). 

1. Čiastočne poškodená (chýba časť oblúčika) bronzová 

pozlátená náušnica z drôtu štvorhranného prierezu s oboj
stranným hrozienkovým záveskom; pr. náušničky 1,4 cm 
(obr. 16: 9). 

2. Deformovaná bronzová náušnica z drôtu kruhového 
prierezu s dvoma prstencami oddeľujúci mi dolný oblúk; pr. 
náušničky 0,1 cm, pr. oblúka 1,8 x 1,3 cm (obr. 16: 10). 

Hrob 11. Dospelý. Orientácia SV-JZ. Hrobová jama: dÍ. 
220 cm, š . 70 cm, hÍ. 145 cm; obdÍžnikový tvar, dno rovné, 
steny zošikmené. Pochovaný uložený naznak, ruky vedľa 
tela, kosti čiastočne strávené; na ľavej panvovej kosti nôž 
(1), konča nôh nádoba (2). 

1. Nôž; d Í. 14,6 cm, d Í. čepele 11,2 cm, š. čepele 2, 1 cm (obr. 
16: 11). 

2. Súmerná nádoba obtáčaná na kruhu, materiá l piesčitý 
so zrniečkami sľudy, vypálenie dobré, farba hnedá. Ústie 
mierne vytiahnuté, okraj šikmo zrezaný. Pod hrdlom pás 
jednoduchej vlnovky, pod ňou široké obvodové ryhy, na 
maximálnom vydutí rad šikmých vpichov, rytých jednozu
bým rydlom, pásy nepravidelnej vlnovky ohraničenej obvo
dovou ryhou. Na dne centrá lne umiestnená plastická značka 
v podobe nerovnoramenného kríža v štvorci s presahujú
cim zakončením ramien; v. 24 cm, pr. ústia 21,5 cm, max. 
pr. 23,5 cm, pr. dna 10 cm, dÍ. ramien kríža 3,5 x 3,5 cm 
(obr. 16: 12). 

Hrob 12 (obr. 16: 14). Dosľelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. 180 cm, š. 70 cm, h . po ú. z. 50 cm, celková hÍ. 100 
cm; obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pocho
vaný uložený naznak. Kostra vo veľmi chatrnom stave, za
chovala sa časť lebky, kosti nôh a rúk uložených pozdÍž tela, 
tvarová časť lebky bola obrá tená vľavo. Pri ľavej strane lebky 
sa našla pozlátená bronzová náušnička (1) a z vonkajšej 
strany pravého chodidla nádoba (2). 

1. Pozlátená bronzová náušnička z drôtu kruhového 
prierezu, pôvodne s tromi prstencami a obojstranným hro
zienkovým záveskom; pr. náušničky 0,1 cm, pr. oblúka 1,4 
cm, dÍ. závesku 1,2 cm (obr. 16: 13). 

2. Nádoba zhotovená na kruhu. Súdkovitá, okraj rím
sovitý. Pod hrdlom pás jednoduchej nepravidelnej vlnov
ky, pod ňou pás rýh; v. 11,5 cm, pr. ústia 9,5 cm, max. pr. 
10 cm, pr. dna 6,5 cm (obr. 16: 15). 

Hrob 13. Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová jama: dÍ. 
200 cm, š. 100 cm, hÍ. 80 cm; obdfžnikový tvar, dno rovné, 
steny zošikmené. Pochovaný uložený naznak, kostra vo veľ
mi chatrnom stave, najmä v hornej časti, poloha rúk nazna
čuje uloženie vedľa tela. V hrobe sa našla strelka (1) a nôž (2). 

1. Listovitá strelka kosoštvorcového prierezu s tuľajkou; 
na liste strelky zachovaná tkanina; dÍ. 8,2 cm, max. š. 1,7 cm, 
hr. 0,7 cm, max. pr. tuľajky 1,1 cm (obr. 17: 9). 

2. Nôž; dÍ. 15,5 cm, š. čepele 2,2 cm (obr. 17: 10). 
Hrob 14 (obr. 11 : 3; 17: 6). Dospelý. Orientácia Z-V. Hro

bová jama: dÍ. 200 cm, š. 60 cm, hÍ. po ú. z. 50 cm, celková hÍ. 
125 cm; obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Po
chovaný uložený naznak. Kostra vo veľmi chatrnom stave, 
zachovala sa lebka, časti kostí nôh, rúk a hrudníka; uloženie 
naznačuje pravú ruku vedľa tela a ľavú v lone, tvárová časť 
lebky bola obrátená vpravo. Na ľavej panvovej kosti sa našiel 
nôž (1), konča chodidiel o 20 cm vyššie v zásype jamy rozbitá 
nádoba (2), vedľa nej kameň s prihrdzaveným železom (3). 

1. Nôž s od lomeným tŕňom so zvyškami plechovej pošvy, 
na čepeli s odtlačkami tkaniny; df. 8,8 cm, š . čepele 1,8 cm 
(obr. 17: 8). 

2. Nádoba, zhotovená na hrnčiarkom kruhu, v hline prí-
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davok jemného piesku a zrniečok sľudy, vypálenie dobré, 
farba šedohnedá s čiernymi matnými škvrnami. Súdkovi
tá, hrdlo krátke, okraj rímsovitý, dno dovnútra v strede vkle
nuté, po okraji ohraničené lištou. Nádoba zdobená pásmi 
vlnoviek, pod nimi nasledujú pásy horizontálnych línií; v. 
21,5cm, pr. ústia 11,5 cm, max. pr. 17 cm, pr. dna 8,5 cm (obr. 
17: 5). 

3. Obdfžnikový kus železa (4 x 2,3 cm), najskôr z noža?, 
prihrdzavený na kuse limnokvarcitu (obr. 17: 7). 

Hrob 15 (obr. 17: 17). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. 200 cm, š. 80 cm, hf. po ú. z. 20 cm, celková hf. SO cm; 
obdÍžnikový tvar, zaoblené rohy, dno rovné, s teny zošik
mené. Pochovaný uložený naznak. Kostra vo veľmi zlom 
stave, zachovala sa neúplná lebka, časť kostí nôh a rúk; ulo
ženie naznačuje ruky v lone. V mieste prstov pravej ruky sa 
našiel bronzový prsteň (1). 

1. Deformovaný, čiastočne poškodený bronzový pásiko
vý prsteň, pôvodne v strede s butónom? a korálikom?; š. 0,6 
cm, hr. 0,2 cm, pr. oblúka 2,5 x 1,5 cm (obr. 17: 18). 

Hrob 16 (obr. 17: 19). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 220 cm, na dne 180 cm, š. na ú. z. 90 cm, na 
dne 80 cm, hf. po ú. z. 20 cm, celková hí. 80 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak, ruky má v lone. Pri ľavej ruke sa našiel nôž (1 ), na páse 
pracka (2), v zásype jamy nad chodidlami pochovaného 
v hÍbke 20 cm od povrchu črepy z rozbitej nádoby (3). 

1. Nôž s tŕňom, na čepeli sa zachovali petrifikované zvyš
ky drevenej pošvy; df. 9,6 cm, š. čepele 1,2 cm (17: 20). 

2. Oválna železná pracka s tŕňom; pr. oblúka 2,2 x 1,9 cm 
(obr. 17: 21). 

3. Črepy z nádoby (nález chýba). 
Hrob 17 (obr. 17: 1). Diefa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 

jama: dÍ. na ú. z. 190 cm, na dne 160 cm, š. na ú. z. 85 cm, 
na dne 65 cm, hÍ. 125 cm; obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny 
zošikmené. Diefa uložené naznak. Kostra vo veľmi chatr
nom stave; zachovala sa lebka, časť kostí nôh a rúk; uloženie 
naznačuje ich polohu vedľa tela, lebka z pôvodnej polohy 
posunutá doprava. Pod lebkou po obidvoch stranách sa 
našli náušničky (1, 2), pri ľavom predlaktí nôž (3). 

1. Bronzová náušnička z drôtu kruhového prierezu 
s prstencami na dolnom oblúku so záveskom členeným 
špirálou; pr. náušničky 0,1 cm, pr. oblúka 1,9 x 1,7 cm (obr. 
17: 3). 

2. Bronzová náušnička s otvorenými koncami, prelože
nými cez seba; pr. 1,6 x 1,2 cm, hr. drôtu O, 1 (obr. 17: 4). 

3. Nôž so schodovite odsadeným tŕňom; dÍ. 10,2 cm, š. 
čepele 1,1 cm (obr. 17: 2). 

Hrob 18 (obr. 17: 16). Diefa. Orientácia SV-JZ. Hrobová 
jama: dÍ. 100 cm, š. 60 cm, hÍ. 67; obdÍžnikový tvar, dno rovné, 
steny mierne zošikmené. Pochované diefa uložené naznak. 
Kostra vo veľmi chatrnom stave, zachovala sa lebka, časti 
kostí rúk a hrudníka; uloženie naznačuje polohu rúk ved!a 
tela?, tvárová strana lebky bola obrátená vľavo. Bez nálezov. 

Hrob 19. Diefa. Orientácia JZ-SV. Hrobová jama: dÍ. 180 
cm, š. 100 cm, hÍ. 107 cm; obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny 
zošikmené. Pochovaný uložený naznak, ľavá ruka na hrudi, 
pravá v lakti mierne ohnutá, hlava položená na pravé líce?. 
Kostra chatrnejšie zachovaná, chýba celá hrudníková časť. Na 
pravej stehnovej kosti sa našiel nôž (1), pri ňom ďalšie železné 
predmety (2), konča nôh pri chodidlách dve nádoby (3, 4). 

1. Nôž s tŕňom; dÍ. 12 cm, š. čepele 1,4 cm (obr. 17: 14). 
2. Časť pásikovitého kovania pošvy noža s dvoma nitmi; 

dÍ. 4,2 cm, š. pásika 0,5 cm. Časť ďalšieho listovitého kovania 
s nitom, na konci zaoblená (obr. 17: 13, 15). 

3. Nádoba zhotovená na kruhu, materiál piesčitý so 
zrniečkami sľudy, vypálenie dobré, farba hnedošedá, mies
tami bledohnedá s čiernymi škvrnami. Okraj rímsovitý. Pod 
hrdlom a na pleciach dva rady vlnovky, medzi nimi tri ob
vodové prerušované ryhy; dno mierne dnu vklenuté; v. 18 
cm, pr. ústia 11,S cm, max. pr. 14,S cm, pr. dna 8 cm, š. okraja 
0,8 cm (obr. 17: 11). 

4. Nádoba obtáčaná na hrnčiarskom kruhu, farba hnedá. 
Ústie lievikovite formované, okraj zaoblený, dno rovné. Zdo
bená pod hrdlom obvodovým pásom a pod ním tromi ryha
mi; v. 10 cm, pr. ústia 8,5 cm, pr. dna 6 cm (obr. 17: 12); nález 
chýba. 

Hrob 20 (obr. 18: 1). Diefa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. 150 cm, š. 80 cm, hf. 74 cm; obdÍžnikový tvar, dno 
rovné, steny zošikmené. Pochované diefa uložené naznak, 
poloha rúk neurčiteľná. Z kostry sa zachovali len fragmenty 
lebky a niekoľko zubov. Bez nálezov. 

Hrob 21 (obr. 18: 6). Diefa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. 123 cm, š. 75 cm, hf. 20 cm; obdÍžnikový tvar, dno 
rovné, steny zvislé. Pochované dieťa uložené naznak. Z po
rušenej kostry zachovala sa lebka, kosti nôh a rúk. Bez nále
zov. 

Hrob 22 (obr. 18: 3). Dospelý?. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 192 cm, na dne 160 cm, š. na ú. z. 90 cm, na 
dne 70 cm, hÍ. po ú. z. 60 cm, celková hÍ. 110 cm; obdÍžnikový 
tvar, zaoblené rohy, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný 
dospelý? uložený naznak. Kostra vo veľmi chatrnom stave, 
zachovala sa lebka a kosti pravej ruky; ich uloženie nazna
čuje polohu vedľa tela, lebka pootečná vpravo. Pravdepo
dobne vedľa ľavej stehnovej kosti sa našiel nôž (1) a o niečo 
nižšie nádoba (2), pod ňou sekera (3). 

1. Nôž s tŕňom; dÍ. 12,3 cm, š. čepele 2 cm (obr. 18: 4). 
2. Dvojkónická nádobka, obtáčaná na kruhu, farba tma

vošedá, miestami hnedošedá; v hline prídavok jemného 
piesku a zrniečok sľudy. Ústie lievikovite formované, okraj 
zaoblený, dno rovné. Na podhrdlí dva rady vlnovky, obvo
dový pás, vlnovka a opäť obvodový pás; v. 9,2 cm, pr. ústia 
8,1 cm, max. pr. 8,7 cm, pr. dna 4,7 cm (obr. 18: 5). 

3. Sekera bradatica s pretiahnutým úzkym tylom; df. 19,5 
cm, š. čepele 6,3 cm (obr. 18: 2); nález chýba. 

Hrob 23 (obr. 18: 7). Diefa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 115 cm, na dne 80 cm, š. na ú. z. 70 cm, na 
dne 45 cm, hf. po z. z. 60 cm, celková hf. 80 cm; obdfžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Kostra úplne strávená; 
v SV-nom okraji hrobovej jamy sa našla nádoba (1 ). 

1. Nádoba, obtáčaná na kruhu, materiál piesčitý so 
zrniečkami sľudy, vypálenie dobré, farba červená, nad 
dnom čierna. Súdkovitá, valcovité hrdlo, mierne vytiahnuté 
ústie, zaoblený okraj. Na podhrdlí vlnovka medzi dvoma 
ryhami. Na rovnom dne platická značka v podobe rozvetve
ného kríža; v. 15 cm, pr. ústia 10,2 cm, max. pr. 12,5 cm, pr. 
dna 7,9 cm (obr. 18: 8). 

Hrob 24 (obr. 4; 18: 11). Dospelý. Orientácia Z-V. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 220 cm, na dne 200 cm; š. na ú. z. 11 O cm, na 
dne 65 cm, hf. po ú. z. 60 cm, celková hf. 140 cm; obdfžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak, hlava položená na ľavé líce. Kostra chatrnejšie zachova
ná, chýba hrudru'ková časť a kosti rúk. Pri pravej lýtkovej kosti 
sa našli dve nádoby (1, 2), cez ľavú bol položený kosák (3). 

1. Súmerná esovite profilovaná nádobka, obtáčaná na 
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Obr. 4. Dolný Peter IV. Hrob 24. 1, 2 - nádoba; 3 - kosák. 

kruhu, materiál piesčitý so zrniečkami sľudy, vypálenie do
bré, farba šedohnedá. Maximálne rozšírenie v hornej tretine, 
ústie roztvorené, okraj zaoblený. Zdobená pásom pomerne 
pravidelnej vlnovky medzi dvoma ryhami. Na rovnom dne 
umiestnená plastická značka v podobe rozvetveného kríža; 
v. 10,7 cm, pr. ústia 13,2 cm, max. pr. 13,8 cm, pr. dna 8,2 cm 
(obr. 18: 9). 

2. Nádoba obtáčaná na hrnčiarskom kruhu, v hline prí
davok jemného piesku, vypálenie dobré, farba hnedošedá. 
Hrdlo dlhšie, zvisle vytiahnuté, okraj zaoblený. Pod hrdlom 
pás nepravidelnej ostro rytej vlnovky. Rovné dno pokrýva 
plastická značka - rozvetvený kríž; v. 14,8 cm, pr. ústia 10,6 
cm, max. pr. 13,2 cm, pr. dna 7,7 cm (obr. 18: 12). 

3. Malý železný kosák, značne poškodený koróziou, 
s krátkym silnejším tŕňom so stopami drevenej rukoväte, 
telo mierne poloblúkovite otvorené, list úzky; dÍ. 25 cm, š. 
1,6 cm, cÚ. tŕňa 6,2 cm (obr. 18: 10). 

Hrob 25 (obr. 19: 1 ). Dieta. Orientácia hrobovej jamy JZ
SV; rozmery: df. na ú. z. 170 cm, na dne 130 cm, š. na ú. z. 100 
cm, na dne 65 cm, hf. po ú. z. 60 cm, celková hÍ. 110 cm; 
obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Z kostry sa 
zachovala len kos( z ľavej nohy. Konča chodidiel sa našli dve 
nádoby (1, 2), pri pravej nohe ďalšia nádoba (3) v črepoch. 

l. Nádobka obtáčaná na kruhu, v hline prídavok piesku, 
vypálenie dobré, farba trnavošedá, miestami s hnedými 
škvrnami. Hrdlo krátke, zvislé, ústie von vytiahnuté, okraj 
šikmo zrezaný. Zdobená jemnou, slabo viditeľne rytou ost
rou vlnovkou; v. 8,9 cm, pr. ústia 8,2 cm, max. pr. 9,2 cm, pr. 
dna S cm (obr. 19: 4). 

2. Nepravidelná súdkovitá nádoba, vyhotovená vo voľ
nej ruke, v hline prídavok ostrého piesku a zrniečok sľudy. 
Ústie takmer rovné, okraj vodorovne zrezaný, dno mierne 
dnu vklenuté, povrch nerovný a hrubo opracovaný. Bez 
výzdoby; v. 11,3 cm, pr. ústia 10,2 cm, max. pr. 10,5 cm, pr. 
dna 5,8 cm (obr. 19: 3). 

3. Nesúmerná nádoba z menej vypracovanej hliny obsa
hujúcej jemný piesok so zrniečkami sľudy, vyhotovená vo 
voľnej ruke, menej pozornosti sa venovalo úprave okraja 
a dna; vypálenie dobré, farba čiernohnedá. Široké ústie 
a malé dno, krátke hrdlo a šikmo zrezaný okraj, dno čias
točne odsadené, silno dnu vklenuté. Na podhrdlí dva rady 
nepravidelnej jednoduchej vlnovky; v. 15 cm, pr. ústia 17,8 x 
16,7 cm, max. pr. 17,6 cm, pr. dna 9,5 x 9 cm (obr. 19: 2). 

Hrob 26 (obr. 19: 5). Mladistvý?. Orientácia Z-V. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 195 cm, na dne 160 cm, š. na ú. z. 95 cm, na 
dne 75 cm, hÍ. po ú. z. 60 cm, celková hÍ. 125 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak, pravá ruka chýba, ľavá ruka v lakti mierne ohnutá, 
hlava položená na pravé líce, kosti ľavej nohy neprirodzene 
oddelené a prekrížené konča pravej nohy. Bez nálezov. 

Hrob 27 (obr. 11: 4). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 255 cm, na dne 210 cm, š. na ú. z. 140 cm, na 
dne 110 cm, hÍ. po ú. z. 60 cm, celková hÍ. 170 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený 
naznak, ruky v lone. V severnej časti hrobu v rohu sa našlo 
vedierko (1), pri pravej tibii sekera (2) a nôž (3), vedľa pra
vého kolena plochá oslička (4), britva (5) a dýka (6). 

1. Vedierko - päť obručí (pr. ca 26-28 cm), držadlo zakon
čené guľovitými hlavicami a dve kotvovité kovania, každé 
s dvoma dierkami na upevnenie; pôvodná v. vedierka 35 cm 
(obr. 19: 6). 

2. Sekera s užším, na konci rozšíreným tylom, bez kríde
liek; dÍ. 13,7 cm, š. čepele 4,4 cm, dÍ. tyla 2,5 cm, pr. ovál neho 
otvoru na porisko 1,6 cm (obr. 19: 11). 

3. Nôž s tŕňom so zvyškami drevenej rúčky; df. 10,6 cm, š. 
čepele 1,7 cm (obr. 19: 8). 

4. Kamenná oslička; dÍ. 6,7 cm, š. 3,4 cm (obr. 19: 10). 
S. Britva; dÍ. 12 cm, š. pošvy pri nite 4,4 cm, pri dolnom 

okraji 1,8 cm; v pošve zasunutá čepeľ (obr. 19: 9). 
6. Neúplná železná dýka; dÍ. 15,7 cm, š. 2,2 (obr. 19: 7). 
Hrob 28 (obr. 20: 1). Mladistvý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 

jama: df. na ú. z. 182 cm, na dne 160 cm, š. na ú. z. 100 cm, na 
dne 60 cm, hÍ. po ú. z. SO cm, celková hÍ. 85 cm; oválny tvar, 
dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naznak. 
Kostra vo veľmi chatrnom stave, zachovala sa časť lebky 
a kosti nôh; uloženie rúk nezistiteľné, tvárová strana lebky 
bola obrátená vľavo; konča pravého chodidla sa našla nádo
ba (1). 

l. Na kruhu obtáčaná nádoba, s prímesou piesku a sľudy, 
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farba hnedá, vypálenie dobré. Maximálne rozšírenie v hornej 
tretine, ústie roztvorené, hrdlo esovite profilované, okraj 
zaoblený, dno rovné. Pod hrdlom a na pleciach dva pásy 
jednoduchej nepravidelnej vlnovky, medzi nimi dve obvo
dové ryhy, v. 16,5 cm, pr. ústia 15,8 cm, max. pr. 16,2 cm, pr. 
dna 7,8 cm (obr. 20: 2). 

Hrob 29 (obr. 12: 1; 20: 11). Dieťa. Orientácia JZ-SV. Hro
bová jama: dÍ. na ú. z. 11 O cm, na dne 90 cm, š. na ú. z. 60 cm, 
na dne 50 cm, hÍ. po ú. z. 50 cm, celková hÍ. 60 cm; obdfžni
kový tvar, dno rovné, steny zošikmené mierne. Pochované 
dieťa uložené naznak, ruky vedľa tela, ľavá ruka v lakti 
mierne ohnutá a tiež ľavá noha v kolene; tvárová strana 
lebky bola obrátená vpravo; pri lebke sa našla bronzová (1) 
a kostená trubička (2). 

1. Bronzová trubička; dÍ. 0,9 cm, pr. 0,6 cm (obr. 20: 12). 
2. Kostená trubička; df. 1 cm, pr. 0,8 cm (obr. 20: 13). 
Hrob 30 (obr. 12: 2; 20: 4). Dospelý. Orientácia JZ-SV. 

Hrobová jama: df. na ú. z. 260 cm, na dne 170 cm, š. na ú. 
z. 110 cm, na dne 80 cm, hľ. po ú.z. 80 cm celková hÍ. 150 cm; 
obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný 
uložený naznak, ruky vedľa tela, pravá noha v kolene pokr
čená a preložená cez ľavú. Pri pravej nohe vedierko (1) 
a konča nôh nádoba (2). 

1. Vedierko - tri obruče (pr. ca 18 cm), držadlo a kovanie 
s nitom vo fragmentoch; pôvodná v. vedierka 20 cm (obr. 20: 
5). 

2. Nádobka zhotovená na hrnčiarskom kruhu, v hline 
prídavok jemného piesku a zrniečok sľudy, vypálenie do
bré, farba hnedá. Hrdlo zvisle vytiahnuté, ústie roztvorené, 
okraj zaoblený, dno rovné. Na pleciach pás jednoduchej 
vlnovky; v. 9,5 cm, pr. ústia 8,7 cm, pr. dna 5 cm (obr. 20: 6) 
(nález chýba). 

Hrob 31 (obr. 13: 1). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 205 cm, na dne 180 cm, š. na ú. z. 90 cm, na 
dne 65 cm, hf. po ú. z. 35 cm, celková hl. 70 cm; obdfžnikový 
tvar, dno rovné, steny zosikmené. Pochovaný uložený naz
nak, ruky vedľa tela, hlava položená na ľavé líce. Konča 
pravého chodidla sa našla nádoba (1). 

1. Súmerná, esovite profilovaná nádoba obtáčaná na 
hrnčiarskom kruhu, materiál piesčitý so zrniečkami sľudy, 
vypálenie dobré, farba hnedočierna. Hrdlo nízke, ústie roz
tvorené, okraj zaoblený. Pod hrdlom pás jednoduchej vlnov
ky, pod ním pás horizontálnych línií a tri pásy nepravidelnej 
pretiahnutej vlnovky. Na dne centrálne umiestnený kruhový 
odtlačok podložky hrnčiarskeho kruhu; v. 16,9 cm, pr. ústia 
11 cm, pr. 14 cm, pr. dna 9 cm, pr. kruhového odtlačku 1,8 cm 
(obr. 20: 3). 

Hrob 32 (obr. 5; 20: 7). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobo
vá jama: dÍ. na ú. z. 230 cm, na dne 200 cm, š. na ú. z. 110 cm, 
na dne 90 cm, hf. po ú. z. 80 cm, celková hf. 130 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený 
naznak, ruky v lakťoch mierne ohnuté, vedľa tela. Konča nôh 
sa našla nádoba (1), po ľavej strane lebky bronzová náuš
nička (2) a v zásype jamy v pravom hornom rohu ďalšia 
nádoba v črepoch (3). 

1. Súmerná nádobka zhotovená na kruhu, farba hnedo
šedá, v hline prídavok jemného piesku a zrniečok sľudy, 
vypálenie dobré, dno rovné s odtlačkami dosky hrnčiarske
ho kruhu. Hrdlo nízke, ústie mierne von vytiahnuté, okraj 
rírnsovitý. Pod hrdlom rad jednoduchej vlnovky, v strednej 
časti obvodový pás; v. 10 cm, pr. ústia 8,7 cm, max. pr. 10,4 
cm, pr. dna 6,3 cm (obr. 20: 9). 

Obr. 5. Dolný Peter IV. Hrob 32. 1 - nádoba; 2 - náušnice; 
3 - črepy z rekonštruovateľnej nádoby. 

2. Bronzová náušnička s uzlíkom; pr. náušničky 0,1 cm, pr. 
oblúka 1,2 x 1 cm (obr. 20: 10). 

3. Na kruhu obtáčaná nádoba, materiál piesčitý, vypále
nie dobré, farba tmavošedá. Maximálne rozšírenie v hornej 
tretine, ústie roztvorené, hrdlo esovite profilované, okraj 
rovno zrezaný, nádoba zdobená pásom horizontálnych lí
nií. Na dne centrálne umiestnená plastická značka v po
dobe jednoduchého kríža s kolmým zakončením ramien, v. 
14,8 cm, pr. ústia 18,5 cm, max. pr. 18,3 cm, pr. dna 9,1 cm, df. 
ramien kríža 2,1 x 1,5 cm (obr. 20: 8). 

Hrob 33 (obr. 21: 1). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 210 cm, na dne 180 cm, š. na ú. z. 100 cm, na 
dne 80 cm, hl. po ú. z. 30 cm, celková hf. 50 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak, ľavá ruka vedľa tela, pravá mierne od tela odsunutá, 



118 J. B~REš 

hlava položená na pravé líce. Pri ľavej ramennej kosti, na nej 
a na ľavej strane hrudníka sa našla nádoba v črepoch (1). 

1. Na kruhu obtáčaná nádoba, farba hnedočiema, vypá
lenfo dobré, v hline prídavok piesku a zrniečok sľudy. Ma
ximálne rozšírenie v hornej tretine, hrdlo esovite profilo
vané, okraj šikmo zrezaný, dno mierne dnu vklenuté. Na 
podhrdlí rad pomerne pravidelnej jednoduchej vlnovky na 
pleciach dve obvodové ryhy; v. 18cm, pr. ús tia 18,3cm, max. 
pr. 19,6 cm, pr. dna 10,5 cm (obr. 21: 2). 

Hrob 34 (obr. 13: 2). Dos pelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 250 cm, na dne 220 cm, š. na ú. z. 140 cm, na 
dne 100 cm, hÍ. po ú. z. 60 cm, celková hÍ. 155 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený 
naznak, ruky pozdfž tela, nohy v kolenách mierne skrčené 
a stehnové kosti vytvárajú poloblúk, lebka tvárovou stranou 
obrátená mierne vpravo. Konča pravého chodidla sa našlo 
vedierko (1), pri 1)om v pravom dolnom rohu jamy nádoba 
(2) a po oboch stranách lebky po jednej bronzovej náušn ičke 
(3, 4). 

1. Vedierko - tri obruče (pr. ca 17-18 cm), držadlo zakon
čené guľovitými hlavicami so zlomkami závesných kovaní 
(obr. 21: 7). 

2. Súmerná esovitá profilovaná nádobka, obtáčaná na 
kruhu, farba šcdohnedá, s pieskom a sľudou. Šikmo zre
zaný okraj, malé mierne dnu vklenuté dno. Zdobená dvoma 
obvodovými pásmi; v. 11,5 cm, pr. ústia 13 cm, max. pr. 13,7 
cm, pr. dna 9 cm (obr. 21: 6). 

3. Deformovaná bronzová náušnička z drôtu kruhového 
prierezu, s otvorenými koncami a pútkom na pripevnenie 
závesku; pr. drôtu O, 1 cm, pr. oblúka 2 x 1 cm (o br. 21: 9). 

4. Podobná bronzová náušnička; pr. 2,5x 1,2 cm, hr. drôtu 
0,1 cm (obr. 21: 8). 

Hrob 35 (obr. 6; 21: 12). Dospelý. Orientácia JZ-SV. 
Hrobová jama: dÍ. na ú. z. 220 cm, na dne 180 cm, š. na ú. 
z. 110cm, na dne90cm, hÍ. poú. z. 60cm, celková hÍ. 160cm; 
obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný 
uložený naznak, ruky vedľa tela, tvárová strana lebky 
bola obrátená vpravo. Pri ľavom chodidle sa našla nádoba 
(1 ), v krčnej partii pochovaného koráliky (2) na prstoch 
ľavej ruky bronzový prsteň (3) a pri ľavom bedrovom kÍbe 
nôž (4). 

1. Súmerná nádoba, zhotovená na hrnčiarskom kruhu 
z pomerne jemne vypracovanej hliny s prídavkom jemného 
piesku, vypálenie kvalitné, farba hnedá s čiernymi škvrna
mi. Hrdlo esovite profilované, okraj šikmo zrezaný; dno 
v strede mierne dnu vklenuté; povrch premazaný jemnou 
hlinkou a na podhrdlí a pleciach nádoby zdobený dvoma 
radmi nepravidelnej a nedbanlivo rytej vlnovky; v. 15,9 cm, 
pr. ústia 10,6cm, max. pr. 13,4 cm, pr. dna 6,7 cm (obr. 21: 13). 

2. Náhrdelník z5 korálikov rôzneho tvaru a farby (obr. 21: 
11). 

3. Pozlátený bronzový prsteň z drôtu kruhového prierezu 
s plechovým štítkom, s výzdobou tepanou zospodu; pr. ca 2 
cm, hr. drôtu 0,1 cm (obr. 21: 14). 

4. Nôž vo fragmentoch: max. š. 1,5 cm (obr. 21: 10). 
Hrob 36 (obr. 13: 3). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 

jama: dÍ. na ú. z. 250 cm, na dne 210 cm, š. na ú. z. 120 cm, na 
dne90cm, hf. poú. z. 75cm,celková hÍ. 140cm;obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak, pravá ruka vedľa tela, ľavá položená do lona, tvárová 
strana lebky bola obrátená vpravo. Vedľa ľavého chodidla sa 
našlo vedierko (1). 
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Obr. 6. Dolný Peter IV. Hrob 35. 1 - nádoba; 2 - sklenené 
koráliky; 3 - prsteň; 4 - zlomok noža. 

1. Vedierko - tri obruče (pr. 15-17 cm); úplne rozpadnutá 
rukoväť a čast kovania (obr. 22: 1). 

Hrob 37 (obr. 22: 2). Mladistvý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 190 cm, na dne 155 cm, š. na ú. z. 100 cm, na 
dne 70 cm, hf. po ú. z. 80 cm, celková hÍ. 120 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak, pravá ruka vedľa tela, ľavá sa nezachovala. Kostra 
chatrnejšie zachovaná, chýbajú nohy a celá hrudníková 
čast, hlava tlakom zeme rozbitá. Pri pravej strane nôh sa 
naš la nádoba (1), vľavo od lebky náušnica (2) a korálik (3), 
na podhrdlí rímska minca (4) a v zásype jamy nad ľavou 
rukou v hÍbke 80 cm od povrchu črepy z nádoby (5). 

1. Nádoba zhotovená na hrnčiarskom kruhu, v hline prí
davok zrnitého piesku a sľudy, vypálenie dobré, farba še
dohnedá, povrch pórovitý. Hrdlo krátke, ústie roztvorené, 
okraj šikmo z rezaný, na jeho vnútornej strane jednoduchá 
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nepravidelná vlnovka. Zdobená tromi pásmi nepravidelne 
rytej vlnovky. Na dne umiestnená plas tická značka v podobe 
rozvetveného kríža; v. 9,2 cm, pr. ústia 10,2 cm, max. pr. 
11 cm, pr. dna 6,1 cm (obr. 22: 3). 

2. Bronzová náušnička s prstencom na oblúku; pr. náuš
ničky 1,2 cm, pr. d rôtu 0,1 cm (obr. 22: 4). 

3. Korálik z náhrdelníka v strede s bronzovou trubičkou; 

pr. 1,2 x 0,9 cm, pr. trubičky 0,2 cm (obr. 22: 5). 
4. Strieborná rímska minca s dvoma dierkami; pr. 1,9 cm, 

hr. O, 1 cm (obr. 22: 6). 
5. Črepy zo zásypu hrobu (ná lez chýba). 
Hrob 38 (obr. 21: 3). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 

jama: dÍ. na ú. z. 230 cm, na dne 190 cm, š. na ú. z. 100 cm, na 
dne 70 cm, hÍ. po ú. z. 65 cm, celková hÍ. 140 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, s teny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak ruky vedľa tela, hlava obrá tená na ľavé líce. Kostra 
chatrnejšie zachovaná, chýba celá hrudníková časť a kosť 
pravého predlaktia. Bez nálezov. 

Hrob 39 (obr. 21: 4). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 210cm, na dne 190cm, š. na u. z. 100 cm, na 
dne 70 cm, hf. po ú. z. 60 cm, celková hÍ. 100 cm; obdÍžnikový 
tvar, zaoblené rohy, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný 
uložený naznak, ruky vedľa tela, hlava mierne obrátená 
vpravo. Na prstoch ľavej ruky sa našiel bronzový prsteň (1). 

1. Bronzový plechový štítok z prste11a s výzdobou tepa
nou zospodu; pr. štítku 1,5 cm (obr. 21: 5). 

Hrob 40 (obr. 13: 4). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 240 cm, na dne 210 cm, š. na ú. z. 110 cm, na 
dne 80 cm, hÍ. po ú. z. 80 cm, celková hÍ. 155 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, s teny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak, pravá ruka vedľa tela, Tavá mierne od tela odsunutá, 
lebka bola mierne doTava. Z vonkajšej strany ľavej lýtkovej 
kosti :,a našlo vedierko (1), pri pravej stehennej kosti kosák 
(2), z vnútornej strany pravého predlaktia nôž (3), v zásype 
jamy v ľavom dolnom rohu v hÍbke 105 cm od povrchu črepy 
z nádoby (4) a dva prasleny (5, 6). 

1. Ved ierko - tri obruče (pr. 24,5-27,5 cm), držadlo zobá
kovite zakončené s kovaniami tva ru rozšírenej vid lice; v. 
vedierka 20 cm, š. 18 cm (obr. 22: 10). 

2. Železný kosák strechovitého tvaru, s lis tom od krajov 
rozšíreným a so š irším chrbtom; na tŕní zvyšky drevenej 
rukoväte; df. 41 cm, max. š. 2,5 cm, hr. 0,5 cm (obr. 22: 14). 

3. Nôž s tŕňom; na čepeli zvyšky drevenej pošvy; dÍ. 
11,4 cm, max. š. 1,3 cm (obr. 22: 11). 

4. Črepy z nádoby (nález chýba). 
5. Hlinený praslen; pr. 2,5 x 1,6 cm (obr. 22: 12). 
6. Dvojkónický hlinený praslen; pr. 2,1 x 1,2 cm (obr. 

22: 13). 
Hrob 41 (obr. 23: 1). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 

jama: dÍ. na ú. z. 205 cm, na dne 190 cm, š. na ú. z. 90 cm, na 
dne 70 cm, hÍ. po ú. z. 70 cm, celková hÍ. 90 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Pochovaný ulo
žený naznak. Kostra zle zachovaná, chýbajú ruky a celá 
hrudníková časť. Z vonkajšej strany lýtkovej kosti a ľavého 
chodidla sa našli dve povalené nádoby (1, 2) ústím k sebe, na 
Tavej strane lebky bronzová náušnička (3) a korálik (4). 

1. Na kruhu obtáčaná nádoba, farba hnedočierna, vypá
lenie dobré, v hline prídavok piesku a zrniečok sľudy. Ma
ximálne rozšírenie v hornej tretine, ústie roztvorené, okraj 
zaoblený, dno rovné. Zdobená na podhrdlí obvodovým 
pásom; v. 17 cm, pr. ústia 16,5 cm, max. pr. 17,6 cm, pr. dna 
9,5 cm (obr. 23: 2). 

2. Nepravide lná vajcovitá nádoba, obtáčaná na kruhu, 
zhotovená z hliny s prídavkom piesku a zrniečok sľudy, 
vypálenie dobré, farba hnedošedá. Hrdlo krátke, zvisle vy
tiahnuté, okraj zaoblený. Na podhrdlí pás jednoduchej ne
pravidelnej vlnovky medzi dvoma obvodovými ryhami. Na 
dne umiestnená plastická značka v podobe rozvetveného 
kríža; v. 19,3 x 17,5 cm, pr. ústia 11,6 cm, max. pr. 14,5 x 16 
cm, pr. dna 7,3 cm (obr. 23: 5). 

3. Bronzová záušnička s priliehajúcimi odseknutými kon
cami; pr. oblúka 0,7 x 1,3 cm, hr. drôtu 0,1 cm (obr. 23: 3). 

4. Sklenený korálik z náhrdelníka; pr. 0,4 x 0,6 cm (obr. 
23: 4). 

Hrob 42 (obr. 23: 8). Dieťa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 145 cm, na dne 140 cm, š. na ú. z. 70 cm, 
na dne 60 cm, hÍ. po ú. z. 65 cm, celková hÍ. 75 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, s teny mierne zošikmené. Z kostry 
pochovaného d ieťaťa sa zachovali len zlomky z lebky. Bez 
nálezov. 

Hrob 43 (obr. 7; 23: 10). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hro
bová jama: dÍ. na ú. z. 250 cm, na dne 210 cm, š. na ú. z. 110 
cm, na dne 80 cm, hÍ. po ú. z. 60 cm, celková hÍ. 140 cm; 
obdfžnikový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný 
uložený naznak, ruky vedľa tela, hlava položená na pravé 
líce. PozdÍž pravej ramennej kosti sa našla kopija (1), pri 
prstoch ľavej ruky nôž (2), pri ľavom kolene nádoba (3) 
a vedľa chodidla tej istej nohy ďalšia nádoba (4). 

l. Kopija s d lhšou, na konci rozšírenou a zosilnenou tu
ľajkou s o tvorom pre nit na zosilnenej časti, v tuľajke sa 
zachovali zvyšky dreveného držadla; dÍ. 34,6 cm, df. listu 
22,2 cm, max. š. 3,2 cm, pr. ú. tuľajky 2,2 cm (obr. 23: 9). 

2. Nôž s od lomeným tŕňom; dÍ. 8 cm, š. čepele 1,6 cm (obr. 
23: 11). 

3. Nádoba obtáčaná na hrnčiarskom kruhu, zhotovená 
z hliny s prídavkom piesku a zrniečok sľudy, vypálenie 
dobré, farba šedočierna. Hrdlo krátke, ústie roztvorené, ok
raj rímsovite profilovaný. Na podhrdlí rad nepravidelnej 
jednoduchej vlnovky, obvodový pás, vlnovka a opäť obvo
dový pás. Na dne umiestnená plastická značka v podobe 
svastiky; v. 15 cm, pr. ústia 10 cm, max. pr. 13,2 cm, pr. dna 
7,5 cm, df. ramena svastiky 4,5 cm (obr. 23: 12). 

4. Nádoba vajcovi tého tvaru, obtáčaná na kruhu, zhoto
vená z hliny s p rídavkom piesku a zrniečok sľudy, vypálenie 
dobré, farba hnedočierna. Hrdlo krátke, okraj zaoblený. Zdo
bená na podhrdlí vetvičkovým ornamentom. a mierne dnu 
vklenutom dne centrálne umiestnený kruhový odtlačok 
s jamkou podložky a osi hrnčíarskeho kruhu; v. 14 cm, pr. 
ústia 9,5 cm, max. pr. 11,5 cm, pr. dna 6 cm; pr. kruhového 
odtlačku 3 cm (obr. 23: 13). 

Hrob 44 (obr. 13: 5; 22: 9). Dospelý. Orientácia Z-V. Hro
bová jama: df. na ú. z. 240cm, nadne 200 cm,š. na ú. z. 95cm, 
na dne 75 cm, hÍ. po ú. z. 60 cm, celková hf. 125 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený 
naznak, ruky vedľa tela. Kostra chatrnejšie zachovaná, chý
ba celá hrudníková časť. V miestach brušnej dutiny sa našiel 
železný kosák (1), pri lebke, prstoch pravej ruky, medzi lýt
kovými kosťami, vedľa pravého chodidla črepy z rozbitej 
nádoby (2). 

l. Železný kosák poloblúkového tvaru má v strede zosil
nený list a kratší tfň so stopami dreveného držadla; dÍ. 21,3 
cm, max. š. 2,4 cm, dÍ. tŕňa 3,9 cm (obr. 22: 7). 

2. Súmerná vajcovitá nádoba zhotovená na kruhu, v hline 
prídavok piesku a zrniečok sľudy, vypálenie dobré, farba 
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Obr. 7. Dolný Peter IV. Hrob 43. 1 - kopija; 2 - nôž; 3, 4 -
nádoba. 

hnedošedá s čiernymi škvrnami. Hrdlo krátke, ústie von 
vytiahnuté, okraj zrezaný. Zdobená troma pásmi nepravi
delnej rytej vlnovky. Na dne centrálne umiestnený kruhový 
odtlačok v strede s jamkou podložky a osi hmčiarskeho 
kruhu; v. 18 cm, pr. ústia 12,5 cm, max. pr. 16,2 cm, pr. dna 
8,5 cm, pr. kruhového odtlačka 2 cm (obr. 22: 8). 

Hrob 45 (obr. 23: 6). Dospelý. Orientácia Z-V. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 240 cm, na dne 220 cm, š. na ú. z. 100 cm, 
na dne 75 cm, hÍ. po ú. z. 90 cm, celková hÍ. 140 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Pochovaný 
uložený naznak, ruky v lone, hlava obrátená vľavo. V zásype 

jamy v ľavom dolnom rohu v hÍbke 110 cm od povrchu sa 
našla nádoba (1). 

1. Súmerná nádoba zhotovená na hrnčiarskom kruhu, 
v hline prídavok jemného piesku a zrniečok sľudy, vypále
nie dobré, farba hnedošedá s čiernymi škvrnami, hrdlo krat
šie, ústie roztvorené, okraj šikmo zrezaný. Na pleciach pás 
jednoduchej vlnovky medzi dvoma obvodovými ryhami, 
tretie ryha slabo viditeľná. Na dne umiestnená plastická 
značka v podobe rozvetveného kríža; v. 16,5 cm, pr. ústia 
15,6 cm, max. pr. 16,7 cm, pr. dna 9 cm (obr. 23: 7). 

Hrob 46 (obr. 24: 1). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 220 cm, na dne 185 cm, š. na ú. z. 90 cm, na 
dne 60 cm, hf. po ú. z. 55 cm, celková hf. 130 cm; obdfžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak. Kostra vo veľmi chatrnom stave, zachovala sa lebka 
a čas( kostí nôh; tvárová strana lebky bola obrátená vpra
vo; v pravom dolnom rohu jamy sa našla nádoba (1) . 

1. Na kruhu obtáčaná nádoba. Maximálne rozšírenie 
v hornej tretine, hrdlo krátke, ústie lievikovite formované, 
okraj šikmo zrezaný. Na podhrdlí dva rady šikmých vrypov 
medzi obvodovými ryhami a pás horizontálnych rýh. Na 
dne umiestnená plastická značka v podobe obdÍžnika vnú
tri so svastikou?; v. 19 cm, pr. ústia 11 ,5 cm, max. pr. 15,6 cm, 
pr. dna 7,6 cm, df. obdfžnika 4,6 x 0,8 cm, df. ramien svastiky 
3 cm (obr. 24: 2). 

Hrob 47 (obr. 24: 3). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 260 cm, na dne 215 cm, š. na ú. z. 130 cm, na 
dne 90 cm, hf. po ú. z. 65 cm, celková hÍ. 195 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, s teny zošikmené. Pochovaný uložený naz
nak. Kostra chatrnejšie zachovaná, chýba celá horná čas(. Pri 
pravej strane lebky sa našla bronzová náušnička (1) a korálik 
z náhrdelníka (2), v zásype jamy v ľavom dolnom rohu 
v hÍbke 145 cm od povrchu nádoba v črepoch (3). 

1. Pozlátená bronzová náušnička s dvoma prstencami na 
dolnom oblúku a hrozienkovým záveskom; pr. 1,2 cm (obr. 
24: 4). 

2. Súdkovitý korálik v strede s bronzovou trubičkou; pr. 
1,1 x 0,7 cm (obr. 24: 5). 

3. Črepy nádoby; nerekonštruované - nález chýba. 
Hrob 48 (obr. 13: 6; 21: 15). Dospelý. Orientácia JZ-SV. 

Hrobová jama: dÍ. na ú. z. 260 cm, na dne 240 cm, š. na ú. 
z. 220 cm, na dne 210 cm, hÍ. po ú. z. 60 cm, celková hÍ. 120 cm; 
takmer š tvorcový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. 
Pochovaný uložený naznak, ruky vedľa tela. 

V zásype jamy v ľavom hornom rohu v hÍbke 80 cm 
od povrchu a po ľavej strane rúk a nôh sa našli črepy 
nádoby (1). 

1. Črepy nádoby - nerekonštruovaná - nález chýba. 
Hrob 49 (o br. 24: 9). Mladistvý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 

jama: df. na ú. z. 180 cm, na dne 160 cm, š. na ú. z. 85 cm, na 
dne 75 cm, hf. po ú. z. 50 cm, celková hÍ. 150 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Uloženie pochovaného 
nezistiteTné, z kostry sa zachovala iba lebka. V ľavom dol
nom rohu jamy sa našla nádoba (1 ). 

1. Súmerná esovite profilovaná nádobka, obtáčaná na 
kruhu, materiál piesčitý, vypálenie dobré. Ústie mierne 
von vytiahnuté, okraj zaoblený. Na podhrdlí tri rady vlnov
ky medzi dvoma obvodovými ryhami. Na mierne dnu v kle
nutom dne, centrálne umiestnený kruhový odtlačok 

podložky hrnčiarskeho kruhu; v. 11,3 cm, pr. ústia 11,1 cm, 
max. pr. 11,9 cm, pr. dna 6,5 cm, pr. kruhového odtlačku 
1,3 cm (obr. 24: 10). 
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Hrob 50 (obr. 14: 1). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 275 cm, na dne 220 cm, š. na ú. z. 120 cm, na 
dne 110 cm, hf. po ú. z. 65 cm, celková hf. 165 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Pochovaný 
uložený naznak, pravá ruka v lone, ľavá v lakti mierne 
ohnutá, vedľa tela, hlava posunutá na pravú stranu. Na 
ľavej strane hrudnfka sa našiel nôž (1), pri ňom plochá 
oslička (2), vedľa ľavej lýtkovej kosti strelka (3), v zásype 
jamy konča chodidiel v hfbke 125 cm, od povrchu črep (4) 
z nádoby. 

1. Nôž so stopami dreva na tŕni; dÍ. 15,3 cm, max. š. 2 cm 
(obr. 24: 8). 

2. Kamenná oslička; df. 4,7 cm, š. 2,9 cm (obr. 24: 6). 
3. Železná strelka so spätnými krídelkami; dÍ. 8,1 cm, pr. 

tuľajky 0,8 cm (obr. 24: 7). 
4. Črep z nádoby zo zásypu hrobu (nález chýba). 
Hrob 51(obr. 24: 11). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 

jama: df. na ú. z. 225 cm, na dne 200 cm, š. na ú. z. 100 cm, na 
dne 80 cm, hÍ. po ú. z. 60 cm, celková hf. 140 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Pochovaný ulo
žený naznak, kostra chatrnejšie zachovaná, chýba celá hrud
ni'ková časť a časť rúk, tvárová strana lebky obrátená vľavo. 
Vedľa pravého chodidla boli dve nádoby (1, 2). 

1. Na kruhu obtáčaná nádoba súdkovitého tvaru, v hline 
prídavok zrnitého piesku a sľudy, vypálenie dobré, farba 
hnedočervená. Hrdlo krátke, lievikovite formované ústie, 
zaoblený okraj, na dne obvodová lišta. Povrch zdobia pásy 
vlnovky; v. 12,2 cm, pr. ústia 13 cm, max. pr. 13,5 cm, pr. dna 
8,2 cm (obr. 24: 12). 

2. Súmerná esovite profilovaná nádobka, obtáčaná na 
kruhu; materiál piesčitý so zrniečkami sľudy, vypálenie do
bré, farba hnedošedá. Na podhrdlí rad jednoduchej vlnovky 
medzi dvoma ryhami. Na dne umiestnená plastická značka 
v podobe rozvetveného kríža; v. 9,3 cm, pr. ústia 9, 1 cm, max. 
pr. 9,9 cm, pr. dna 6,2 cm (obr. 24: 13). 

Hrob 52 (obr. 14: 2). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 200 cm, na dne 190 cm, š. na ú. z. 85 cm, na 
dne 75 cm, hf. po ú. z. 55 cm, celková hÍ. 105 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Pochovaný ulo
žený naznak, ruky v lone, hlava položená na ľavé líce; kos
tra zle zachovaná, najmä v hornej časti tela; vedľa ľavej 
panvovej kosti sa našiel nôž (1). 

1. Nôž; df. 8,4 cm, š. čepele 1,5 cm (obr. 24: 14). 
Hrob 53 (obr. 25: 5). Dieťa. Orientácia SY-JZ. Hrobová 

jama: df. na ú. z. 150 cm, na dne 140 cm, š. na ú. z. 75 cm, 
na dne 70 cm, hÍ. po ú. z. 50 cm, celková hÍ. 70 cm; obdÍžni
kový tvar, zaoblené rohy, dno rovné, steny mierne zošik
mené. Pochované dieťa uložené naznak, ruky v lone; 
kostra zle zachovaná, najmä v hornej časti tela. Bez nálezov. 

Hrob 54 (obr. 25: 1). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 230 cm, na dne 210 cm, š. na ú. z. 75 cm, na 
dne 60 cm, hf. po ú. z. 60 cm, celková hf. 120 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Pochovaný ulo
žený naznak, ruky vedľa tela. Kostra chatrnejšie zachova
ná, chýba celá hrudníková časť. V mieste pravého chodidla 
sa našla nádoba (1). 

1. Vajcovitá nádoba obtáčaná na kruhu, v hline prídavok 
jemného piesku a sľudy, vypálenie dobré, farba hnedočier
na. Ústie mierne roztvorené, okraj šikmo zrezaný. Povrch 
zdobený štyrmi pásmi horizontálnych línii'. Na mierne dnu 
vklenutom dne excentricky umiestnený odtlačok podložky 
hmčiarskeho krhu; v. 17,2 cm, pr. ústia 10,8 cm, max. pr. 

13 cm, pr. dna 7 cm, pr. kruhového odtlačku 2,2 cm (obr. 
25: 2) - nález chýba. 

Hrob 55 (obr. 25: 3). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 300 cm, na dne 270 cm, š. na ú. z. 160 cm, na 
dne 120 cm, hf. po ú. z. 60 cm, celková hf. 125 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný uložený 
naznak, ruky v lone. Z vnútornej strany pravého predlaktia 
na panve sa našiel nôž (1). 

1. Nôž so stopami dreva na tŕni; df. 11,9 cm, š. čepele 1,5 
cm (obr. 25: 4). 

Hrob 56 (obr. 8; 25: 6). Dospelý. Orientácia JZ-SY. Hrobo
vá jama: dÍ. na ú. z . 240 cm, na dne 240 cm, š. na ú. z . 100 cm, 
na dne 90 cm, hÍ. po ú. z. 40 cm, celková hf. 110 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny takmer kolmé. Pochovaný ulo
žený naznak, hlava rozmliaždená tlakom zeme; kostra zle 
zachovaná, najmä v hornej časti tela. Pri pravej spánkovej 
kosti sa našla bronzová náušnička (1), pri ľavej ďalšia náuš
nička (2), z vonkajšej strany ľavej lýtkovej kosti bližšie ku 
kolenu nádoba (3) a v mieste pravého chodidla ďalšia nádo
ba (4). 

1. Bronzová náušnička s dvoma prstencami na dolnom 
oblúku a so záveskom členeným špirálou; pr. 1,2 cm, hr. 
drôtu 0,1 cm (obr. 25: 8). 

2. Podobná poškodená bronzová náušnička pri ľavej 
strane lebky s dvoma prstencami a so záveskom členeným 
špirálou; pr. 1,2 cm, hr. drôtu 0,1 cm (obr. 25: 9). 

3. Nádoba obtáčaná na kruhu, farba hnedošedá, vypále
nie dobré, v hline prídavok piesku a sľudy. Maximálne roz
šírenie v hornej tretine, ústie roztvorené, okraj šikmo 
zrezaný. Zdobená troma pásmi vlnovky. Dno nerovné; v. 
14,8 cm, pr. ústia 15,6 cm, max. pr. 16,4 cm, pr. dna 8,4 cm 
(obr. 25: 10). 

4. Nádoba vajcovitého tvaru, zhotovená na hrnčiarskom 
kruhu, v hline prídavok piesku a sľudy, vypálenie dobré, 
farba hnedošedá s čiernymi škvrnami. Hrdlo krátke, 
zvislé, ústie mierne von vytiahnuté, okraj zaoblený. Na 
strednej časti nádoby obvodová špirála. Na mierne dnu 
vklenutom dne centrálne umiestnený kruhový odtlačok 
podložky a vypukliny osi hrnčiarskeho kruhu; v. 18,1 cm, 
pr. ústia 11,6 cm, max. pr. 13,9 cm, pr. dna 7,2 cm, pr. kruho
vého odtlačku 2,6 cm (obr. 25: 7). 

Hrob 57 (obr. 14: 3; 26: 1). Mladistvý. Orientácia JZ-SV. 
Hrobová jama: dÍ. na ú. z.170cm, na dne 150cm, š. na ú. z. 80 
cm, na dne 70 cm, hf. po ú. z. 40 cm, celková hf. 110 cm; 
obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Na 
ľavej strane hrobu v stene 25 cm vyššie od dna druhotne? 
vyhlbená jama. Pochovaný uložený naznak, ľavá ruka vedľa 
tela, pravá ruka a ľavá noha sa nezachovali. Pod ľavým 
predlaktím sa našiel nôž (1) a gombík (2), vedľa pravého 
chodidla nádoba (3), konča nôh vedierko (4), v zásype 
jamy, približne nad ľavým chodidlom v hÍbke 85 cm od 
povrchu sa našla ďalšia nádoba (5) (pôvodne mala byť 
umiestnená v stene jamy?). 

1. Nôž s odlomeným hrotom i tŕňom; na čepeli petrifiko
vané zvyšky drevenej pošvy; dÍ. 9 cm, š. čepele 1,5 cm (obr. 
26: 2). 

2. Železný gombík, pokrytý viacerými vrstvami látky. 
Pravdepodobne dutá guľovitá hlavička s uškom na kŕčku; 

v. 2,5 cm, pr. hlavičky 2,6 a 2,1 cm, pr. uška 1 cm (obr. 26: 6). 
3. Súmerná, esovite profilovaná nádoba, obtáčaná na 

kruhu. Ústie mierne von vytiahnuté, okraj zaoblený. 
V strede nádoby obvodová špirála. Na mierne dnu vklenu-
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Obr. 8. Dolný Peter IV. Hrob 56. 1, 2 - náušnica; 3, 4 - nádoba. 

tom dne centrálne umiestnený kruhový odtlačok podložky 
a vypukliny osi hmčiarskeho kruhu; v. 12,4 cm, pr. ústia 9,5 
cm, max. pr. 10,4 cm, pr. dna 5,6 cm, pr. kruhového odtlačku 
2,7 cm (obr. 26: 5). 

4. Vedierko-dveobruče(pr.19a 15cm),držadlokoróziou 
úplne rozložené (obr. 26: 3). 

5. Na kruhu obtáčaná nádoba, v hline prídavok jemného 
piesku a sľudy, vypálenie dobré, farba hnedočierna. Hrdlo 
krátke zvisle vytiahnuté, okraj zaoblený, v hornej časti obvo-

dová špirála. Na dovnútra vklenutom dne centrálne umiest
nený kruhový odtlačok v strede s vypuklinou podložky a osi 
hrnčiarskeho kruhu; v. 19,9 cm, pr. ústia 18,2 cm, max. pr. 
18,8 cm, pr. dna 8,3 cm, pr. kruhového odtlačku 2,5 cm (obr. 
26: 4). 

Hrob 58 (obr. 9; 25: 11). Dospelý. Orientácia JZ-SY. Hro
bová jama: df. na ú. z. 180cm, na dne170cm, š. na ú.z. 95cm, 
na dne 85 cm, hf. po ú. z. 50 cm, celková hf. 110 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Pochovaný 
uložený naznak, ruky vedľa tela, tvárová strana lebky bola 
obrátená vpravo. Po oboch stranách lebky sa našli bronzové 
náušničky (1, 2), v krčnej partii koráliky z náhrdelníka (3) 
a bronzový pliešok (4), z vonkajšej strany pravého chodidla 
nádoba (5). 

1. Bronzová krúžková náušnička s o tvorenými koncami; 
hr. drôtu 0,1 cm, pr. oblúka 1,9 cm (obr. 25: 12). 

2. Podobná bronzová náušnička s otvorenými koncami; 
pr. 1,6 cm, hr. drôtu 0,1 cm (obr. 25: 12). 

3. Náhrdelník z 10 korálikov (obr. 25: 15). 
4. Zlomok bronzového plieška, na jednom konci stočený 

do uš ka (závesok z náhrdelníka?); dÍ. 1,7 cm, š. 1 cm (obr. 
25: 14). 

5. Nádoba súdkovitého tvaru, obtáčaná na kruhu, mate
riál piesčitý so zrniečkami sľudy, vypálenie dobré, farba 
hnedá s čiernymi škvrnami. Hrdlo krátke, lievikovite vytiah
nuté ústie, zaoblený okraj. Zdobená pásmi vlnovky, na 
mierne dnu vklenutom dne excentricky umiestnená plas
tická značka v podobe nerovnoramenného kríža; v. 17,2 
cm, pr. ústia 11 ,9 cm, max. pr. 14,4 cm, pr. dna 9 cm, df. 
ramien kríža 3,5 x 2 cm (obr. 25: 16). 

Hrob 59. Mladistvý. Orientácia JZ-SY. Hrobová jama: dÍ. 
na ú. z. 200 cm, na dne 160 cm, š. na ú. z. 90 cm, na dne 60 cm, 
hí. po ú. z. 40 cm, celková hf. 90 cm; obdÍžnikový tvar, dno 
rovné, steny zošikmené. Uloženie pochovaného sa nepoda
rilo zistiť, kostra okrem fragmentov lebky sa nezachovala. Po 
oboch stranách lebky sa našla náušnička (1, 2), v krčnej partii 
koráliky (3), vedľa nich fragment skla (4) a pravdepodobne 
konča nôh dve nádoby (5, 6). 

1. Čiastočne deformovaná bronzová náušnička s prsten
cami na dolnom oblúku a guľôčkovým skleným z.íveskom; 
pr. drôtu 0,1 cm, pr. oblúka ca 1,8 cm (obr. 26: 10). 

2. Druhá bronzová náušnička so sklenenými guľôčkami 
na dolnom oblúku; pr. drôtu O, 1 cm, pr. oblúka ca 1,5 cm 
(obr. 26: 9). 

3. Dva koráliky z náhrdelníka (obr. 26: 12). 
4. Torzo vodovozeleného matného skla; dÍ. 2,2 cm, š. 1,2 

cm (obr. 26: 8) . 
5. Nádoba zhotovená na hrnčiarksom kruhu, v hline prí

davok jemného piesku, vypálenie dobré, farba bledohnedá 
s čiernymi škvrnami. Hrdlo krátke, ústie roztvorené, na zao
blenom okraji žliabok. Na podhrdlí pás nepravidelnej rytej 
vlnovky. Na dne umiestnená plastická značka v podobe 
rozvetveného kríža; v. 13 cm, pr. ústia 11 cm, pr. dna 6,5 cm 
(obr. 26: 11). 

6. Súmerne profilovaná nádoba, obtáčaná na kruhu, ma
teriál piesčitý so zrniečkami sľudy, vypálenie dobré, farba 
bledohnedá. Hrdlo krátke, lievikovite formované ústie, 
zaoblený okraj. Na podhrdlí dva rady vlnovky, ohraničené 
tromi horizontálnymi ryhami. Na dne umiestnená plastická 
značka v podobe rozvetveného kríža; v. 15 cm, pr. ústia 
10 cm, pr. dna 7,5 cm (obr. 26: 13). 

Hrob 60 (obr. 14: 4; 27: 1). Dospelý. Orientácia JZ-SV. 
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Obr. 9. Dolný Peter IV. Hrob 58. 1, 2 - náušnica; 3 - sklenené 
koráliky; 4 - fragment pliešku; 5 - nádoba. 

Hrobová jama: df. na ú. z. 290 cm, na dne 230 cm, š. na ú. z. 
150 cm, na dne 130 cm, hf. po ú. z. 30 cm, celková hf. 130 cm; 
obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny šikmé. Pochovaný ulo
žený naznak, ruky v lone, hJava otočená vľavo. Pri ľavej 
panvovej kosti sa našiel nôž (1), z vonkajšej strany ľavého 
zápästia britva (2), pri pravej stehnovej kosti sekera (3) 
a v mieste chodidla oboch nôh vedierko (4). 

1. Nôž; dÍ. 12,8 cm, š. čepele 1,9 cm; na jednej strane čepele 
krvná ryha (obr. 27: 5). 

2. Čepeľ zo železnej britvy, na jednom konci zakončená 
guiôčkou; dÍ. 8,5 cm, š. čepele 1,6 cm; oddelená pošva dÍ. 9,1 
cm, š. 2, 1 cm (obr. 27: 3). 

3. Sekera s kratším, na konci rozšíreným tylom a krátkymi 
krídelkami; dÍ. 17 cm, š. čepele 6, 1 cm, dÍ. tyla 2,2 cm (obr. 27: 
4). 

4. Vedierko - tri obruče (pr. ca 25 a 30 cm), držadlo zakon
čené guľovitými hlavicami a dve kovania tvaru vtáčieho 
chvosta (obr. 27: 2). 

Hrob 61 (obr. 10; 27: 8). Dieťa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: df. na ú. z. 150 cm, na dne 135 cm, š. na ú. z. 110 cm, na 
dne 100 cm, hf. po ú. z. 40 cm, celková hf. 105 cm; nepravi
delný obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. 
Uloženie pochovaného nezistiteľné, zachovala sa iba lebka. 
Približne v strede jamy sa našiel bronzový nákrčník (1) 
a v pravom dolnom rohu dve nádoby (2, 3). 

1. Bronzový nákrčník z drôtu kruhového prierezu s uzá
verom z háčika a očka; pr. oblúka 15,5 cm, hr. drôtu 0,4 cm 
(obr. 27: 9). 

2. Na kruhu obtáčaná nádoba, v hline prídavok jemného 
piesku a zrniečok sľudy, vypálenie dobré, farba hnedočier
na, povrch pretretý jemnejšou hlinou. Hrdlo krátke, zvisle 
vytiahnuté, lievikovite formované ústie, okraj šikmo zre
zaný. Nádoba na podhrdlí zdobená jednoduchou vlnov
kou. Na dne plastická značka v podobe rozvetveného 
kríža; v. 12,5 cm, pr. ústia 10,5 cm, max. pr. 11,4 cm, pr. dna 
7,5 cm (obr. 27: 10). 

3. Rekonštruovaná súmerná, esovite profilovaná nádoba, 
obtáčaná na kruhu. Ústie mierne vytiahnuté, okraj zaoblený, 
dno nepatrne dnu vkJenuté. Povrch od podhrdlia zdobí 
obvodová špirála; v. 13,7 cm, pr. ústia 8,2 cm, max. pr. 11,7 
cm, pr. dna 6,5 cm (obr. 27: 7). 

Hrob 62 (obr. 14: 5). Dospelý. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: CÚ. na ú. z. 230 cm, na dne 210 cm, š. na ú. z. 110 cm, na 
dne 90 cm, hf. po ú. z. 40 cm, celková hf. 115 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny zošikmené. Pochovaný s lebkou oto
čenou na ľavé líce?. Na ľavej panvovej kosti sa našiel nôž (1). 

1. Nôž so stopami dreva na tŕni; dÍ. 11,9 cm, š. čepele 
1,9 cm (obr. 26: 7). 

Hrob 63 (obr. 28: 1 ). Dieťa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: CÚ. na ú. z. 200 cm, na dne 180 cm, š. na ú. z. 80 cm, 
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Obr. 10. Dolný Peter IV. Hrob 61. 1 - nákrčník; 2, 3- nádoba. 
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Obr. 11. Dolný Peter IV. 1 - hrob 2; 2 - hrob 3; 3- hrob 14; 4 - hrob 27. 

na dne 70 cm, hf. po ú. z. 30 cm, celková hf. 80 cm; obdfžni
kový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Pochované 
diefa uložené naznak, poloha rúk nezistietľná; kostra zle 
zachovaná, chýba celá horná čas( tela. Pri pravej s tehnovej 
kosti sa našli fregmenty dýky(?) (1) a za pravým chodidlom 
nádoba (2). 

1. Koróziou úplne rozložená žele711á dýka (8 menších 
zlomkov); š. čepele 1,9 cm (obr. 28: 3). 

2. Súdkovitá nádoba obtáčaná na kruhu, materiál jemne 
piesčitý so zrniečkami sľudy, vypálenie dobré, farba tmavo
šedá. Hrdlo krátke, zvisle vytiahnuté, lievikovite formované 
ústie, okraj zaoblený, dno mierne dnu vklenuté. Pod hrdlom 
dva rady vlnovky; v. 13 cm, pr. ústia IO cm, max. pr. 11,7 cm, 
pr. dna 7 cm (obr. 28: 2). 

Hrob 64 (obr. 14: 6; 28: 4). Dospelý. Orientácia JZ-SV. 
l lrobová jama: dÍ. na tí. z. 250 cm, na dne 230 cm, š. na ú. 
z.115cm, na dne 100cm, hÍ. poú. z. 40cm, celková hÍ.130cm; 
obdÍžnikový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Po
chovaný uložený naznak, ruky v lone, tvárová časť lebky 

obrátená vpravo. a pravom lakti sa našli fragmenty noža 
(1), v mieste brušnej dutiny - cez ľavé predl11ktie kosák (2), 
v strede nad panvovými kosťami nôž (3), pri ľavej stehnovej 
kosti a kolene nádoba (4), nižšie od nej vedierko (5). 

1. Nôž v fragmentoch; d Í. 5,4 cm, š. čepele 2, 1 cm (o br. 28: 
9). 

2. Železný kos.ík s dlhším tŕňom, list zúžený a tenký, so 
zúbkami; max. df. 30.S cm, max. š. 3,3 cm, df. tŕňa 7 cm (obr. 
28: 7). 

3. Nôž; dÍ. 13,9 cm, š. čepele 1,9 cm (obr. 28: 8). 
4. Nádoba obtáča ná na kruhu, materiál jemne piesčitý so 

zrniečkami sľudy, vypálenie dobré, farba hnedá. Maximálna 
šírka nádoby v hornej tretine, okraj šikmo zrezaný. Na 
podhrdlí vlnovka, obvodový pás, dva rady vlnovky a opäť 
pás. a mierne dnu vklenutom dne excentricky umiestnená 
plastická značka v podobe svastiky (?)alebo vtáčej nôžky(?); 
v. 13,7 cm, pr. ústia 8,6 cm; max. pr. 10,8 cm, pr. dna 5,8 cm 
(obr. 28: 6). 

5. Vedierko - tri obruče (pr. ca 26 cm) a držadlo koróziou 
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Obr. 12. Dolný Peter IV. 1 - hrob 29; 2 - hrob 30. 

úplne rozložené, na jednom konci zakončené guľovitou hla
vicou (obr. 28: 5). 

Hrob 65 (obr. 27: 6). Dieťa. Orientácia )Z-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 180 cm, na dne 160 cm, š. na ú. z. 115 cm, 
na dne 100 cm, hÍ. po ú. z. 30 cm, celková hÍ. 80 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Dieťa ulo
žené na pravý bok, kostra vo veľmi zlom stave, zachovala 
sa lebka a časť kostí nôh; nohy zrejme v kolenách pokrčené 
a uložené chodidlá smerom doľava, tvárová časť lebky bola 
obrá tená vpravo. Bez nálezov. 

Hrob 66 (obr. 29: 1). Mladistvý(?). Orientácia JZ-SV. Hro
bová jama: dÍ. na ú. z. 175cm, na dne 155 cm,š. na ú. z. 75cm, 
na dne 60 cm, hÍ. po ú. z. 30 cm, celková hÍ. 75 cm; obd lžni
kový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Uloženie 
pochované ho nezistiteľné, z kostry sa zachovala iba lebka 
a niekoľko kostí pravdepodobne z rúk. V mieste konča nôh 
nájdená nádoba (1). 

1. Nádoba obtáčaná na kruhu, materiál piesčitý so 
zrniečkami sľudy, vypálenie dobré, farba hnedá. Maxi
málne šírka nádoby v hornej tretine, ústie roztvorené, okraj 
zaoblený. Na podhrd lí rad vlnovky, ďalej obvodový pás, 
vlnovka a opäť obvodový pás; v. 8 cm, pr. ústia 10 cm, 
max. pr. 10,8 cm, pr. dna 6,5 cm (obr. 29: 2). 

Hrob 67 (obr. 29: 3). Dieťa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 150 cm, na dne 140 cm, š. na ú. z. 70 cm, 
na dne 60 cm, hÍ. po ú. z. 30 cm, celková hÍ. 80 cm; obdÍžni
kový tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Pochované 
dieťa uložené naznak. Kostra vo veľmi zlom stave, zachova
la sa lebka, časť kostí nôh a rúk, tvárová s trana lebky bola 
obrá tená vpravo. Konča ľavého chodidla nájdené dve nádo
by (1, 2). 

1. Nádoba zhotovená na hrnčiarskom kruhu, hlina, me
nej kvali tne vypracovaná, so značnou prímesou piesku 
a sľudy, vypálenie dobré, fa rba hnedá. Ústie roztvorené, 
okraj rímsovite profilovaný. Pod hrdlom a na pleciach dva 
pásy vlnovky, medzi nimi d va obvodové pásy, dno značne 
vklenuté; v. 13 cm, pr. ústia 9,3 cm, max. pr. 10,2 cm, pr. dna 6 
cm (obr. 29: 4). 

2. Nádoba súdkovitého tvaru, vyrobená na pomaly rotu
júcom kruhu, v hline prídavok zrnitého piesku a sľudy, vy-

pá lenie dobré, farba tehlovočervená so šedými škvrnami. 
Hrdlo krátke, lievikovite formované okraj zaoblený, dno 
nerovné, ohraničené obvodovou lištou. Na podhrd lí dva 
rady nepravidelnej jednoduchej vlnovky; v. 8 cm, pr. ústia 
7 cm, max. pr. 8 cm, pr. dna 5 cm (obr. 29: 5). 

Hrob 68 (obr. 28: 10). Dieťa. Orientácia JZ-SV. Hrobová 
jama: dÍ. na ú. z. 150 cm, na dne 130 cm, š. na ú. z. 85 cm, na 
dne 65 cm, hÍ. po ú. z. 30 cm celková hÍ. 70 cm; obdÍžnikový 
tvar, dno rovné, steny mierne zošikmené. Z pochovaného 
dieťaťa sa zachovala iba pomliaždená lebka, jej poloha na
značuje uloženie naznak. Bez nálezov. 

Poznámka: Kresby nálezov prerušovanou čiarou boli pre 
nedostupnosť originálov zhotovené z opisu a fotodoku men
tácie. 

AN ALÝZA 

Preskúmané hroby predstavujú malú, v pods tate 
však uzavretú skupinu na takmer úplne preskúma
nom pohrebisku. Tento predpoklad sa opiera osku
točnosť, že i keď JV-ná časť bola už skôr sčasti 
narušená, mohli byť podľa rozloženia hrobov zni
čené len dva alebo tri hroby. Aj napriek takmer kom
pletnosti pohrebiska nemôžu sa rieši ť v š irších 
reláciách paleodemografické otázky populácie žijú
cej v 2. polovici 9. a prvých decéniách 10. stor. v ob
lasti dnešného Svätého Petra. Dôvodom je nereali
zovaný antropologický rozbor kostier. 

Z celkového počtu 68 bolo jedenásť hrobov (5, 6, 8, 
9, 20, 23, 25, 42, 59, 61, 68) bez akýchkoľvek zvyškov 
kostry, kým v hroboch 12, 13, 15, 18, 19, 21, 22, 24, 28, 
37, 41, 46, 47, 49, 51, 55, 63, 65, 66, 67 boli nájdené len 
časti kostier. Mŕtvych zásadne pochovávali jednotli
vo. 

Napriek tomu, že neboli získané antropologické 
údaje, podľa predbežného určenia bolo 36 % pocho
vaných vo veku infans alebo juvenis (Dušek - Béreš 
1978, s. 60), podobne ako na pohrebisku v Závade, 
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Obr. 13. Dolný Pete r IV. 1 - hrob 31; 2 - hrob 34; 3 - hrob 36; 4 - hrob 40; 5 - hrob 44; 6- hrob 48. 
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Obr. '14. Dolný Peter IV. 1 - hrob 50; 2 - hrob 52; 3 - hrob 57; 4 - hrob 60; 5 - hrob 62; 6 - hrob 64. 
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Obr. 15 . Dolný Peter IV. 1 - hrob 1; 2-5 - hrob 2; 6, 7 - hrob 4; 8, 9 - hrob 5; 10, 11 - hrob 3. 
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Obr. 30. Dolný Peter IV. Kcrnmika i. identickými značk<imi. 

kde sa našlo 30 % detských hrobov (Binleková 1982, s. 
136). ldeo prekvapivý a zriedkavý jav na s lovanských 
pohrebiskách (Stlo11knl - Vyl111álek 1976, s. 38-40). 

Je pozoruhodné, že hroby detí nie sú dislokované 
na okraji pohrebiska a ani netvoria samostatnú s ku
pinu (Eis11er 1966, s. 393; l-lr11/l}í, 1955, s. 50), ale sa 
nachádzajú medzi hrobmi dospelých. Podobný 
obraz poskytuje pohrebisko z 9. stor. vo Veľkom 
Grobe (Cltropovský, 1957, s. 193) a v Závade (Binleková 
1982, obr. 3). a obidvoch pohrebiskách chýbajú kos
ti čky dojčiat, čo možno interpretovať plytkým zahÍbe
ním ich hrobov len do hnedozemc a lebo ich zničením, 
res p. aj uložením mimo pohrebiska (Binleková, 1982, s. 
136). V Svätom Petre prípadnú absenciu dojčiat ne
možno vysvetliť obdobne, keďže sa tu zachovali aj 
plytko zahÍbené hrobové jamy (napr. hrob 21), čo 
nabáda k opatrnosti pri interpretácii. Preto o tom, či 
boli kostičky dojčiat uložené mimo pohrebiska, mož
no uvažovať len v hypotetickej rovine. 

Situova nie hrobov na pohrebis ku v Svätom Petre 
dokumentuje zreteľnú s nahu pochovávať v radoch, 

hoci terénna konfigurácia túto pravidelnosť miesta
mi narúšala. Aj napriek tomu situácia umožnila roz
poznať asi sedem radov. Pre spomínanú príčinu 
(nerealizovaný antropologický ro/bor) nemožno vy
členiť menšiu spoločenskú jednotku (rodinu?), hoci 
zoskupenia hrobov v niektorých rndoch i medzery 
medzi nimi na to intuitívne nabíldajú. 

Piesková duna sa ako vyvýšenina vynímala nad 
okolitým rovinatým prostredím a pravdepodobne 
preto bola vyhliad nutá na pohrebis ko. Veľký počet 
pochovaných (78 %) mal orientáciu JZ-SV a len 
13,2 % ležalo v smere Z-V. Malá časť zomretých jedin
cov (4,4 %) bola orientovaná v smere SZ-JV, tiež iba 
niekoľko kostier zaujímalo opačnú polohu SV-JZ 
(4,4 'k ). Všeobecne je akceptovaný názor, že Slovania 
hrobovú jamu i telo zomretého orientovali tak, aby 
po7eral tvárou k východu slnka, ktoré hralo význam
nú úlohu v duchovných predstavách staroslovanskej 
spoločnosti. Odchýlky od základného smeru Z-V bý
vajú vysvetľované rôznymi miesta mi východu slnka 
počas ročných období (Dostál 1966, s. 25-26). Bežne sa 
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objavujú na pohrebiskách 9.-10. stor., kde sú buď 
podmienené terénom (napr. v Nitre na Lupke 77 % 
hrobov bolo orientovaných v smere SZ-JV - Chropov
ský 1962, s. 199), alebo sa vyskytujú len v nepatrnom 
počte, a vtedy sa interpretujú rôzne (Eisner 1966, s. 
382-385). Odklon od smeru Z-V v Svätom Petre mo
hol byť čiastočne vynútený terénom. 

Hfbka hrobových jám je rôzna a nezávislá od po
hlaví, veku alebo sociálneho postavenia pochova
ných. Pri troch štvrtinách hrobov sa pohybuje od 
30 do 130 cm. Relatívne najplytšie boli hroby detí 
(v deviatich prípadoch hÍbka do 75 cm). HÍbku v roz
medzí 80-110 cm majú hroby 19, 23, 25, 61, 65, 67. 
Najhlbší bol hrob 17 (hÍbka 125 cm), v ktorom bolo 
pochované dieťa s nožíkom a dvoma náušničkami 
(obr. ] 7: ·1-4). Nachádzali sa na južnom okraji pohre
biska (obr. 2). Dva detské hroby (8, 9) nemajú udanú 
hÍbku. HÍbka hrobových jám u mladistvých sa pohy
bovala v rozmedzí 70-100 cm (tri hroby), ďalšie hroby 
(26, 37, 57) tvorili skupinku so zahÍbením 100-125 cm. 
Najhlbší hrob mladistvého (hrob 49, hÍbka 150 cm) bol 
neďaleko západného okraja a jeho prílohu tvorila iba 
nádoba (obr. 2; 24: 9, 10). 

Podľa hÍbky tvoria hroby dospelých: menšiu sku
pinu so zahÍbením 50-100 cm (14 hrobov), a druhú, 
o niečo väčšiu so zahÍbením 110-150 cm (22 hrobov). 
V rámci šiestich hrobov (10, 27, 34, 40, 50) sa zistilo 
zahÍbenie v rozmedzí 150-170 cm a najhlbší hrob na 
pohrebisku (hrob 47, hÍbka 195 cm) bol približne 
v jeho s trede - ide o hrob ženy, v ktorom sa našla 
bronzová pozlátená náušnička, sklenený korálik 
a v zásype jamy črepy z nádoby (obr. 24: 3-5). 

Rozmery a tvar hrobovej jamy sa zis tili pri všet
kých 65 hroboch, okrem hrobov 1, 8, 9. Obvykle išlo 
o jamy obdfžnikového tvaru so zaoblenými rohmi, 
ktoré sa ku dnu zužovali, a potom ich steny boli zo
šikmené alebo korýtkovite vyhfbené (obr. 12: 1). Len 
v jednom prípade (hrob 48) bol tvar takmer štvorcový 
so zaoblenými rohmi (obr. 13: 6; 21: 5). 

Aj veľkosť hrobových jám bola rôzna. Okrem 17 
hrobov z celkového počtu 68 preskúmaných sa zistila 
iná (väčšia) dÍžka a šírka pri povrchu ako pri dne 
hrobovej jamy, okrem jedného (hrob 1), ktorý bol po
rušený novším zásahom. Obdobný spôsob hÍbenia 
hrobových jám bol zistený napr. na pohrebisku z ob
dobia avarskej ríše v Bratislave-Devínskej Novej Vsi 
(Eisner 1952, s. 228-229), čo súviselo s pochovávaním 
v piesočnej pôde, a rozdielne rozmery boli preventív
nou ochranou pred zosuvom hrobu ešte pred vyko
naním pohrebného obradu. Priemernú dÍžku hro
bových jám (zistenú pri dne) možno roztriediť do 
troch skupín: 1. dÍžka do 150 cm - 13 jám (19,4 %); 
2. dÍžka 150-200 cm - 34 hrobov (50,8 %); 3. dÍžka 
205-250 cm - 19 hrobov (28,4 %). Najväčšiu dÍžku 
mal hrob 55, a to 270 cm (obr. 25: 3), a najmenšiu zo 
všetkých hrobov hrob 23 - dieťa - len 80 cm (obr. 18: 7). 
Podobne možno rozdeliť aj šírku jám pri dne, a to 

do troch skupín: 1. 45-60 cm - 11 hrobov (16,4 %); 2. 
65-95 cm - 41 hrobov - najväčší počet hrobových jám 
(60,1 %);3: 100-150 cm -14 hrobov (20,9 %). Najväčšiu 
šírku (290 cm) má hrob 48 - ide o hrob dospelého bez 
príloh. Hrobová komora bola spravidla dostatočne 
priestranná, a preto s týmto pozorovaním ostro kon
trastujú hroby 14, 24, 38 (obr. 11: 3, 4; 21: 3) s veľmi 
úzkymi, len 125 a 140 cm hlbokými jamami. Poloha 
kostry v hrobe 38 by mohla dokonca naznačovať za
vinovanie mŕtvych do plátna. Tento zvyk je doložený 
na plochých pohrebiskách a mohylníkoch z 9. s tor. 
(Chropovsktj 1957, s. 192; Budinsktj-Krička 1959, s. 18, 
119; Dostál 1966, s. 20, 24). 

Uvažuje sa tiež o tom, že rozmery hrobových jám 
súvisia s ich úpravou (Hrdlička - Frolľk 1961, s. 24). 
Toto zistenie nemusí vždy všeobecne piati( a mu
síme brať do úvahy aj iné okolnosti, na čo upozorňuje 
už napr. B. Dosta1(1966, s.20). Taktiež pri porovnávaní 
vefkosti hrobových jám na svätopeterskej nekropole 
v závislosti od bohatosti hrobov sme nezískali jedno
značné výsledky. Najväčšiu kubatúru mal hrob 48 -
6,17 m3. Takmer totožný, čo do množstva zeminy 
použitej pri pochovaní zomretého, bol napr. najväčší 
hrob na pohrebisku vo Vefkých Bíloviciach (hrob 31 -
Mefľnský 1985, s. 17). Obsahoval niekoľko príloh 
(Meiľnský 1985, s. 105). Čo sa týka veľkosti hrobovej 
jamy 48 z nášho pohrebiska a jeho výbavy, je potrebné 
podotknúť, že neobsahoval prílohy, pravda, ak k nim 
nepočítame črepy z výplne hrobu. Poloha pochova
ného by však mohla naznačovať zavinutie do plátna 
(azda to bola bohato pretkávaná látka? - obr. 13: 6; 
21: 15). Na základe porovnania priamej úmernosti 
medzi veľkosťou obsahu hrobovej jamy a bohatosťou 
hrobu sa zdá, že jamy, v ktorých boli uložení bojovníci 
(hroby 27, 60), sú v podstate väčšie ako pri ostatných 
hroboch. Toto zistenie ani na našom pohrebisku ne
musí maŕ všeobecnú platnosť, na čo ukazuje hrob 55 
(len s pn1ohou nožíka), ktorý mal väčšie rozmery 
jamy ako dva predchádzajúce. Tiež čo sa týka žen
ských hrobov, mal relatívne chudobnejší hrob 47 väč
šie rozmery jamy ako hroby 10, 12, v ktorých boli 
pochované ženy bohatšie vystrojené. a svätopeter
skom pohrebisku sa zistila drevená úprava len v jed
nom prípade (hrob 3). Ojedinelý nález neumoži1uje 
získať poznatky o prípadnom spôsobe úpravy hrobo
vých jám s použitím dreva. Aj napriek tomu dovoľu
jeme si na margo zisteného vydrevenia hrobu 
predostrie( nasledovné úvahy. So stopami výdrevy 
sa totiž stretávame dos( často na mnohých pohrebis
kách tej doby na Slovensku, napr. ploché pohrebiská 
v Bratislave-Devíne (Krnskovská 1953, s. 171), vo Veľ
kom Grobe (Cl1ropovský1957, s. 192), v Nitre na Lupke 
(Chropovský 1962, s. 195, 198), v Bojničkách (Bia/eková 
1978, s. 31-32) i v mohylníkoch: Skalica, Krasňany 
(Budinsktj-Krička 1959, s. 18, 119; Budaváry 1938-39, s. 
100). V mnohých prípadoch sa používalo drevo na 
úpravu hrobovej jamy tiež na súvekých moravských 
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pohrebiskách, odkiaľ typy drevených konštrukcií 
v hroboch a ich varianty súhrnne spracoval napr. B. 
Dostál (1966, s. 20-25). A napokon zvláštnu úpravu aj 
v iných krajinách obývaných Slovanmi zhrnul napr.]. 
Eisner (1966, s. 363-371). Na pohrebisku v Závade sa 
výdreva vyskytla v hrobe bojovníka, v hroboch s je
dinou pn1ohou, ba zistila sa aj v jednom hrobe bez 
nálezov (hrob 14 - Bialeková 1982, s. 129, 140). Vzhľa

dom na uvedené, najmä na poznatky získané výsku
mom v Závade, sa zdá málo pravdepodobné, aby na 
vidieckom pohrebisku bohatom na nálezy, ako bolo 
svätopeterské, použili len výnimočne zvláštnu úpra
vu hrobovej jamy. Nezistenie výdrevy v iných hro
boch zapríčinili azda zlé pôdne podmienky, ktoré 
spôsobili aj schátranie niektorých kostier, najmä det
ských, no i dospelých (napr. hroby 5, 6, 8-15 a ďalšie) . 

Dôsledky pôsobenia piesočného podložia s negatív
nym dopadom na zachovanie kostier, a zrejme aj na 
drevenú úpravu lôžka pochovaného, sa zistili napr. aj 
na pohrebisku z 8. stor. vo Valalikoch-Všechsvätých, 
kde zo 106 hrobov boli zachytené stopy výdrevy len 
v piatich (Béreš 1984, s. 40; 1985a, s. 51). 

Na svätopeterskom pohrebisku sa vyskytli aj iné 
organické zvyšky. V hroboch 16, 40, 57 boli petrifiko
vané časti drevenej pošvy na čepeliach nožov. Na 
nožoch z iných hrobov (hroby 27, 50, 55, 62) sa zacho
va Ii kúsky drevenej rukoväti. Dokumentované sú aj 
petrifikované zvyšky dreva na kosákoch (hroby 24, 
40, 44). Zvyšky dreveného držadla kopije sa zreteľne 
zachovali v hrobe 43. Na liste strelky (hrob 13) a ple
chovej pošve noža (hrob 14) boli nájdené zminerali
zované zvyšky tkaniny (obr. 17: 8, 9). Oveľa väčší 
kúsok tkaniny s väzbou typu plátna sa zachoval na 
gombíku z hrobu 57 (obr. 26: 6). Bolo zistené, že pod
statná časť textílií z územia Veľkej Moravy mala plát
novú väzbu (Kostelmková 1973, s. 14, obr. 2: 1) 
a vyskytuje sa nielen v hroboch veľmožov, ale aj pros
tého ľudu. Možno sa domnieva(, že zmineralizované 
zvyšky textílií na strelke, pošve noža a gombíku 
z hrobov na našom pohrebisku sú svedectvom ulože
nia vo vrecúšku, čo vyplýva tiež z ich polohy pri 
kostre. Potvrdzujú aj zistenia, že textílie vďaka ich 
priľnavosti sa častejšie zachovali na kovových prílo
hách (Kostelmková 1973, s. 16 - 20, 48). 

Pri vkladaní mŕtvych do hrobu sa prevažne dodr
žiavala poloha na chrbte s lebkou na záhlaví (obr. 13: 
5), s rukami vystretými pozdÍž tela a s natiahnutými 
nohami (obr. 7). Takto upravených bolo 34,5 % 
mŕtvych. Ôalšiu skupinu (31 %) prezentujú kostry 
čiastočne strávené, ktorých poloha naznačuje ulože
nie naznak (obr. 8). Sú však mnohé menšie i väčšie 
odchýlky v uložení lebky a rúk. V niektorých prípa
doch (hroby 2, 14, 22, 29, 34-36 a iné) lebka bola obrá
tená vpravo (obr. 11: 3; 13: 2), v iných vľavo (hroby 10, 
12, 18, 28 a iné - obr. 4; 14: 1). Niekedy je lebka asi 
uložená na pravé (hroby 3, 19, 26, 33, 43 a iné) alebo 
na ľavé líce (hroby 7, 10, 12, 24,31ainé-obr.11: 2; 12: 2; 

13: 1, 4, 6). Inokedy je celá lebka akoby položená na 
pravú stranu (hroby 4, 50 - obr. 14: 1). V jednom prí
pade (hrob 17) bola snáď posunutá doprava (obr. 17: 
1). 

Pokiaľ ide o uloženie častí samotnej kostry, najväč
šie odchýlky vidieť pri rukách. l keď ruky sú prevažne 
vystreté vedľa tela, v niektorých prípadoch bola pra
vá pozdÍž tela a ľavá v lone (hroby 14, 36,48-obr. 11: 3; 
13: 6). Častejším javom sú obe ruky uložené v lone 
(hroby 15, 16, 27, 45, 53, 55, 60, 64 - obr. 14: 4, 6), len 
v hrobe 50 bola pravá ruka v lone a ľavá vedľa tela 
(obr. 14: 1). Ojedinele je pravá ruka vystretá vedľa tela 
a ľavá v lakti ohnutá a odsunutá od tela (hrob 40 - obr. 
13: 4) alebo vedľa tela, či ľavá ruka na hrudi a pravá 
vystretá pozdÍž tela. 

Nohy bývajú vo väčšine prípadov tesne vedľa seba 
(obr.13: 3),aleajširšieroztiahnuté(obr.11: 4). V hrobe 
65 boli obe nohy skrčené v kolenách (obr. 27: 6), kým 
v hrobe 34 boli skrčené kolená a stehnové kosti vy
tvárajú poloblúk (obr. 13: 2). V hrobe 30 bola pravá 
noha v kolene pokrčená a preložená cez ľavú (obr. 12: 
2; 20: 4). Veľmi neprirodzenú polohu mali nohy die
(a(a v hrobe 29, pričom celá kostra budí dojem akoby 
pohodenia do jamy. Hoci hrobová jama bola dosta
točne priestorná, v dôsledku tejto polohy sa využila 
vlastne len jej horná polovica (obr. 12: 1; 20: 11). V 13 
hroboch, najmä detských, v dôsledku zlých pôdnych 
podmienok, nepodarilo sa zistiť polohu pochovaného 
(obr. 28: 10). Len výnimočne bolo potvrdené uloženie 
mŕtveho na ľavom boku s rukami vedľa tela (hrob62-
obr. 14: 5) alebo v lone (hrob 52 - obr. 14: 2), či na 
pravom boku (hrob 65 - obr. 27: 6). 

Osobitne sa treba zmieniť o niektorých hroboch 
s anomáliami, ktoré mohli snáď súvisieť s pohanský
mi prežitkamj, najmä s vampirickými poverami. Tak 
napr. zisťujeme v hrobe 4 druhotne rozhádzanú hor
nú časť kostry s absenciou ľavého predlaktia, oddele
nie sánky od lebky a jej umjestnenie pri ľavom 
predlaktí, kým hlava bola obrátená doľava. Jediným 
milodarom pochovaného bola dolná časť nádoby 
(obr. 15: 6, 7). V hrobe 10 mal pochovaný lebku vy
krútenú vľavo s uložením na ľavé líce, časti kostí rúk, 
dolných končatín a krčné stavce sa našli v pravom 
dolnom rohu hrobovej jamy (obr. 16: 8). K ďalším 
hrobom bez anatomického uloženia kostí mŕtveho 
radíme hrob 26, v ktorom kosti ľavej nohy a snáď aj 
pravej ruky sú oddelené a prekrížené konča pravej 
nohy, pričom hrob mal značnú hÍbku (125 cm) a bol 
bez nálezov (obr. 19: 5). V hrobe 29, ako už bolo spo
menuté, bola kostra dieťaťa akoby hodená do hornej 
polovice hrobu (obr. 12: 1). l keď si uvedomujeme 
nebezpečenstvo preceňovania "nerituálnej" polohy 
mŕtveho, ktorá mohla byť zapríčinená i povolením 
svalstva počas rozkladu mäkkých častí tela (Ludi
kovský - Snášil 1974, s. 20-21), niektoré zistené osobi
tosti mohli tkvieť v eschatologickej sfére. Hroby boli 
dislokované na okraji pohrebiska, s výnimkou hrobu 
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29, až na koniec radov (obr. 2), a preto sa nazdávame, 
že aspoň niektorý z nich (hrob 4?) možno dáva( do 
súvisu s protivampirickými opatreniami (Eisner 1966, 
s. 459-462; Špaček 1971, s. 190-21 7). 

Na východnom okraji pohrebiska mali tri hroby 
odlišnú orientáciu. Hrob 1, orientovaný v smere SZ
JV, patril dospelému, pri ktorom sa nenaš li žiadne 
nálezy (obr. 2). Hroby 2 a 3 patrili taktiež dospelým, 
jeden z nich (hrob 2) obsahoval nožík, dve nádoby 
a zlomok skla (obr. 15: 2-5), kým druhý (hrob 3) dve 
nádoby a spomed zi všetkých hrobov na pohrebisku 
sa len v ňom našli stopy po drevenej úprave lôžka 
pochovaného (obr. 11: 2; 15: lO, 11 ). V hrobe 11, orien
tovanom v smere SV-JZ, bol pochovaný dospelý (ná
lezy: nádoba a nožík) a v ďalších (hroby 18, 53) deti 
bez hrobových príloh. Aj ďalšie prejavy, ako sú vho
denie mŕtveho do jamy (hrob 29 - obr. 12: 1), kameň 
s kúskom železa a s rozbitou nádobou v zásype jamy 
(hrob 14-obr. 11: 3; 17: 5-8) i úmyselne rozbité nádoby 
z niekoľkých ďalších hrobov, o ktorých sa zmienime 
neskôr pri analýze o keramických milodaroch, to 
všetko ukazuje na ťažkosti spojené s presadzovaním 
kresťanského spôsobu pochovávania (Krnskovská 
1954, s. 146; Hmbý 1955, 96-104; Kru111plwnzlová 1961, 
s. 545-546; Binleková 1982, s. 142). 

V preskúmanej časti pohrebiska v Svätom Petre 
nemalo zo 68 hrobov prílohy len 11 mŕtvych, z tohto 
počtu 9 prináležalo deťom a mladistvým, kým ďalšie 

dva patrili dospelým (tab. I). Frekvencia výskytu ná
lezov je nasledujúca: hroby s jednou prílohou 35,07 % 
(obr. 13: 3), s dvoma 21,05 % (obr. 29: 4, 5), tromi 15,8 % 
(obr. 10), štyrmi 14,2 % (obr. 13: 2; 21: 6-9) a viacerými 
prílohami 14,02 % (obr. 13: 4; 22: 10-14) z celkového 
počtu hrobov s nálezmi. Zo š ta tistického prehľadu 
vyplýva, že na našom pohrebisku v 84 % hroboch sa 
našiel inventár, 16 % hrobov bolo bez výbavy. V po
rovnaní s inými vidieckymi nekropola mi, napr. Veľký 
Grob, kde bolo zistených 54,9 % (Chropovský 1957, s. 
204) a Závada so 47,2 % hrobov s prílohami (Binleková 
1982, s. 143), zdá sa svätopeterské pohrebisko rela
tívne bohaté. Percentuálnym zastúpením nálezov 
v hroboch radí sa k takým lokalitám, ako napr. Nit
ra-Lupka, kde boli nálezy v 81,5 % hrobov (Chropovský 
1962, s. 199), mohylník v Skalici (811di11ský-Kričkn 1959, 
s . 153) alebo náleziská na Morave (Dostál 1966, s. 95) 
iv Rakúsku, napr. Rabensburg (asi 75 %) či Hohenau 
(88,9 % - Friesinger 1974; 1975-77, s. 15-21). Zdá sa, že 
množstvo nálezov je typické pre mohylníky a vidiec
ke pohrebiská s plochými hrobmi, medzi ktoré patrí aj 
naša lokalita, ale menej pre príkostolné cintoríny 
a pohrebiská v okolí veľkomoravských centier (Dos
tál 1966, s. 95). 

Keramika 

Najčastejším milodarom boli hlinené nádoby - na
šli sa v 40 hroboch v celkovom počte 55 kusov. Z toho 

tri boli v hrobe 25, po dvoch v hroboch 2, 3, 19, 24, 32, 
42, 51, 56, 57, 59, 61, 67 a v ostatných po jed nej- hrob4-
8, 11, 12, 14,22,23,28,30,31,33-35, 37,44-46,49,54,58, 
63, 64, 66. Nádoby nemali muži so sekerou (hroby 27, 
60) a strelkou (hrob 13). V ďalších hroboch so zbraňa

mi našla sa strelka a črep, ktorý bol vo výplni jamy 
(hrob 50), a lebo nádoba a nôž so sekerou (hrob 22), 
a napokon v hrobe 43 dve nádoby spolu s kopijou. 
Uvedený počet predstavuje všetky hroby so zbraňa

mi, ktoré sa našli na veľkomoravskom pohrebisku 
v Svätom Petre. Výskytom nádob v hroboch bojovní
kov radí sa uprostred medzi pohrebiská s väčším 
počtom nádob, ako napr. Veľké Hoste (Porubský 
1955, s. 223, 226), Bratislava-Devín "Staré vinohra
dy" (Krnskovská 1963, s. 392-396, obr. 2-4, 6), a med zi 
tie, kde sa keramika vyskytuje oveľa zriedkavejšie, 
napr. Kopčany (Krnskovská 1965, s. 33, obr. 13), Kras
ňany (811rlnváry 1938-39, s. 92, tab. 10), Michal nad 
Žitavou (Točfk 1971, s. 197-1 98), Ducové (Ruttkny 
1976, s. 369) a iné. 

Pri vkladaní nádob do hrobu preferovala sa poloha 
pri pravom chodidle (hroby 3, 12, 31, 51, 54, 56-58, 63-
obr. 13: l) a konča nôh(hroby7,8, 11, 14, 19,25,30,32, 
59 a 66 - obr. 5: 1; 11: 3), a to bez rozd ielu pohlavia 
a veku . K ľavému chodidlu boli postavené nádoby 
v hroboch 2, 4, 35, 43, 57 a 67 (obr. 6: 1; 11: 1 ), vedľa 
ľavej lýtkovej kosti boli nádoby v hrobe 24 a 37 (obr. 4: 
1, 2), v ľavom dolnom rohu opäť v dvoch hroboch (45, 
49), dve nádoby boli postavené ku kolenu ľavej nohy 
v hroboch 43 a 64 (obr. 14: 6). Ojedinele stála nádoba 
vedľa predlaktia pravej (hrob 3 - obr. 11: 2) a lebo ľavej 
ruky (hrob 2 - obr. 11: 1), vpravo od lebky (hrob 5), 
medzi lýtkovými kosťami (hrob 6) a na konci hrobu 
(23). Neobvyklý je spôsob povalenia nádoby cez ľavú 
ramennú kos( a priľahlú stranu hrudníka, ktorý sa 
zistil v hrobe 33 (obr. 21: 1). Teda na našom pohrebis
ku prevládalo ukladanie nádob k nohám, čo bol 
bežný zvyk tej doby (Budaváry 1938-39, s. 100; Chro
povsktj 1957, s. 196; 1962, s. 199; Eisner 1966, s. 438; Toč1k 
1971, s. 191-199; Mnrešová1980, s. 33; Mefr11sktj- U11ger 
1990, s. 377). 

Na skúmanom pohrebisku sa vyskytolo niekoľko 
spôsobov postavenia nádoby v hrobe, na rozdiel napr. 
od pohrebiska vo Veľkom Grobe, kde stáli všetky 
nádoby ústím hore (Chropovský 1957, s. 196). Tento 
spôsob bol aj tu najčastejší (22 hrobov), po ňom nasle
dovalo povalenie nádoby (13 hrobov), ďalej to boli 
šikmo postavené nádoby (3 hroby) a napokon pova
lené celé nádoby vo výplni hrobovej jamy (2 hroby). 
Potvrdilo sa rovnaké postavenie niektorých nádob 
v hrobe; napr. v hrobe 25 stáli obidve nádoby ústím 
hore, kým v hrobe 24, 41, 43 a 56 boli obe nádoby 
povalené (obr. 7: 3, 4; 8: 4), alebo v hrobe 51 sa našli 
dve nádoby šikmo pos tavené (obr. 24: 11 ). Vyskytli sa 
aj rôzne kombinácie v uložení niekoľkých nádob; 
napr. v hroboch 19 a 67 stála nádoba ústím hore 
a druhá bola povalená (obr 29: 3), v hrobe 57 jedna 
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Tab. 1. Prehľad nálezov v hroboch 
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41 2 1 1 

42 
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44 1 1 

45 1 

46 1 

47 1 1 1 

48 1 

49 1 

50 1 1 1 1 

51 2 

52 1 

53 

54 1 

55 1 

56 2 2 

57 2 1 1 1 

58 1 2 10 1 

59 2 2 2 1 

60 1 1 1 1 

61 2 1 

62 1 

63 1 1 

64 1 2 1 1 

65 

66 1 

67 2 

68 

Tab. L Prehlad nálezov v hroboch - pokračovanie 
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nádoba ústím nahor a druhá šikmo povalená bola vo 
výplni jamy (obr. 14: 3). V jednom prípade (hrob 41) 
boli nádoby položené ústím k sebe (obr. 23: 1). Ani 
v jednom hrnci sa nenašli stopy po potrave alebo 
tekutinách. 

Popri spomínaných pohrebných zvykoch uklada
nia keramiky mohli sme sledovať aj iné zvláštnosti, 
ktoré súvis ia bezprostredne s pohrebným obradom. 
V hrobe 2 (o br. 11: 1) sa našla jed na nádoba ako súčasť 
výbavy pochovaného a ďalšia v zásype hrobovej 
jamy. Celá nádoba vo výplni jamy sa našla aj v hrobe 
45. V šiestich hroboch boli hrnce intencionálne roz
bité. V hrobe 44 našli sa črepy na úrovni pochované
ho (obr. 13: 5), v hrobe 14v zásype jamy (obr. 11: 3) a do 
hrobu 4 bola vložená len polovica rozbitej nádoby 
(obr. 15: 6). Iný spôsob bol zistený v ďalších dvoch 
hroboch (3 a 32), kde jedna nádoba tvorila súčasť 
výbavy pochovaného a druhá (rozbitá) sa našla buď 
na dne jamy (hrob 3 - obr. 11: 2), alebo v zásype (hrob 
32 - obr. 5: 1, 3). Napokon v hrobe 25 tri nádoby tvorili 
sprievodný inventár zomretého, pričom len jedna 
z nich bola intencionálne rozbitá (obr. 19: 1). Vo všet
kých prípadoch, okrem torza nádoby (hrob 4), sa ke
ramika dala rekonštruovať. V niektorých hroboch (16, 
37, 40, 47 a 48) sa našlo vo výplni jamy len niekoľko 
nerekonštruovateľných črepov a v hrobe 50 iba jeden. 
So zvykom rozbíjať veľké hrnce sa stretávame na 
pohrebiskách z 9. stor. (Pou/17< 1948, s. 77; Hrubý 
1955, s. 100; Chropovský 1957, s. 196; 1962, s. 199-200). 

Okrem zámerného rozbíjania nádob zistili sa aj 
prípady vloženia už poškodenej keramiky do hro
bu. V hrobe 11 z rozbitej nádoby chýbala časť, v hrobe 
25 sa taktiež našla neúplna nádoba. Na nádobách 
z hrobov 3 (obr. 11: 2), 5, 22 a 63 bol aspoň na jednom 
mieste poškodený okraj. Z uvedeného vyplýva, že aj 
na našom pohrebisku sa našlo niekoľko hrobov, kde 
boli nádoby už pred vložením do hrobu rozbité alebo 
poškodené, prípadne hroby obsahovali len niekoľko 
črepov. Podobná situácia bola napr. na pohrebisku 
v Závade, kde sa zistilo poškodenie, opotrebovanie 
alebo rozbitie všetkých nádob v čase uloženia do hro
bov. Interpretuje sa to odkladaním nádob na po
hrebné účely, zámerným poškodením pri pohreb
nom obrade alebo v súvislosti s vierou (Bia/ekovrí 
1982, s. 144). 

Na svätopeterskom pohrebisku základným kera
mickým tvarom je hrniec, ktorý má formu súdkovitú 
(hroby 12, 14, 23 a 24 atď. - obr. 16: 15; 18: 8), vajcovitú 
(hroby 5, 19, 31, 32, 35 atď. - obr. 15: 9; 17: 11; 20: 3), 
dvojkónickú (hroby 11 , 22, 46, 64 - obr. 16: 12; 24: 2), 
situ lovitú (hroby 8, 34, 66 - obr. 16: 6; 29: 2), vázovitú 
(hrob 2 - obr. 15: 3), s úzkymi ramenami (hroby 5, 14, 
31, 35, 43 a iné - obr. 15: 9; 17: 5) alebo so široko 
roztvoreným ústím (hroby 32-34, 56, 66 - obr. 20: 8; 
21: 2). Niektoré nádoby hrdlo nemajú, ich okraj je na 
telo buď len kónicky nasadený (hroby 11, 22, 31, 58 -
obr. 16: 12; 18: 5; 20: 3), alebo je priamo z tela mierne 

vyhnutý (hroby 3, 25, 51, 67 - obr. 15: 11; 19: 2). V iných 
prípadoch je hrdlo valcovitého tvaru (hroby 24, 30, 56, 
63 - obr. 18: 12; 20: 6) a v jednom prípade sa zistilo 
odsadené profilované hrdlo (hrob 7 - obr. 16: 4). 

Ústia nádob sú roztvorené, okraje vo väčšine prí
padov zaoblené (hroby 2, 3, 6, 7, 22 a iné - obr. 15: 2, 3; 
16: 4) alebo šikmo uezané (hroby 5, 11, 25, 33,34a iné
obr. 15: 9; 16: 12), rímsovite skrojené (hroby 8, 12, 14 
a 19 a iné - obr. 16: 6, 15; 17: 5), vodorovne (hrob 25 -
obr. 19: 3) alebo zvisle zrezané (hrob 32 - obr. 20: 8). 

Na svätopeterskom pohrebisku sa z nádob, ktoré 
boli formované vo voľnej ruke, naš li len dve v hrobe 
25. Jedna z nich, s okrajom takmer rovným, vodo
rovne zrezaným, formou pripomína nádoby tzv. 
pražského typu (obr. 19: 3), kým druhá (obr. 19: 2), 
nesúmerná so š irokým ústím a malým dnom, zdobe
ná, má krátke hrdlo, šikmo zrezaný okraj, čiastočne 
odsadené a silno dnu vklenuté dno, tvarom napodo
buje už pokročilejšiu keramiku vyhotovenú pomocou 
hrnčiarskeho kruhu. O obidvoch možno povedať, že 
mali vyslovene rituálny charakter, o čom svedčí aj 
uloženie do hrobu s inou nádobou vyhotovenou na 
kruhu a opatrenou na dne značkou (obr. ·19: 4). Spo
mínané tvary boli už vyčlenené v keramike z pohre
bísk obdobiá avarskej ríše ako základné pri 
klasifikácii nádob vyhotovených vo voľnej ruke (Bé
reš 1985b, s. 21). Niektoré (hrob 67 - obr. 29: 5) boli 
formova né najprv v ruke, ale potom na kruhu obtá
čané, takže ich spodná časť je nerovná a hrubá, vrchná 
nesie stopy formovacieho nástroja. Veľká časť nádob 
bola zhotovená na kruhu a dokonalé vyhotovenie 
niektorých (hroby 3, 7, 8, 11, 12 atď. - obr. 15: 10; 16: 
4) svedčí o kruhu rýchlejšie rotujúcom. Steny nádob 
sú priemerne hrubé a iba ojedinele tenšie (hroby 11, 
32, 43 - obr. 16: 12; 24: 10). Keramika bola vyhotovená 
z hliny premiešanej s jemnozrnným a zrnitým pies
kom a so sľudou, takže povrch je matný, pri prema
zaní jemnou hlinkou hladký, niekedy aj pórovitý 
(hroby 31, 37, 41 - obr. 20: 3; 22: 3) alebo drsný (hroby 
61, 63, 67 - obr. 27: 10; 29: 4). Bola dobre vypálená, ale 
nádoby vyhotovené vo voľnej ruke sú sin bo vypálené. 
Farba väčšiny je hnedosivá, hnedočierna a hnedá, 
v niektorých prípadoch tehlovočervená (hrob 4, 23, 
51, 67). Na mnohých sú čierne fraky, čo interpretu
jeme vypaľovaním v obyčajnej peci (Eís11er 1952, s. 
255). 

Povrch nádob je zdobený, len jedna nádoba z hrobu 
25 nebola zdobená (obr. 19: 3). Výzdoba je pomerne 
jednoduchá. Používnlo sa jednozubé nlebo hrebien
kové rydlo. Základným výzdobným prvkom (ako 
na všetkej slovanskej keramike) je kombinácia vlnov
ky s rytými líniami alebo samostatne stojace vlnovky 
a ryté línie. Výzdoba pokrýva dve tretiny tela (obr. 15: 
11) alebo len plecia nádoby (obr. 16: 2). Dos( častým 
výzdobným motívom je len niekoľko rndov vlnoviek 
na celom povrchu (hroby 25, 23, 44, 51, 56, 58, 63, 67), 
kombinácia vlnovky a obvodého pásu (hroby 3, 4, 12, 
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14, 22, 31, 43, 64, 66, 67) alebo len obvodová špirála 
(hroby 3, 8, 32, 41 , 56, 57, 61). Niekedy je to pás nepra
videlnej vlnovky (hroby 24, 25, 30, 59, 61), pás vlno
viek medzi obvodovými ryhami (hroby 2, 23, 24) 
i jednoduchá vlnovka medzi obvodovými ryhami 
(hroby 7, 41, 45, 51). Inokedy sú to rady vlnoviek 
medzi obvodovými ryhami (hroby 19, 28, 49, 59), 
vlnovka na podhrdlí a pod ňou obvodové špirály 
(hroby 32, 33), kombinácia obvodového pásu a obvo
dových rýh (hroby 19, 34, 54), rady šikmých hrebien
kových vrypov vytvárajúcich vetvičkovitý ornament 
(hroby 6, 43). V ojedinelom prípade (hrob 46) sa vy
skytla kombinácia radu šikmých hrebienkových 
vrypov medzi ryhami a obvodovým pásom i šikmé 
hrebienkové vrypy kombinované s vlnovkou a obvo
dovým pásom (hrob 11). Na vnútornej strane okraja 
nádoby z hrobu 37 je nepravidelná vlnovka (obr. 
22: 3), na iných (hroby 41, 51, 59) ryha. Profilácia, 
úprava ústia, okraja i výzdoba keramiky dokladajú 
pokročilejšiu výrobu, k čomu sa vrátime neskôr. 

Veľkosť keramických nádob nie je rovnaká, ba do
konca aj nádoby vložené do jedného hrobu (hrob 2 
alebo 3) mali rôznu veľkosť a objem. Vystupujú tu 
nádoby skoro miniatúrne (hroby 66, 67) s výškou 8 
cm (obr. 29: 2, 5), ale i vyššie až po 21,5 cm (hrob 14 -
obr. 17: 5). Najväčšia nádoba (hrob 11) má výšku 24 cm 
(obr. 16: 12). Zaujímavé je zistenie rovnakej výšky -
v piatich prípadoch 18 cm (hroby 2, 6, 19, 33, 44). Na 
niektorých pohrebiskách, napr. vo Veľkom Grobe, sa 
vyskytujú nádoby 24-32 cm vysoké, o ktorých sa uva
žuje, že majú sídliskový charakter (Cliropovský 1957, 
s. 202). 1 keď sa vedú diskusie o otázke vyslovene 
rituálnej keramiky, ktorú je potrebné pripustiť, 

a o vyspelejších formách na sídliskách (Chropovsktj 
1962, s. 207-208), domnievame sa, že tento problém 
treba posudzovať na každej lokalite v závisloti od 
rôznych činiteľov komplexne. V našom prípade sa 
zdá, že keramika, okrem dvoch nádob z hrobu 25 
(obr. 19: 2, 3) a čiastočne aj z hrobu 67 (obr. 29: 5), 
mala úžitkový charakter a zomretému ju dali do hro
bu ako milodar. Obdobne klasifikuje keramiku napr. 
z pohrebiska v Závade O. Bialeková (1982, s. 143). 
Meraním objemu nádob sa zistilo, že dosiahnuté ve
ličiny opodstatňujú uvažovať o použití rímskej dutej 
miery - sextária - pri výrobe slovanskej keramiky 
(Gramsch 1977, s. 366-367; Marešavá 1980, s. 36-40; 
1982, s. 145; Bialeková - Tirpáková 1983, s. 141). 

Zmienku si zaslúži vyhotovenie dna, ktoré bývalo 
tenké a rozličným spôsobom upravené. Najväčší po
čet nádob- 27 má úzke rovné dno (obr. 16: 12), potom 
mierne vklenuté - 14 nádob (obr. 15: 11; 16: 2) alebo 
odsadené lištou - 5 nádob (obr. 20: 9; 22: 3). V ojedine
lých prípadoch bolo rovné dno (hroby 4, 35) len 
v strede mierne vklenuté (obr. 15: 7) alebo nerovné 
(hrob 5), upravené tým istým spôsobom. Na nádo
bách v hroboch 25, 57, 67 bolo zasa značne vklenuté, 
našli sa nádoby s dnom v strede vklenutým a po ob-

vode s lištou (hrob 14), ďalej s nerovným dnom ohra
ničeným obvodovou lištou (hrob 67) a s nerovným 
dnom. Podobne upravené dná sú napr. na keramike 
z pohrebiska v Nitre-Lupke (Chropovsktj 1962, obr. 21: 
1-5, 8; 22: 7). 

Ak berieme do úvahy tvarové alebo výzdobbné 
prvky, ukazje sa, že je tu veľmi mnoho rozličných 
foriem. Ich korene treba hľadať v 7.-8., prípadne na 
začiatku 9. stor., keď dochádza vo výrobe keramiky 
formovanej pomocou kruhu k postupnému vývoju 
profilácie a k jej zmene v spojitosti s použitím typu 
hrnčiarskeho kruhu. Pre použitie pomaly rotujúceho 
kruhu je charakteristické výrazné zvislé hladenie 
povrchu a lišta po obvode dna. Dôkazom o uplatnení 
spomínanej výrobnej techniky sú jamky (obr. 20: 3) 
alebo vypukliny (obr. 16: 4) na dne, interpretované 
ako odtlačky osi kruhu, o čom sa zmienime neskôr 
pri analyzovaní značiek na dnách. 

Uvažuje sa o objavení keramiky vyrábanej už špe
cializovanými hrnčiarmi na juhozápadnom Sloven
sku približne od druhej polovice 8. stor. (Bialeková 
1965, s. 88). Nemožno pritom opomenúť, že nie všet
ka keramická produkcia bola vyrábaná takýmto spô
sobom. V krajoch vzdialenejších od výrobných 
centier - hradísk, resp. hrnčiarskych osád sa udržia
vala naďalej domácka výroba keramiky ešte aj vo 
veľkomoravskom období (Chropovský 1970, s. 155). 
Až vo veľkomoravskom období pri remeselnom vy
rábaní keramiky na zdokonalenom hrnčiarskom kru
hu nádoby dostávajú uniformnejší charakter, takmer 
sa stierajú lokálne odlišnosti. Ak porovnáme súvislos
ti so spomínaným súborom keramiky zo svätopeter
ského pohrebiska, môžeme konštatovať, že obsahuje 
všetky znaky, ktoré svedčia tak o domáckej výrobe 
keramiky vo voľnej ruke (ojedinelý prípad) len na 
rituálne účely (hrob 25 - obr. 19: 2, 3), ako i o úžitko
vej, vyrobenej pomocou pomaly rotujúceho kruhu 
(obr. 24: 10), tiež o vyhotovenej špecializovanými 
hrnčiarmi (obr. 16: 4). To značí, že aj na nej sa odzr
kadfojú všetky znaky spojené s vývojom výroby ke
ramiky formovanej pomocou hmčiarskeho kruhu 
s koreňmi v predchádzajúcom období. 

S rozvojom výroby keramiky pomocou hrnčiarske
ho kruhu okrem iného úzko súvisia aj technické de
taily, ktoré sa zreteľne vynímajú na dnách niektorých 
nádob. Na keramike z nášho pohrebiska (v hroboch 
31, 32, 49 - obr. 20: 3; 24: 10) je odtlačok stredového 
krúžku hrnčiarskeho kruhu umiestnený v centre ale
bo i excentricky (hrob 6, 54 - obr. 16: 2). Na hrncoch 
z hrobov 43, 44 (obr. 22: 8) má stredový krúžok vnútri 
jamku a v hroboch 56, 57 je na dne nádoby centrálne 
umiestnený krúžok v prostriedku s vypukJinou. 
V jednom hrobe (3 - obr. 15: 11) je na dne hrnca plas
tický krúžok v strede s poloblúkom. V uvedených 
prípadoch ide v podstate o technickú stránku výroby 
keramfäy na hrnčiarskom kruhu, a nie o značku. 

Vypracovanie dna slovanskej keramiky bolo pred-
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metom živého zauJmU odborníkov už od dávna. 
Viedla sa široká diskusia, či okrúhle priehlbiny a vy
pukliny sú hrnčiarskou značkou, alebo odtlačkom osi 
kruhu. Mienku, že ide o odtlačok osi kruhu, teda, že 
má technický pôvod, vyslovil už napr. H. Knor (1937, 
s. 115) i naši bádatelia, zvlášť f. Eisner (1952, s. 257), Ľ. 
Kraskovská (1937, s. 233), V. Budinský-Krička (1959, s. 
20), akoajf. Poul1k(1948, s. 17) a V. Hrubý(1955, s. 130). 
Iní bádatelia, napr. l . Borkovský (1940, s. 51) tvrdia, že 
okrúhle priehlbiny sa robili do hotovej nádoby a 8. 
Chropovský (1962, s. 210) sa naopak domnieva, že jam
ky i okrúhle a štvorcové výčnelky treba považovať za 
hrnčiarske značky. Nejednotnosť názorov nebráni 
však tomu, aby sa jamky a vypukliny na dnách ná
dob považovali za doklad pokročilejšej výroby slo
vanských kmeňov na našom území. 

Hrnčiarske značky na dne s rozvojom remeselnej 
výroby úzko súvisia. Na svätopeterskom pohrebis
ku sa zistili na nádobách v sedemnástich hroboch 
(30,9 %), a v dvoch z nich (hroby 24 a 59) bola dokon
ca na obidvoch hrncoch podobná značka (obr. 18: 9, 
12). To znamená, že značka sa na keramike na našom 
pohrebisku vyskytla na 34,5 % všetkých nádob. Boli 
viac alebo menej členité, čo do veľkosti aj vzhľadu 
rozličné. Niektoré zaberajú len malú časť (obr. 15: 7), 
iné väčšiu (obr. 23: 12) a mnohé z nich celú plochu dna 
(obr. 24: 13). 

Ak by sme zo značiek zo Svätého Petra chceli vy
triedi( základné typy, môžeme povedať, že sú to 
v podstate kríže v rozličných variáciách, no aj iné 
tvary vyskytujúce sa však v menšom počte. Kríž je 
jednoduchý, nepravidelný (obr. 25: 16), niekedy napo
dobuje dvojramenný kríž v krúžku s vypuklinou (obr. 
16: 4) alebo v krúžku s jamkou (obr. 17: 12). Najčastej
šie (v deviatich hroboch - obr. 30) sa vyskytuje široko 
rozvetvený kríž, pokrývajúci celé dno nádoby, ktoré
ho obrysy ramien a osi sú vyznačené rebrami (obr. 18: 
8) alebo vidlicovite rozštiepené (obr. 18: 12). Menej sa 
objavujú jednoduché značky vytvorené uhlopriečka
mi v štvorci (obr. 15: 7), niekedy je to svastika v obdÍž
niku alebo excentricky umiestnená značka v podobe 
vtáčej nôžky (?) (obr. 28: 6). 

Problematike pôvodu, šírenia, technického vyho
tovenia a významovej stránke značiek venovalo po
zornosť množstvo bádateľov, ale dodnes sa ne
zjednotili názory o ich funkcii a význame. Niektorí 
bádatelia v nich vidia magický či náboženský sym
bol, vlastnícku značku konzumenta, zámerné odlíše
nie výrobkov rôznych hrnčiarov a pod. Podrobne 
všetku literatúru k tejto otázke zhrnul/. Eisner (1966, 
s. 178-182). Ani novšie príspevky k tejto problematike 
nepriniesli konečné riešenie; autori sa spravidla pri
klonili k niektorému už skôr podanému výkladu. 
Napr. A. Toč1k (1962a, s. 370, 377) okrem toho, že ho
vorí o technike vyhotovenia značiek, niektorým pri
pisuje význam kultový, o iných, s opakujúcim sa 
motívom, sa domnieva, že vyjadrovali určitý vzťah 

medzi producentom a konzementom. O výrazne kul
tovom význame značiek uvažuje aj B. Cllropovský 
(1962, s. 211). f. Sláma (1970, s. 163) v súvislosti s vý
skytom identických značick sa domnieva, že len vý
robcov v dedinskom prostredí viedli k výrobe znač
kovanej keramiky nejaké povery alebo mágia, a že 
dôvody značkovania len u časti produkcie špecializo
vanými hrnčiarmi treba vidieť v organizovaní ekono
mického života vtedajšej spoločnosti. Z iných 
bádateľov napr. Z. Váňa (1973, s. 213) považuje za 
prvotný motív najskôr ľudovú poveru, z ktorej ča
som sa mohli vyvinúť aj hrnčiarske značky. Vychá
dzajúc z uvedených názorov môžeme pri identic
kých značkách na našom pohrebisku uvažovať naj
skôr ako o značkách výrobných, vyjadrujúcich isté 
vzťahy medzi výrobcom a užívateľom. Početné ana
lógie keramiky so značkami na dne zo Slovenska 
umožňujú datovať ich od polovice 8. stor. (Chropov
sloj 1962, s. 211; Toč1k 1962, s. 376). 

Vedierka 

Vedierka majú tvar valcovitý (obr. 12: 2; 13: 2; 20: 5) 
a kónický (obr. 11: 4; 13: 3), obruče sú tenké. Zložitejšie 
vyhotovenie predstavuje vedierko z hrobu 57 (obr. 14: 
3), v prostriedku dve obruče natiahnuté na sebe. Po
dobne boli rozličným spôsobom upravené i bočné 
závesné kovania a držadlá. Bočné kovania (ataše) 
mali najčastejšie tvar obráteného písmena T (hroby 
7, 30, 34, 36 a 60 - obr. 16: 3), iné tvar rozšírenej vidlice 
s ohnutými koncami (hrob 40 - obr. 22: 10), ďalšie tvar 
lastovičieho chvosta alebo kotvovitý (hrob 27 -obr. 19: 
6), niekedy bočné kovania iš li po celej dÍžke (?)vedier
ka (hrob 57 - obr. 26: 3). Držadlá stí zhotovené z tyčin
ky kruhového alebo štvorcového prierezu a záves 
majú buď jednoduchý hákovitý (obr. 22: 10), alebo 
s guJovito zakončenými koncami (obr. 19: 6). 

Drevené vedierko sa našlo v deviatich hroboch (7, 
27, 30, 34, 36, 40, 57, 60 a 64). V piatich prípadoch bola 
v takýchto hroboch uložená i nádoba, v ďalšom do
konca dva kusy (hrob 57 - obr. 14: 3), v inom (hrob 40) 
boli črepy z nádoby vo výplni hrobovej jamy a len 
v jednom hrobe (hrob 36) bolo iba samotné vedierko 
(obr. 13: 3; 22: 1). Vedro bolo uložené do hrobov bo
jovníkov pochovaných so sekerou, s britvou a nožom 
(hroby 27 a 60), v hrobe 27 bolo spolu s osličkou (obr. 
19: 6-11; 27: 1-5), ďalej v troch hroboch žien, pričom 
v jednom z nich (hrob 34) bolo s náušnicami a nádo
bou (obr. 13: 2; 21: 6-9), v hrobe 40 bol prílohou kosák, 
nožík, črepy z nádoby a dva prasleny (obr. 13: 4; 22: 
10-14), kým v hrobe 64 kosák, nožík, nádoba a železné 
fragmenty (obr. 14: 6; 28: 4-9). Vedierko sa našlo tak 
v hroboch dospelých pochovaných s nádobou (hroby 
7, 30 - obr. 16: 3, 4; 20: 4-6), ako aj v hrobe mladistvého 
(?)s nožíkom, dvoma nádobami a gombíkom (hrob 57 
- obr. 26: 1-6). Umiestnenie vedierok bolo rozličné, 
všetky však boli odkryté pri dolnej časti tela. V hrobe 
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7 a 27 sa zistilo v rohu hrobovej jamy po pravej strane 
pochovaného (obr. 11: 4), v hrobe 30 pri pravej nohe 
(obr. 20: 4), v hrobe 34 konča pravého chodidla (obr. 
13: 2), v hrobe 40 vedľa lýtkovej kosti (obr. 13: 4), 
v hrobe 57 konča nôh (obr. 26: 1), v hrobe 60 na cho
didlách (obr. 27: 1) a v hrobe 64 pri stehnovej kosti 
a kolene ľavej nohy (obr. 28: 4). 

Typológiu d revených vedierok a ich chronologické 
začlenenie vypracoval na základe nálezov zo Starého 
Mesta V. Hrubý (1955, s. 151-160). Neskôr ju uplatnil 
pri klasifikácii nálezov z iných lokalít na Morave B. 
Dostál (1966, s. 85-86). Valcovitý typ vedra, považo
vaný za starší, bol častou prílohou v bojovníckych 
i nebojovníckych hroboch už na pohrebiskách z obdo
bia avarskej ríše (Eisner 1952, s. 235), alebo aj na po
hrebiskách z veľkomoravského obdobia, najmä z je
ho staršej fázy (Budinsktj-Kričkn 1959, tab. XIX: 10; 
Chropovský 1962, s. 180, 215, obr. 24: 2; Bialeková 1982, 
s. 145, obr. 6: 6-11). Do staršej fázy veľkomoravského 
obdobia, niekde od polovice 9. stor., možno zaradiť aj 
vedierka zo Svätého Petra na základe užších obručí 
polkruhového tvaru, ktorých výskyt na pohrebisku 
v Starom Meste je doložený už od polovice 9. s tor. 
(Hr11bý1955, s. 154-156). 

Zbrane 

Nie veľmi početné zastúpenie na pohrebisku 
v Svätom Petre vykazujú zbrane. Našli sa v šiestich 
hroboch bojovnfkov (hroby 13, 22, 27, 43, 50 a 60). 
Tento jav je bežný aj na iných veľkomoravských po
hrebiskách na Slovensku; napr. v Závade sa našli 
v štyroch hroboch (Bialeki.r< rí 1982, s. 148), vo Veľ
kom Grobe v jedenástich (Cllropovsk}í 1957, s. 193-
194) a v Nitre na Lupke len v jednom hrobe (Chro
povský 1962, s. 202-203). 

V Svätom Petre len v hrobe 43 sa našla železná 
kopija (obr. 7: 1; 23: 9), uložená pri pravom ramene 
ešte aj s nožíkom a dvoma nádobami. Bola lístovitého 
tvaru, v strede mierne zosilnená, asi tretinu dÍžky 
zaberala tuľajka s nitom na upevnenie držadla. Tva
rom zapadá do rámca podobných, aké poznáme 
z územia Moravy (Dostál 1966, s. 72-73) i zo Sloven
ska (Chropovský 1957, s. 233, tab. XI: 1, 7). /. Eisner 
(1952, s. 290-291) považuje lístovité kopije s krátkou 
tuľajkou za domáce výrobky, dlhé kopije s dlhou tu
ľajkou za západné (nevylučuje i domáci pôvod) 
a kopije s úzkym listom a dlhou širokou tuľajkou za 
výrobky avarské. Podľa tejto klasifikácie patrí sväto
peterská kopija do okruhu západných typov, aj keď 
netreba myslieť na ich dovoz (Niederle 1921, s. 547). 
Kopije bez väčších tvarových zmien sa udržujú od 
doby !aténskej, preto nie sú vhodným datovacím 
pros tried kom. 

Vo väčšom počte boli na pohrebisku zastúpené 
sekery ako dôležitá a veľmi obľúbená slovanská 
zbraň. Našli sa v troch hroboch (22, 27 a 60), vo všet-

kých spolu s nožom. V hroboch 27 a 60 bola sekera 
uložená pri pravej (obr. 11: 4; 14: 4), v hrobe 22 pri ľavej 
stehnovej kosti (obr. 18: 3). V hrobe 22 doplňovala 
nálezový inventár nádoba, v hroboch 27 a 60 vedier
ko, britva a v hrobe 27 aj kamenná oslička (obr. 11: 4). 
Všetky bolí prílohou v hroboch bojovníkov a nálezy 
s nimi uložené tvorili nevyhnutnú súčasť výbavy aj na 
cestách. Pridržiavajúc sa triedenia/. Po11l1kn (1948, s. 
33), rozšíreného V. Hrubým (1955, s. 170-173), ktoré 
doplnil B. Dostál (1966, s. 70) a o nálezy zo Slovenska 
obohatil A. R11ttkny (1976, s. 306), môžeme svätope
terské nálezy zaradiť k známym moravsko-sloven
ským bradaticiam rôznej veľkosti. V hrobe 22 sa na
šla masívna sekera s dlhými ostňami (obr. 18: 2), 
v hrobe 27 (obr. 19: 11 ) menšia bez ostňov a v hrobe 
60 (obr. 27: 4) kratšia s menšími ostrými krídelkami. 
V podstate to boli tvary I. typu spomfnaného členenia, 

ktorý je charakterizovaný sekerami s oblúkovitým 
ostrím, podkosenou alebo klenutou bradou, silne 
vykrojeným telom, s dlhšími alebo kratšími krídel
kami a pretiahnutým tylom (Dostál 1966, s. 70). Do 
skupiny 1 A triedenia j. Poulika (1948, s. 33) patrí aj 
sekera z hrobu 27 bez ostňov. Tiež naše nálezy možno 
datovať len v spojitosti s ďalšími, lebo sa vyskytujú od 
polovice 8. až do 10. stor. (Hrubý 1955, s. 170-172; 
Dostál 1966, s. 71; Ruttkay 1976, s. 306, 311). Z poznat
kov ako z nášho pohrebiska, tak aj z iných lokalít 
vyplýva, že v 9. stor. boli sekery po nožoch a dýkach 
najčastejšírni prílohami v hroboch peších bojovníkov 
i jazdcov v mohylníkoch aj na plochých pohrebiskách 
(Hrubý 1955, s. 186; K11dmáč 1963, s. 440; Ruttkny 1976, 
s. 305-313, 373). 

Diaľkové zbrane, ku ktorým patrili s trelky, neboli 
početné, našli sa iba v dvoch hroboch (1 3 a 50). 
V malom počte boli zistené napr. aj v Starom Meste 
(Hrubý 1955, s. 178). Uloženie strelky v hrobe 13 nie je 
známe, v hrobe 50 ležala vedľa lýtkovej kosti ľavej 
nohy. Obidve patria k bežne sa vyskytujúcim tvarom 
streliek s tuľajkami, ktoré rozdelil V. Hrubý (1955, s. 
180) na strelky so spätnými krídelkami a s trelky 
s listovitým hrotom. Na základe podrobnejšieho trie
denia, ktoré urobil A. Ruttkay (1976, s. 327-329), a sú
pisu nálezov zo Slovenska (Ruttkay 1975, s. 130 n) 
možno listovitú strelku z hrobu 23 (obr. 17: 9) zaradiť 

do skupiny A typu 7a (Ruttkay 1976, s. 327, 329, obr. 
54) a strelku so spätnými krídelkami (obr. 24: 7) do 
skupiny A typu la (Ruttkay 1976, s. 327-328). O s trel
kách s listovitým hrotom a tuľajkou sa uvažuje, že 
Slovania ich používali zvlášť pri love (Krnskovská 
1972, s. 147). Obidva typy streliek sa vyskytujú na 
slovanských pohrebiskách v priebehu 9. až polovice 
10. stor., preto nie sú vhodné pre podrobnejšiu chro
nológiu. 

Nože rôznej dÍžky (8,4-15,5 cm) boli zo železných 
predmetov najpočetnejšie zastúpené. Našli sa 
v dvadsiatich hroboch (2, 11, 13, 14, 16, 17, 19, 22, 27, 
35, 40, 43, 50, 52, 55, 57, 60, 62-64) po jednom kuse. Boli 
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v hroboch mužov, žien i neurčených dospelých, menej 
v hroboch mladistvých a detí. 

Poloha nožov v hroboch bola nasledujúca: 
V hrobe 2 (obr. 11: 1) zlomky nožíka pri prstoch 

ľavej ruky a spolu so zlomkom skla boli uložené vo 
vrecúšku. Takým istým spôsobom bol nosený aj nôž 
so strelkou z hrobu 13. Podobne môžeme súdiť aj 
o noži, ktorý sa našiel v sprievode železných zlom
kov na pravej stehnovej kosti (hrob 19), napokon 
pravdepodobne vo vrecúšku nosil nôž s odlomeným 
tŕňom bojovník z hrobu 43 (obr. 7: 2). Ďalšiu skupinu 
reprezentujú nože, ktoré mohli byť podľa polohy no
sené na opasku. Sú z hrobov 11a62 (obr. 14: 5), kde sa 
našli na ľavej panvovej kosti, a z hrobov 52 a 60 (obr. 
14: 2; 27: 1), kde boli uložené vedľa nej. Najskôr na 
opasku boli nosené aj nože, ktoré sa našli pri prstoch 
ľavej ruky (hrob 16 - obr. 17: 19), pri ľavom predlaktí 
(hrob 17 - obr. 17: 1), vedľa ľavej stehnovej kosti (hrob 
22- obr. 13: 3), pri kÍbe ľavej nohy (hrob 35- obr. 21: 12) 
alebo pri pravom predlaktí (hroby 40 a 55 - obr. 25: 3). 
A napokon sú to prípady, v ktorých mohol byť nožík 
spolu s inými nálezmi vo vrecúšku uložený ako mi
lodar do hrobu. Je to napr. hrob 27, v ktorom sa našiel 
nožík ešte aj s britvou a osličkou pri pravej píšťale 
(obr. 11: 4), ďalej hrob 57, keď bol nožík s odlomeným 
tŕňom pri ľavom predlaktí (obr. 14: 3; 26: 1). Pravde
podobne vo vrecúšku boli uložené aj zlomky nožíka, 
ktoré boli odkryté na panve (hrob 64- obr. 14: 6; 28: 4), 
alebo nožík s odlomeným tŕňom uložený pri pravej 
stehnovej kosti. A napokon len za milodar možno asi 
považovať nôž položený na ľavú s tranu hrudníka 
(hrob 50 - obr. 14: 1). 

Je zaujímavé, že časť nožov bola poškodená už pri 
vložení do hrobu. Na nožoch z hrobov 13, 43, 52, 57 
bol odlomený tŕň a na niektorých z nich (hroby 43, 57) 
aj hrot. Ťažko možno posúdiť, či išlo o druhotné odlo
menie alebo len o opotrebovanie, aké sa vyskytlo na 
nožoch zo sídlisk. Nože dlhšie ako 14 cm (hroby 11, 
13, 27 a 63) možno považovať za zbrane potrebné na 
boj (Ruttkay 1976, s. 295). Tú is tú funkciu plnil zrejme 
aj nôž s krvnou ryhou z hrobu 60 (obr. 27: 5), hoci mal 
dÍžku pod uvedenú mieru (iba 12,8 cm). 

Ako sme sa už skôr zmienili, na niektorých nožoch 
sa zachovali stopy po drevených pošvách či dreve
ných rukovätiach. Okrem toho v jednom hrobe 
(hrob 14) na noži s odlomeným tŕňom sú zachované 
pravdepodobne zvyšky pošvy zo železného plechu 
s odtlačkami tkaniny ako doklad uloženia vo vrecúš
ku (obr. 17: 8). Len v jednom prípade (hrob 19) sa našlo 
neúplné sanicovité kovanie z koženej pošvy noža, 
opatrené na obvode dvoma nitmi (obr. 17: 15). Po
četné analógie má na pohrebisku v Starom Meste 
(Hrubý 1955, obr. 29) a bolo zistené tiež na sídlisku 
Bi'eclav-Pohansko (Dostál 1975, obr. 20: 19) a Pobe
dime (Vendtová 1969, s. 178, obr. 49: 5). Nález zo skú
maného pohrebiska možno zaradiť k typu 1A 
členenia, ktoré urobil na základe nálezov zo Sloven-

ska A. Ruttkay a datoval ich do 9. až polovice 10. stor. 
(1976, s. 295, obr. 34). 

Toaletné predmety 

Medzi toaletné predmety môžeme zaradiť britvy 
(zatváracie nože). V Svätom Petre sa našli v dvoch 
hroboch bojovníkov. V hrobe 27 (obr. 11: 4) bola ulo
žená britva vedľa pravého kolena spolu s osličkou, 
v hrobe 60 (obr. 14: 4) z vonkajšej strany ľavého zá
pästia v blízkosti noža. V obidvoch prípadoch nálezy 
dopÍňala sekera a vedierko (obr. 27: 1-5). Tvarom 
a veľkosťou sa svätopeterské britvy nelíšia od nále
zov z mohylníkov na Slovensku (Budinský-Krička 

1959, s. 24) ani zo sídlisk, napr. z Pobedima (Vendto
vá 1969, s. 124, obr. 5: 24; 38: 9) a z ďalších lokalít. Hoci 
podľa B. Dostála (1966, s. 87) sa mohli používať i na iné 
účely, na základe ich výskytu najmä v hroboch s no
žíkom predpokladáme ich využitie na holenie (Bu
dinský-Krička 1959, s. 24). Podľa doterajších zistení 
britvy sa vyskytovali výhradne v mužských hro
boch, a to väčšinou v hroboch bojovníckych (Mefľn
sloj 1985, s. 49). Väčšinou, ako aj v našom prípade, sa 
objavujú v skupine s drobnými nálezmi. Preto sa 
predpokladá, že boli uložené vo vrecúškach (Hrubý 
1955, s. 122). Britvy sa objavujú nielen na pohrebis
kách, ale v menšom počte aj na s ídliskách (Dostál 1975, 
s. 201). Najviac nálezov tohto druhu, ktorých výroba 
bola známa už v dobe ]aténskej (Eisner 1948, s. 381), sa 
vyskytlo na slovanských pohrebiskách, napr. v Sta
rom Meste - 27 exemplárov (Hrubý 1955, s. 121-122), 
Bi'eclavi-Pohansku - 11 kusov (Kalousek 1971; Dostál 
1975, s. 201), ďalších 8 kusov pochádza z hrobov ska
lického mohylníka (Budinský-Krička 1959, s. 24). Brit
vy sa vyskytujú v priebehu 9. stor., preto nie sú 
vhodným datovacím prostriedkom. Do druhej polo
vice 9. stor. možno zaradiť tiež britvy zo Svätého Pet
ra. 

Iné predmety 

Kosák sa našiel v štyroch hroboch (24, 40, 44 a 64). 
Kosáky z hrobov 40 a 44 so š irokou polkruhovite 
zahnutou čepeľou a s krátkym tŕňom patria k star
ším tvarom, ktoré V. Hrubý (1955, s. 106) na základe 
nálezov zo Starého Mesta radí asi do polovice 9. stor. 
Pravdepodobne o niečo mladší je kosák s dlhým, od 
čepele výrazne odsadeným tŕňom z hrobu 64. Vystu
puje tu tiež kosák (hrob 24) s úzkou ľahko klenutou 
čepeľou a s dlhým tŕňom. Tieto tvary podľa V. Hrubé
ho (1955, s. 106) patria už na začiatok 10. stor. Nálezy 
zo Svätého Petra sa priraďujú k starým domácim 
tvarom, ktorých pôvod sa hľadá v !aténskych for
mách (Eisner 1948, s. 143) alebo vo východorímskych 
provinciách (Beranová 1957, s. 102; 1980, s. 202). V jed
nom z hrobov (44) bola ďalšou prílohou dospelého 
nádoba (obr. 22: 8), v inom (hrob 24) dve nádoby 
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(obr. 18: 9, 12). V hrobe 40 bola žena pochovaná ešte aj 
s nožíkom, črepmi z nádoby zo zásypu jamy, vedier
kom a dvoma praslenmi (obr. 22: 10-13). Napokon 
v hrobe 64 bol pochovaný dospelý s nožíkom, vedier
kom, nádobou a železnými zlomkami (obr. 28: 5, 6, 8, 
9). Uloženie kosákov v hroboch bolo nasledovné: 
v hrobe 24 cez ľavú lýtkovú kosť (obr. 18: 11), v hrobe 
40 pri pravej stehnovej kosti (obr. 13: 4), v hrobe 44 
v miestach brušnej dutiny (obr. 22: 9) a napokon 
v hrobe 64 cez ľavé predlaktie, tŕňom k lakťu pravej 
ruky (obr. 28: 4). 

Kamenná oslička obdfžnikového tvaru s plôškami 
vyhladenými brúsením našla sa v hroboch 27 a 50 
(obr. 11: 4, 14: 1). Podobný tvar mala väčšina osličiek 
napr. Na staromestkom pohrebisku (Hrubý 1955, s. 
122, 124). Podľa V. Hrubého (1955, s. 124) tieto formy 
sa bežne vyskytujú nielen na našich slovanských 
sídliskách, ale i v Poľsku, Maďarsku a inde. Nálezom 
zo svätopeterského pohrebiska sa podobajú osličky 
napr. z Bratislavy-Devínskej Novej Vsi (Eisner 1952, 
s. 150, tab. 66: 2). Je pozoruhodné, že oslička sa našla 
v hrobe bojovníka (hrob 27), kde okrem nej bola aj 
sekera, britva, nôž a vedierko (obr. 19: 6-9, 11), teda 
veci, ktoré boli používané nielen doma, ale v prípade 
potreby tiež na dlhších cestách. Obdobne vystrojený 
bol napr. aj jazdec z mohylníkov v Skalici (B11dinský
Krička 1959, s. 102). Druhá oslička (hrob 50) bola sú
časťou výbavy bojovníka so strelkou, nožom a črepmi 
z výplne hrobovej jamy. Samotné osličky nie sú dato
vateľné. 

Prasleny sa našli vo výplni jamy (hrob 40) s nere
konštruovateľnými črepmi. Sprievodný inventár po
chovanej ženy tvorili nožík, kosák a vedierko (obr. 22: 
10, 11, 14). Menší praslen má tvar dvojkónický (obr. 
22: 13) a väčší, v podstate toho istého tvaru, je na 
povrchu hranený (obr. 22: 12). Obidva boli vyhoto
vené z jemne vyplavenej hliny, ktorá dala povrchu 
hladkosť. Ojedinelé tvary podobné nášmu dokladá 
z územia Moravy napr. 8. Dostál (1966, s. 87). Zdá 
sa, že ich výskyt na slovanských pohrebiskách bol 
málopočetný (Hrubý 1955, s. 113-114), ba na niekto
rých z nich, napr. Veľký Grob a Nitra-Lup ka, sa nena
šiel ani jeden exemplár (Chropovský 1957, s. 206-209; 
1962, s. 202-203). Mohlo to súvisieť aj s prenikaním 
kresťanstva a vhodenie praslenov do výplne hrobo
vej jamy na našom pohrebisku, okrem svedectva 
o domácich prácach pochovanej, ukazuje i na snahu 
udržania pohanskej tradície na jeho úkor. Početný 
výskyt praslenov je na pohrebiskách z obdobia avar
skej ríše; napr. v Nových Zámkoch v 50 hroboch 
(Čilinská, 1966, s. 180) a v Želovciach v 97 (Čilinská, 
1973, s. 25). Vzhľadom na dlhodobý výskyt nemô
žu však byť využité k riešeniu chronologických otá
zok. 

Šperky 

Šperky na pohrebisku reprezentujú nausmce, 
prstene, sklenené koráliky z náhrdelníkov, nákrčník 
a iné drobné predmety: kostená i bronzová trubička 
a bronzový pliešok, ktoré podľa uloženia boli najskôr 
súčasťou jednoduchej ozdoby nebofäka. Do kategórie 
ozdobných predmetov patrí najskôr aj rímska minca. 

Najčastejším hrobovým inventárom boli náušnice, 
ktoré sa našli v jedenástich hroboch; v šiestich z nich 
(hroby 10, 17, 34, 56, 58 a 59) boli dve náušnice, 
v piatich (hroby 12, 32, 37, 41 a 47) iba po jednej. Len 
v hrobe 10 bola náušnica jediným inventárom pocho
vaného, v ostatných boli ešte aj s inými nálezmi. Sú 
zastúpené v hroboch žien (hroby 10, 12, 32, 34, 41, 47, 
56, 58), mladistvých ( 37, 59) iv detskom hrobe 17. Je 
pozoruhodné, že v štyroch prípadoch v takýchto hro
boch bola i nádoba (hroby 12, 34, 37, 38), v dvoch 
(hroby 37, 47) črepy vo výplni jamy, v š tyroch dokon
ca i dve nádoby (hroby 32, 41, 56, 59), v jednom hrobe 
bol nôž a len v hrobe 10 nemal pochovaný inú prílohu. 
V hrobe s jednou náušnicou bola uložená po ľavej 
strane lebky (4 hroby), ako i po pravej (1 hrob). 
V hroboch s dvoma náušnicami sa našli aj nerovnaké 
tvary (hrob 10, 17, 59). Náušnice nepredstavujú nijaký 
zvláštny druh, naopak, skôr možno povedať, že pat
ria väčšinou k jednoduchým a bežným veľkomorav
ským tvarom podunajského pôvodu. 

Na pohrebisku v Svätom Petre sa našli štyri typy 
náušníc: 

1. Obyčajná krúžková náušnica z hrobu 17 (obr. 17: 
4) a dve z hrobu 58 (obr. 25: 12, 13). Vyskytujú sa od 7. 
do 13. stor. (Kraskovská 1954, s. 148, tab. l: 8; II: 7, 11; 
Dostál 1966, s. 30-31, obr. 7: 1). 

2. V hroboch 10, 34, 41 mali krúžkové náušnice na 
oblúku prstence (obr. 16: 10; 21: 8, 9; 23: 3). Podľa V. 
Hrubeno (1955, s. 223) idú v 9. a 10. s tor. súbežne 
s predchádzajúcimi. 

3. Óalším typom, ktorý sa našiel v hroboch (17, 32, 
37 a 56), boli krúžkové náušnice so záveskom člene
ným špirálou (obr. 17: 3; 20: 10; 22: 4; 25: 8, 9). z. 
Cilinská (1966, s. 150; 1973, obr. 6) ich datuje už na 
začiatok 8. s pretrvávaním do 9. stor. Do druhej polo
vice 9. stor. kladie nálezy tohto typu J. Po11/1k (1948-50, 
s. 79), podobne ich datuje aj B. Cliropovsktj (1962, s. 
214). V. Hrubý (1955, s. 228) oproti tomu ich kladie 
do obdobia okolo roku 900. Naše nálezy možno za
radiť pravdepodobne od druhej polovice 9. s mož
nosťou prežívania do začiatku 10. stor. 

4. A napokon je to krúžková náušnica z hrobu 59 
s guľôčkovým skleným záveskom (obr. 26: 10) alebo 
so sklenými guľôčkami navlečenými priamo na ná uš
nicový drôt po obidvoch stranách - z toho istého hro
bu (obr: 26: 9). Náušnice so sklenými guľôčkami 
pripojenými pomocou pútka na náušnicový drôt sa 
vyskytujú na pohrebiskách v Karpatskej kotline od 
druhej polovice 7. stor. (Kovrig 1963, s. 162). V. Hrubý 
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(1955, s. 228) ich na základe výskytu v nálezových 
celkoch so šperkmi chronologicky mladšími datuje 
do prvej polovice 10. stor. Náušnica s guľôčkou na 
dolnom oblúku sa vyskytuje v 10. stor., avšak jej dol
nú časovú hranicu podľa B. Dostála (1966, s. 33) bude 
potrebné upresni(. 

K šperku byzantsko-orientálneho rázu na svätope
terskom pohrebisku sa radia bronzové pozlátené 
náušnice s hrozienkovým záveskom (hrob 47 - obr. 
24: 4) a pozlátené bronzové náušnice z hrobu 10 a 12 
s obojstrannými hrozienkami (obr. 16: 9,13). Náušnice 
s jednostranným pretiahnutým hrozienkom sú dato
vané od druhej polovice 9. stor. až do začiatku 10. stor. 
(Hrubý 1955, s. 230-231) a náušnice s obojstrannými 
hrozienkami na sklonok 9. a do prvej polovice 10. stor. 
(Dostál 1966, s. 35). Obidve formy náušnice patria 
k bežným veľkomoravským tvarom, zastúpeným aj 
na vidieckych pohrebiskách. Do spomínaného obdo
bia radíme aj svätopeterské náušnice, hornou hrani
cou náušníc s obojstrannými hrozienkami je prvá 
štvrtina 10. stor. 

K ďalším nálezom šperkov patria prstene, z kto
rých sa na pohrebisku našli tri, každý v inom hrobe. 
V dvoch hroboch (35, 39) bol prsteň na ťavej ruke, 
v hrobe 15 sa našiel na pravej ruke. V hrobe 35 mal 
pochovaný ešte aj nožík, nádobu a koráliky z náhr
delníka (obr. 6: 1, 2, 4), v hroboch 15, 39 bol jedinou 
prílohou pochovaného. Zdá sa, že prstene sa netešili 
vo veľkomoravskom období takej obľube ako náuš
nice. Na plochých pohrebiskách, napr. v Starom 
Meste, sa ich našlo 24 (Hrubý 1955, s. 267), v Nitre
Lupke 4(Chropovský1962, s. 200) a vo Veľkom Grobe 
jeden prsteň (Chropovsktj 1957, s. 185). Na mohylníku 
v Skalici to bolo dovedna 13, a to takmer výlučne 
v bohatších ženských hroboch (Budinský-Krička 1959, 
s. 34, obr. 33). 

Prsteň z bronzového plechu so štítkom z hrobu 39 
(obr. 21: 5) má zospodu vybíjaný geometrický orna
ment tvaru dvojramenného kríža. Typológiu prste
ňov a ich chronologické začlenenie vypracoval na 
základe nálezov zo Starého Mesta V. Hrubý (1965, s. 
267-271). Prstene s geometrickým zospodu vybíja
ným ornamentom datuje do posledenj tretiny 9. až 
prvej štvrtiny 10. stor. (Hrubý 1955, s. 268). K tomuto 
typu sa radí aj prsteň zo Svätého Petra. Pôvod štítko
vých plechových prsteňov hľadá väčšina bádateľov 
v Podunajsku, odkiaľ sa ich výroba rozšírila i na Mo
ravu a Slovensko (Hrubý 1955, s. 268-270; Budinský
Krička 1959, s. 34, 142; Chropovský 1962, s. 215; Dostál 
1966, s. 58). Dva prstene, bronzový z hrobu 15 (obr. 17: 
18) a pozlátený z hrobu 35 (obr. 21: 14), majú butóny 
(?) zdobené filigránom a granuláciou, na jednom 
z nich (hrob 15) bol pôvodne pripevnený aj sklenený 
korálik(?). Tento druh prsteňa zo zlata a striebra za
radil V. Hrubý (1955, s. 270) do tretej skupiny a datuje 
ich do konca 9. stor. Do tohto chronologického úseku 
sa radia aj prstene z nášho pohrebiska. 

Ozdobou hrdla žien boli náhrdelníky z korálikov, 
ktoré tvorili súčasť inventára v šiestich hroboch (35, 
37, 41, 47, 58, 59). V troch (37, 41, 47) sa našlo po 
jednom koráliku. Výskyt iba jedného korálika 
v hrobe interpretuje G. Nevizánsky (1979, s. 392) ako 
ozdobu vrkoča. Koráliky sa nachádzali v každom 
hrobe buď s nádobou (hroby 35, 37), črepmi z výplne 
jamy (hroby 37, 47), alebo v niektorých prípadoch 
(hroby 41, 59) aj s dvoma nádobami. Okrem hrobu 
35 boli v sprievode náušníc, v hrobe 35 bol pripojený 
ešte nožík a prsteň, v hrobe 37 minca a 59 zlomok skla. 

Priečne členené dvojdielne až trojdielne koráliky 
zo sklovitej pasty sa našli v hroboch 35, 58, 59 (obr. 
21: 11; 25: 15; 26: 12). Tento typ koráli kov bol rozšírený 
na rozľahlom území Európy už od doby rímskej 
(Hrubý 1955, s. 249). Na pohrebiskách z obdobia 
avarskej ríše je menej početný ako v 9.-polovici 10. 
stor., keď má masový charakter (Dostál 1966, s. 46). 
Súdkovité koráliky z hrobov 35 a 59 (obr. 21: 11; 26: 
12), dvojkónické z hrobov 37 a 47 (obr. 22: 5; 24: 5), 
valcovité z hrobu 58 (obr. 25: 15), guľovitý z hrobu 58 
(obr. 25: 15) a guľovitý sploštený z hrobu 41 (obr. 23: 4) 
boli v menšom počte väčšinou spolu s viacnásobne 
členenými korálikmi. Aj keď nie sú koráliky vhod
ným datovacím prostriedkom, ich výskyt s náušnica
mi a prsteňom v hroboch na svätopeterskom 
pohrebisku radí ich do druhej polovice 9. až prvej 
štvrtiny 10. stor. 

Nákrčník vyhotovený z bronzovej tyčinky sa na
šiel iba v hrobe 61. Bol na hrudnej partii pochovaného 
dieťaťa ako milodar ešte spolu s dvoma nádobami 
pokročilejšieho charakteru (o br. 1 O: 1-3; 27: 1-10). Na 
pohrebiskách z veľkomoravského obdobia sa vysky
tuje ojedinele; analogický tvar sa našiel na pohrebisku 
v Nitre-Lupke v hrobe ženy s bohatou výbavou 
(Chropovský 1962, s. 187-188, tab. Xlll: 9). Jeden exem
plár spletený zo strieborných drôtov pochádza aj zo 
Starého Mesta (Hrubý 1955, tab. 75: 2). 

Častejší je výskyt nákrčníkov na pohrebiskách 
z obdobia avarskej ríše na Slovensku v hroboch 
z konca 7. stor. Tri exempláre sa našli na pohrebisku 
v Žitavskej Tôni (Čilinská 1963, tab. IX: 2, 3, 10-13), 
Bratislave-Devínskej Novej Vsi (Eisner 1952, tab. 48: 
5, 6; 49: 4). Pomerne často sa vyskytovali nákrčníky 
v Holiaroch (Točik 1968a, tab. LX: 8; LXIV: 11; LXV: 15; 
LXXII: 4), Želovciach (Čilinská 1973, s. 20) a jeden 
exemplár sa našiel v detskom hrobe v Štúrove (Toč1k 
1968b, tab. XXV: 3). Nákrčník pochádza aj z požiaro
vého horizontu včasnostredovekého sídliska v Mi
kulčiciach (Klanica 1986, obr. 50: 1). 

Pôvod nákrčnľkov v honosnom vyhotovení sa hľa

dá v byzantsko-orientálnom kultúrnom okruhu (Kla
nica 1986, s. 143-144). Tento druh šperku z hrobu 
v Starom Meste datuje V. Hrubý (1955, s. 262) na ko
niec 9. stor. Do tohto obdobia (možno aj neskôr) snáď 
zaradiť nákrčník zo svätopeterského pohrebiska na 
základe uloženia v hrobe v okrajovej časti. 



51..0VANSKt POHREBISKO V OOLNOM PETRE IV <TERAZ SVÁTÝ PETER) 155 

Bronzová a kostená trubička malých rozmerov 
(0,9 a 1 cm) boli nájdené v hrobe 29 ako jediná príloha 
pochovaného dieťaťa (obr. 20: 11-13). Ich poloha pri 
lebke naznačuje, že skôr mohli slúžiť ako ozdoba než 
predmet magického významu. 

Bronzový pliešok (obr. 25: 14) sa našiel v ženskom 
hrobe 58 aj s dvoma náušnicami, nádobou a náhrdel
níkom z desiatich korálikov (obr. 9; 25: 12, 13, 15, 16). 
To, že jeden koniec mal stočený do uška, ako i poloha 
v krčnej partii pri korálikoch naznačuje, že sa použí
val ako závesok na náhrdelnfku. Pre chronologickú 
určenie je bezvýznamný. 

Jediná minca na pohrebisku sa našla v hrobe 37 
(obr. 22: 6). Má na averze ovenčenú hlavu panovníka 
vpravo a nápis ANTONINVS PlVS FEL AVG, na po
škodenom reverze postava Spes kráča vľavo; zle čita
tefnú legendu ... ONA= SPES BONA. Zrejme slúžila 
ako ozdoba (závesok, ozdoba odevu?). Či mohla ma( 
aj magicko-apotropajnú úlohu, ako sa predpokladá 
o minci z Beše1'lova (Kolniková 1973, s. 132), ťažko 
povedať. Podľa určenia E. Kol111kovej je to strieborný 
denár dvakrát hrubo prederavený z čias Elagabala 
(218-222). Rímske mince sú na Slovensku v hroboch 
z veľkomoravského i poveľkomoravského obdobia 
pomerne zriedkavé. Podobne upravená rímska min
ca sa našla na pohrebisku v Bešeňove (Nevizánsky 
"1979, s. 393). 

Súčasti odevu 

Nálezový inventár výrobkov zo železa dopfňa 
malá oválna pracka z hrobu 16 (obr. 17: 21), ktorá sa 
našla na mieste pása pochovaného (obr. 17: 19). Mohla 
pochádza( z opaska, čo je na slovanských pohrebis
kách pomerne vzácne (Dostál 1966, s. 65), ale vzhľa
dom na jej malé rozmery práve tak mohla slúžiť aj na 
upevnenie noža (Mefľnsloj 1985, s. 39). Jednoduché 
železné pracky roztriedil V. Hrubý (1955, s. 194) na 
oválne a obdfžnikové, naša pracka patrí k bežným 
oválnym tvarom. Jediný nález pracky na pohrebisku 
len potvrdzuje zistenia, že väčšinou býva ich podiel 
v celkovom množstve hrobových nálezov menší 
(Chropovský 1957, s. 199; 1962, s. 200; Dostál 1966, s. 
103-106). Pracku zo svätopeterského pohrebiska, tak 
ako aj z iných lokalít, nemožno predbežne využíva( 
pre detailné datovanie (Dostál 1966, s. 66). 

Železný gombík s guľovitou hlavičkou (obr. 14: 3; 
26: 6) sa našiel iba v hrobe 57. Bol uložený vedľa 

ravého predlaktia nedospelého jedinca. Podľa miesta 
uloženia v hrobe sa dá uvažovať o dvoch možnostiach 
použitia. V prvom prípade mohol slúžiť na zapnutie 
nejakého ošatenia. Pretože sa našiel vedľa fragmentu 
nožíka (obr. 26: 1 ), nevylučujeme ani, že mohol byť 
spolu s ním nosený vo vrecúšku ako hračka alebo 
talizman, či bol v ňom uložený len ako milodar. Za 
obidve možnosti sa prihovára povrch, ktorý je z veľkej 
časti obalený niekoľkými vrstvami látky, zakonzervo-

vanej hrdzou. Zdobené exempláre sa našli napr. i na 
veľkomoravskom pohrebisku v Lefantovciach (Rej
holcová 1992, obr. 12; 13: 10, 11). Aj tu boli súčasťou 
výbavy v hrobe nedospelého jedinca, ale vzhľadom 
na polohu sa usudzuje, že mohli slúži( pravdepo
dobne na zapnutie nohavíc (Rejholcová 1992, s. 266-
267). Nie sú vhodným datovacím prostriedkom. 

Relikty 

Zlomky skla rímskoprovinciálneho pôvodu z hro
bov 2 a 59 možno spájať s náboženskými predstavami 
či nejakými úkonmi. V mužskom hrobe 2 ležal zdo
bený zlomok sklenenej nádoby s fragmentmi nožíka 
pri prstoch ľavej ruky (obr. 11: 1; 15: 4) a v hrobe ne
dospelého dievčaťa (hrob 59) sa torzo našlo pri korá
likoch v krčnej partii (obr. 26: 8-13). V prvom prípade 
mohlo byť sklo uložené s nožíkom vo vrecúšku, ako 
napr. v bojovníckom hrobe na pohrebisku vo Veľkých 
Bíloviciach (Mefľnský 1985, s. 67). Poloha druhého 
zlomku mohla zas súvisieť s náboženskými predsta
vami. K zvyku ri tuálneho ukladania sklenených 
zlomkov i v období avarskej ríše máme doklady 
napr. v dvoch detských hroboch na pohrebisku v Ži
tavskej Tôni (Čilinská 1963, s. 100). Možno akceptovať 
názor A. Točľka (1963, s. 160) a Ľ . Kraskovskej (1971, s. 
129-130), že sklíčka sa do slovanských hrobov dostá
vali z rituálnych dôvodov. 

ZÁVER 

Pohrebisko v Svätom Petre, ako vidier z počtu hro
bov, svedčí o tom, že osada, ku ktorej patrilo, netrvalo 
dlho. Jej najväčší rozkvet, na základe pamiatok mate
riálnej kultúry, hlavne náušníc s hrozienkovým prí
veskom, š títkového prsteňa i prsteňov zdobených 
filigránom a granuláciou a čiastočne bradatfc - spadá 
do druhej polovice 9. stor., s možnosfou prežívania do 
prvej š tvrtiny 10. stor. Dospeli sme k záveru, že na 
preskúmanej ploche pochovávali približne dve ge
nerácie tej istej populácie. Pre začiatočnú fázu pohre
biska sú charakteris tické pohanské prežitky v po
hrebnom ríte, početnosť a charakter milodarov ako 
svedectvo úporného boja s presadzujúcim sa kres
ťanským spôsobom pochovávania. 

Na základe chronologického zaradenia pohrebiska 
možno povedať, že patrí do obdobia, keď Veľkomo

ravska ríša prekonávala veľké vnútropolitické a hos
podárske rozpory. Vonkajšie nebezpečie viedlo k zo
silneniu vojenskej moci, zvlášť na dôležitých 
strategických cestách, v okruhu politických a hospo
dárskych centier, ako aj v predpolí, kde sa zakladali 
menšie alebo väčšie osady, pravdepodobne s vyme
dzeným poslaním. V súvislosti s touto historickou 
skutočnosťou, ako i na základe nálezového inven
tára, najmä zbraní, možno uvažovať o tom, že sväto
peterské pohrebisko patrilo osade, ktorá v určitom 
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historickom období mohla mať strážny charakter na 
ceste vedúcej do Nitry. 

Pohrebisko ako celok patrí k bohatším lokalitám, 
najmä čo sa týka zastúpenia milodarov v hroboch. 
V 57 hroboch sa našli nálezy, a iba 11 hrobov (16 %) 
bolo bez príloh. Čo sa týka množstva nálezov v jed
notlivých hroboch, tu už môžeme skôr hovoriť o chu
dobnejšom zastúpení, i keď niektoré sa dajú, ale len 
v rámci pohrebiska, označiť za hroby bohaté. S týmto 
javom sa stretávame na všetkých slovanských vi
dieckych pohrebiskách. 

Neďaleko od nášho pohrebiska sa zistilo sídlisko 
(Dušek 1961, s. 77; 1963, s. 713-714). Či patrilo ľudu 
pochovávajúcemu na pohrebisku z druhej polovice 
9. stor. až prvej štvrtiny 10. stor., alebo len k pohrebis
ku z 10.-11. stor., nachádzajúcom sa približne v takej 
istej vzdialenosti (Dušek 1964, s. 197), ťažko jedno
značne povedať, lebo nebolo celé preskúmané a zís
kané poznatky i nálezy ho skôr radia do 11. stor. 
(Dušek 1961, s. 77). Len s istou dávkou opatrnosti sa 
dá uvažovať o tom, že na spomínanom sídlisku moh
lo žiť staršie slovanské obyvateľstvo, ktoré sa dočkalo 
príchodu cudzieho etnika a spolu s ním vytvorilo 
jeden sídliskový celok. Odpoveď na uvedené otázky 
môže dať len výskum celého sídliska. Aj napriek 
tomu konštatujeme, že nami pertraktované pohrebis
ko tvorí uzavretý celok. Zaniklo ešte pred príchodom 
starých Maďarov, ktorí začali spolu so slovanským 
obyvateľstvom pochováva( mŕtvych na inom pohre
bisku. 

Doterajší materiál bez preskúmania príslušného 
sídliska nedáva možnosť urobiť presný záver o spo-
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ločenskej a hospodárskej š truktúre obyvateľstva po
chovaného na pohrebisku. Do určitej miery ju 
osvetľuje celkový charakter hrobov, zvlášť bojovníc
kych, a ich výstroj, ktoré ukazujú, že to nebol len 
odraz náboženských predstáv, ale v prvom rade 
o odraz spoločenských a hospodárskych pomerov, 
teda mocenského postavenia zomretých. Na základe 
moravských nálezísk /. Poul1k (1985, s. 57) dospel 
k záveru, že nie sú správne teórie o rovnosti ľudí 
v starej slovanskej spoločnosti a že tieto rozdiely sa 
stupňujú a veľmi výrazne prejavujú v dobe najväčšie
ho rozkvetu Veľkomoravskej ríše. Možno snáď pred
pokladať, že aj v bohatých svätopeterských hroboch 
sú pochovaní príslušníci patriaci k spoločensky nad
radenej vrstve slobodných bojovníkov. Pochovaní sú 
samostatne alebo v obkľúčení hrobmi pospolitého 
ľudu. 

Na základe zistenia dvoch chronologicky nadväz
ných, ale samostatne stojacich pohrebísk a zisteného 
sídliska v Svätom Petre možno predpokladať konti
nuitu slovanského osídlenia od polovice 9. stor. až do 
prvej polovice 13. stor., keď sú známe prvé písomné 
pramene o obci. 

Pohrebisko v Svätom Petre je len jedným z mno
hých dôkazov slovanského osídlenia nášho územia, 
poskytuje však množstvo závažného materiálu o do
konalej hrnčiarskej výrobe, ktorá sa plne podieľala na 
rozvoji materiálnej kultúry veľkomoravského obyva
teľstva, čo jasne svedčí o hospodárskej, politickej 
a kultúrnej vyspelosti najstaršieho štátneho útvaru 
na našom území. 
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Slawisches Gräberfeld in Dolný Peter IV (jetzt Svätý Peter) 

J úlius Béreš 

Resiimee 

In den J. 1959 und 1960 realisierte das Archäolo
gische lnstitut der SAW eine Rettungsgrabung auf 
einem Gräberfeld aus der zweiten Hälfte des 9. bis 
aus dem ersten Viertel des 10. Jh. in Dolný Peter, 
Bez. Komárno, in der Lage Malé lúky (Kisrét). Die 
ersten Rettungsarbeiten auf der Fundstelle machte 
M. Dušek, bzw. fand er im J. 1952 einige Menschen
knochen nach einer Sandexploitation. Zur Rettungs
grabung trat man wegen der vorgesehenen 
Abtragung der Sanddune zwecks Aufbauarbeiten 
heran, wobei ein Grab zum Yorschein kam, das die 
Untersuchung der bedrohten Fläche noch vor den 
Erdarbeiten anregte. 

Es wurden insgesamt 68 Kôrpergräber abgedeckt 
(Dušek 1961, S. 72, Abb. 14; 1964, S. 197), die eine 
geschlossene Gruppe bildeten. 11. von ihnen wiesen 
keine Skelettreste auf (Gräber 5, 6, 8, 9, 20, 23, 25, 42, 
59, 61, 68), andere ergaben nur Skeletteile (12, 13, 15, 
18,19,21,22,24,28,37,41,46,47,49,51,55,63,65-67). 
Es wird angenommen, daB auf dem gestôrten Teil der 
Fundstelle schon frliher 2-3 Gräber vernichtet wur
den. Auch trotz der beinahe gänzlichen Untersu
chung des Gräberfeldes konnten in breiterem 
AusmaB keine paläodemographischen Fragen uber 
die in der Gegend des heutigen Svätý Peter lebende 
Population gemacht werden, weil keine anthropolo
gische Analyse der Skelette durchgefilhrt wurde. 
Nach der vorläufigen Bestimmung wiesen jedoch 
36 % der Bestatteten das Alter lnfans oder Juvenis 
auf (Dušek S. - Béreš 1978, S. 60). Sie befanden sich 
nicht am Gräberfeldrand, sonderen waren zwischen 
den Erwachsenengräbern verteilt. 

Der uberwiegende Teil der Gräber (78 %) hatte SW
NO-Orientierung, 13,2 % lagen in W-0-Richtung. 
Der kleinere Teil der Verstorbenen (4,4 %) war 
NW-SO orientiert und mehrere Skelette (4,4 %) hat
ten NO-SW-Richtung. 

Oie Gruben waren rechteckig mit gerundeten 
Eken, manchmal waren sie der Sohle zu verengt 
und dann waren die Grubenwände schräg oder mul
denartig ausgeschachtet. AuBer 17 intakten Gräbem 
und einem gestôrten Grab (Nr. 1) wurde bei den ilbri
gen eine andere Länge und Breite bei der Milndung 
(eine gräBere) als bei der Grubensohle erfaBt. Oas 
hing mit dem Begraben in sandigem Boden zusam
men - als Yorbeugung gegen das Abrutschen der 
Grubenwände, was Schwierigkeiten bei der Ausfilh
rung des Bestattungsaktes verursacht hätte. Die Tiefe 

der Grabgruben war verschieden und hing weder 
vom Geschlecht nach Alter ab. Bei Dreiviertel der 
Gräber bewegte sie sich zwischen 30-130 cm. 

Eine mit Holz gestaltete Bettung des Bestatteten 
wurde nur im Grab 3 erfaBt. 

Bei der Grablegung des Toten wurden vorwiegend 
Rilckenlage rnit dem Schädel im Nacken eingehalten 
(34,5 % - waren teilweise vermodert. In manchen 
Fälen wurden Abweichungen in der Bettung des 
Schädels, der Arme und Beine erfaBt. 

Mit gegenvampirischen Yorkehrungen hing 
wahrscheinlich das sekundäre Breitwerfen des Ske
lettes (Grab 4), die Unterbringung eines Teiles der 
Armknochen, der unteren GliedmaBen und der Hals
wirbel in einer Grabgrubenecke zusammen (Grab 10), 
femer die Úberkreuzung der Knochen des linken 
Beines und vielleicht auch die Unterbringung des 
rechten Armes zum rechten FuBende (Grab 26) oder 
im Grab 14 ein Stein mit einem Stiickchen Eisen und 
einem zerscherbten GefäB in der Ausfilllung der 
Grube. 

Mit dem Bestattungszeremonial hing z. B. die Ab
s tellung eines absichtlich zerschlagenen GefäBes in 
díe Grubenverschilttung und eines ganzen GefäBes 
als Ausstattungsbestandteil (Grab 2) oder ebenfalls 
eines ganzen GefäBes in die Filllerde der Grube 
(Grab 45) zusammen. Absichtlich zerschlagene 
GefäBe befanden sich in den Gräbern 3, 4, 14, 25, 44, 
in die Filllerde der Grube hineingeworfen waren nur 
einige Scherben (Gräber 16, 37, 40, 47, 48) oder bloB 
eine einzige Scherbe (Grab 50). 

Von 68 Gräbern besaBen 11 Bestattete keine Beiga
ben. Ihr Vorkommen war nachfolgend: mit einer Bei
gabe 35,07 %, mit zwei Beigaben 21,05 %, rnit drei 
15,80 %, rnit vier Beigaben 14,20 %, mit mehr als vier 
Beigaben 14,02 %. Die häufigste Beigabe - Keramík -
wurde in 40 Gräbem gefunden (zusammen 55 Stiick). 
Abgestellt wurde in die Gräber Kilchenkeramík, ent
weder teilweise beschädigte (absichtlich?) oder ab
sichtlich zerschlagene. 

Die Keramík war, abgesehen von zwei handgefer
tigten GefäBen (Grab 25), auf langsam rotierender 
Scheibe (z. B. Grab 49 - Abb. 24: 10) oder auf schneller 
rotierender Scheibe geformt (z. B. Grab 7 -Abb. 16: 4). 
Auf den Boden mancher GefäBe erfaBte man tech
nische Details der Herstellung. In 17 Gräbem (30,9 
%) wurden auf d en GefäBen Tôpferzeichen erkannt 
und auf zwei von ihnen (GefäBe aus den Gräbern 24 



160 ). ll~REš 

und 59) war auf beiden Tôpfen ein ähnliches Boden
zeichen (Abb. 18: 9, 12). 

Bewaffnung der Krieger ergaben die Gräber 13, 22, 
27, 43, 50 und 60; in einem davon (Grab 43) war es eine 
Lanzenspitze (Abb. 7: 1; 23: 9), in drei Gräbem (22, 27 
und 60) eine Axt (Grab 22 - Abb. 18: 2; Grab 27 - Abb. 
19: 11; Grab 60 - Abb. 27: 4), Pfeilspitze war eine mit 
Widerhaken (Grab 50 - Abb. 24: 7) und eine blattfor
mig (Grab 13 - Abb. 17: 9). 

Von Schmuck fand man in 11 Gräbem Ohrringe, in 
sechs von ihnen (Gräber 10, 17, 34, 56, 58, 59) waren je 
zwei Exempla re, in den i.ibrigen Gräbern (12, 32, 37, 41 
und 47) bloB ein Ohrring. In Gräbern mit zwei Ohr
ringen wurden ungleiche Formen festgestellt (Gräber 
10, 17, 59). Den Schmuck von byzantinisch-orienta
lischem Gepräge repräsentierte ein vergoldeter Bron
zeohrring mit traubenfôrmigem Anhänger (Grab 47) 
und vergoldete Bronzeohrringe mit beidseitigen 
Trauben (Gräber 10 und 12). Glasperlen von Halsket
ten ergaben sechs Gräber (37, 37, 41, 47, 58, 59). Ein 
Halsring aus einem Bronzestäbchen befand sich in 
einem Kindergrab (61). Vom i.ibrigen Zierat zu erwäh
nen sind ein Bronze- und Knochenrôhrchen, die beim 
Schädel als einzige Beigabe einer Kinderbestattung 
waren (Grab 29), ein zu einer ôse zusammenge
drehtes Bronzeblechstiickchen (Grab 58), und eine 
gelochte rômische Silbermi.inze (Grab 37). 

Genannt seien von den i.ibrigen Grabbeigaben 
verschieden lange Messer, die in 20 Gräbem zu je 
einem Exemplar gefunden wurden, und zwar in Grä
bem von Männern, Frauen, weniger in Gräbem von 
Kindem und Jugendlichen. Ein Teil der Messer war 
bereits bei d er Abstellung in das Grab beschädigt. 
Weitere Beigaben vertraten Rasiermesser (Gräber 27 
und 60), Eimer (Gräber 7, 27, 30, 34, 36, 40, 57, 60 und 
64), Sicheln in vier Gräbern (Gräber 24, 40, 44 und 64), 
Wetzsteine (Gräber 27 und 50), ein Spinnwirtel (Grab 
40), eine Eisenschnalle (Grab 16), ein Eisenknopf 
(Grab 57) und Bruchsti.icke von provinzial-rô
mischen GlasgefäBen (Gräber 2 und 59). 

Das Gräberfeld in Svätý Peter zeugt aufgrund der 
GräberzahJ, daB die zu ihm gehôrende Siedlung nicht 
lange bestand. Ihre Bli.itezeit, nach den Ohrringen mit 
traubenfôrmigem Anhänger, dem Schildchenfinger
ring, den mit Filigran und Granulation verzierten 
Fingerringen und teilweise auch nach der Bartaxt zu 
urteilen, dauerte etwa von der zweiten Hälfte des 9. 
Jh. mit einem môglichen Weiterbestehen bis in das 
erste Viertel des 10. Jh. Auf dem Gräberfeld bestatte
ten ungefähr zwei Generationen derselben groB
mährischen Population. Fi.ir die beginnende Bele
gungsphase des Gräberfeldes waren heidnische 
Úberlebsel im Bestattungsritus kennzeichnend. Die 
Zahl und der Charakter der Beigaben zeugt von 
einem zähen Kampf mit der sich durchsetzenden 
christlichen Bestattungsart. Hinsichtlich der Grabbei
gaben reiht sich das Gräberfeld als Ganzes zu reiche-

ren Fundstellen. Was die Fundmenge in den Gräbern 
betrifft, kann ehcr von einer ärrnlicheren Vertretung 
gesprochen werden, wenn auch manche, aber nur im 
Rahmen dieses Gräberfeldes, als reiche Gräber be
zeichnet werden kônnen. Der Fundcharakter zeugt 
davon, daB es zu einer Wachtsied-lung am Rande 
der Siedlungsôkumene gehôrt haben kônnte, 
wahrscheinlich mit dem Zentrum im Ra um der heu
tigen Stadt Nitra. 

Unweit des Gräberfeldes wurdc eine Siedlung 
fest-gestellt (Dušek 1961, S. 77; 1963, S. 713 f.). Es kann 
nicht eindeutig gesagt werden, oh sie zu der auch auf 
dem Gräberfeld aus der zweiten Hälfte des 9. Jh. bis 
ersten Viertel des 10. jh. bestatteten Bcvôlkerung ge
hôrt hat, oder nur zum Gräberfeld aus dem 10.-11. Jh., 
weil sie nicht ganz abgedeckt wurde (Dušek 1964, S. 
197). Aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse und 
Funde datierte sie der Forscher (1961 , s. 77) vorläufig 
in das 11. Jh. Es wird a uch dari.iber erwogen, oh in der 
erwähnten Siedlung eine ältere slawische Bevôlke
rung gelebt haben konnte, welche die Ankunft eines 
fremden Ethnikums erlebte und zusammen mit ihm 
eine Einheit bildete. Eine Antwort auf die angefuhr
ten Fragen kann nur die ErschlieBung der ganzen 
Siedlung geben. Es wurde festgestellt, daB das behan
delte Gräberfeld eine geschlossene Einheit bildete, 
auf welchem die Belegung noch vor der Ankunft 
der Altmagyaren aufhôrte, die zusammen mit dem 
slawischen Bevôlkcrungsrest ihre Toten auf einem 
anderen Gräberfeld zu bestatten begannen. 

Das Grabinventar erlaubt ohne eine Untersuchung 
der zugehôrigen Siedlung keine SchluBfolgerungen 
i.iber die gesellschaftliche und wirtschafliche Struk
tur der bestatteten Bevôlkerung zu ziehen. Es wird 
angenommen, daB in den reichen Gräbern die Ange
hôrigen der gescllschaftlichen Obcrschicht freier 
Krieger bestattet wurden. Die Menge und Qualität 
der Tôpferware kônnte a uch davon zeugen, daB sich 
ein Teil der Siedlungsbevôlkerung mit spezialisier
tem Tópferhandwerk beschäftigte. Aufgrund der 
Feststellung zweier chronologisch aneinander an
kni.ipfender, a ber selbständiger Gräberfelder und teil
weise der untersuchten Siedlung kann in Svätý Peter 
eine kontinuierliche slawische Besiedlung von der 
Mitte des 9. bis zur Mitte des 13. Jh. vorausgesetzt 
werden, von welcher die ersten Schriftquellen uber 
die Gemeinde berichten. Zurn Gegenstand der weite
ren archäologischen Forschung wird namentlich die 
Untersuchung der entdeckten Siedlung werden, de
ren Ergebnisse manche strittige Probleme beleuchten 
kônnten. 

Anmerkung: Die Zeichnungen der Funde mit un
terbrochener Línie wurden wegen unzugänglichen 
Oríginalen von der Beschreibung und Photodoku
mentation angefertigt. 

Obersetzt von B. Nieburovrí 
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Jacques JL 'E. 9'f?nquin s 
Significant Ju6iCee 

Significant jubilees always offer a good opportu
nity for considering a remarkable man's life and 
work within an important branch of humanities. His 
scientific work and manysided scientific and organi
sational activities made him significant for his era. 
Concerning Prof. /acq11es Ne11q11i11, who is going to be 
70 on 20th December 1995, this is really so. 

World archaaeology ou tstanding represcntative J. 
Nenq11in is an excellent example of a scientist, a mem
bcr of a rather small European nation, who thanks to 
his grcat talent and unusual human qualities has gra
dually made himself famous at homo (in Belgium). 
He has also attracted attention to his archeological 
excavations and theorctical activities in some places 
of Africa (Congo Belge, Libya, Rhodesia, Rwanda, 
Burundi, Uganda, Nigcria) to make use of his rich 

experience as a professor at Brusseľs and Gent Uni
versitics. 

But being the Secretary Gcneral of UISPP since 
1980 is thc culmination of his scientific and organisa
tional activities. 

/acq11es Arthur Edward Ne11q11i11 was born on Decem
ber 20, 1925 in Ostende. After graduating in thc His
tory of Art and Archeology at Rijksuniversi teeit in 
Gent (1952) and being awa rded the Doctorate there 
in 1960, as well as the Doctorat spécial en Historie de 
ľ Artct Archeologiein 1967, he followed hisstudicsat 
Cambridge University; Great Britain. ! Ie was 
awarded a Bachelor of Art and later a Doctor of Phi
losophy degree there. 

ln 1952-1954 J. Nenqui11 started his scientific ca reer 
by post-graduate stud ies at Cambridge University, 
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Great Brita in. After his return to Belgium, he worked 
in Seminaire voor Archeologie de la R. U. G. in Bel
gium. In 1958 he started his post of a Conservateuren 
chef dela section Prehistoire et Anthropologie au Mu
sée royal du Congo Belge, depuis Musée royal ď Afri
que centrale, a Tervuren. Step-by-step his further 
archeological excavations were made, including the 
most important ones: Excavations at Sanga, 1957; The 
Prehistoric necropolis, 1963. 

After having returned from Africa ]. Nenquin de
voted his attention to some current problems of Eu
ropean archeology. His research in Belgium and Great 
Britain is worth mentioning. To quote Prof. Dr. Leon 
De Mayer, Recteur de ľUniversité de Gand in the In
troduction of Liber Amicorum facques A. E. Nenquin, 
published in Studia Archeologica in Gent (1991), his 
"„encyclopaedic knowledge and innovative ap
proaches" could have been applied there. 

Since 1970 ]. Ne11q11in has worked at the university 
in Brussels and since 1972 even at the university in 
Gent. In 1984 he was awarded Professeur ordinaire 
a la R. U. degree in Gent and he entered the post of 
Directeur du Seminaire voor Archeologie. His peda
gogic work at the universities in Lubumbasch (Con
go, 1966-1971), in Brussels (1970-1991), but mainly at 
the Rijksuniversiteeit Gent (1971-1991) helped him to 
develop extensive international acitivities which he 
could make use of in his later functions. We can men
tion only the most important ones now, because they 
were evaluated on the occasion of his 65th birthday in 
Studia Archeologica (Universiteeit Gent 1991; his bi
bliography is published here on p. 211-215). 

If the Slovak archeology commemorates ]. Nen
quin's jubilee, there must he a reason. First, we have 
to mention that being the Secretary General UISPP, ]. 
Nenquin initiated the XIIth International Congress of 
Prehistoric and Protohistoric Sciences to take place in 
Bratislava in 1991. The decision was passed at the Xlth 
UISPP Congress in Mainz in 1987. ]. Nenq11i11 has al
ways been closely linked with Slovak archeology. He 
openly showed his friendship during the preparation 
of the Bratislava congress which allowed Slovak ar
cheologists to present the results of their work to 
world archeological community. Thanks to this, Slo
vakia became well known to the archeological experts 
as a very old cultural crossroad in our continent. 

}. Nenquin's s cordially relations to Slovak archeo
logy were demonstrated even later when the new 
Slovak Republic was established. He did his best to 
help Slovak archeology to achieve a full represanta
tion among the members of this old internationaJ 
organisation. The his tory of the organisation started 
in the year 1865 at the "Congres paléoethnologique 
international (C.1.P.)" in ltaly. In 1867 the first "Con
gres intemational ď Anthropologie et ď Archélogie 
préhistoriques (C.l.A.A.P.) took place. The partici
pants of the prehistorians' congress, which took 
place in 1876 in Budapest, also visited one of the most 
interesting localities of Hatvan culture in Slovakia, 
i. e. the "Tôrôkdomb" locality in Malé Kosihy (Nové 
Zámky district). lt was the first contact of then Hun
garian archeology with the international archeologi
cal Union. In the years 1866-1912 14 congresses took 
place. They established archeology as an important 
social and scientific disciplíne (]. Ne11q11i11: In: Xlll. 
Bolletino del XII Congresso deľ Unione lnternazio
nale delle Scienze Prehistorische e Protohistorische -
Forli Halia 1996. No. 2. Forli 1994, p. 28-33). 

Many significant personalities have been at the 
head of the UISPP. }. Nenquin, the man of extraordi
nary human qualities, a well-known and respected 
scientist, excellent organiser of the intemational 
science and our beloved friend, cannot he rnissed 
from their list. 

Being the former Secretary Gencral of the Xllth 
International Congress of UISPP, 1 remember our mu
tual meetings to be respectful, devoted to the benefit 
of the common goals which were not the case of one 
nation onJy, hut the case of the world community as 
a whole. No borders could have prevcnted the deve
lopment of cultural contacts between nations for cen
turies. 

The Slovak archeology, and mainly those who re
present it in the Conseil Permanent UlSPP, would like 
to wish Prof.]. Ne11q11i11 all the very best, good health, 
happy family life, and further professional succeses 
for the benefit of UISPP as its outstanding and re
spectful Secretary General. 

AD MULTOS ANNOS! 

Jozef Vladár 
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SPRÁVY A RECENZIE 

Jubileá 

V roku 1995 oslávila životné jubileum zakladateľ
ská osobnosť modernej numizmatiky na Slovensku 
PhDr. Eva Kolmková, DrSc. (• 20. 4.1935). Na svoju 
odbornú dráhu nastúpila v Archeologickom ústave 
SAV v Nitre, kde sa už viac ako štyridsať rokov ve
nuje výskumu dejín peňazí so zreteľom na ich začle

nenie do hospodárskeho, kultúrneho, historického 
vývoja v stredoeurópskom prostredí. Osobitnú po
zornosť venuje keltskému a rímskemu mincovníc
tvu. Je autorkou troch monografií, spoluautorkou ďal
ších troch monografií, autorkou okolo 250 štúdií, prí
spevkov a článkov doma i v zahraničí a vedeckou 
redaktorkou časopisu Slovenská numizmatika. Vý
znamne sa podieľala na vedeckom smerovaní slo
venskej numizmatickej školy. V rokoch 1973-1978 
bola vedúcou protohistorického oddelenia a v ro
koch 1978-1986 vedeckou tajomníčkou AÚ SAV 
v Nitre. V tomto období sa zaslúžila aj o vznik edič
ného strediska, v ktorom vyšla v priebehu dvoch de
saťročí prevažná čas( archeologickej vedeckej 
monografickej, zborníkovej a časopiseckej spisby 
Archeologického ústavu SAV. Zaslúžila sa o vznik 
vedeckých edícií a ročeniek ústavu (AVANS, Acta 
interdisciplinaria archaeologica, Materialia archaeo
logica Slovaca a i.) a podieľala sa na iniciovaní edície 
Ars slovaca antiqua vo vydavateľstve Pallas (Tatran). 
Aktívne pracuje v Slovenskej numizmatickej spoloč
nosti, je predsedníčkou Národného komitétu pre nu
mizmatiku (od r. 1986), iniciovala vznik Nadácie pre 
výskum dejín peňazí na Slovensku (1993). 

V tomto roku si pripomíname okrúhle životné ju
bileá aj radu slovenských archeológov z prvej povoj
novej generácie, ktorá vstúpila do vedeckého procesu 
v druhej polovici 50. rokov 20. storočia. V nasledujú
cich temer štyroch desaťročiach sa zaslúžila o nebý
valý rozvoj archeologického bádania a prehfbenie 
poznania európskych a našich najstarších pred národ
ných a národných dejín. 

PhDr. Juraj Pavúk, CSc. (• 8. 3.1935), pracoval 
v Štátnom archeologickom ústave SAV so sídlom 
v Bystričke pri Turčianskom Sv. Martine ešte pred 
začlenením tohto pracoviska do zväzku pracovísk 
novovzniknutej Slovenskej akadémie vied, transfor
movanej zo Slovenskej akadémie vied a umení v roku 
1953. Po skončení vysokoškolských štúdií na FFUK 
v Bratislave (1959) nastúpil do Archeologického ústa
vu SAV v Nitre. V priebehu temer štyroch desaťročí sa 
aktívne podieľal na rozsiahlych archeologických te-

rénnych výskumoch neolitických osád prvých poľno
hospodárov a opevnených útvarov-rondelov na juho
západnom Slovensku. Je autorom vyše 150 štúdií, 
príspevkov a článkov v domácej a zahraničnej ve
deckej spisbe, spolutvorcom chronológie mladšej 
a neskorej doby kamennej v stredoeurópskom pros
tredí s akcentom na Karpatskú kotlinu a región stred
ného Dunaja a Potisia vo vzťahu k juhovýchodným 
oblastiam. Nedávno mu vyšla monografia o neoli
tickom sídlisku v Štúrove (1994). V rámci medziná
rodného projektu aktívne participoval na vedení vý
skumu v Galabniku (Bulharsko). V rokoch 1990-1991 
bol zástupcom riaditeľa pre vedecký program a od 
roku 1992 je predsedom Vedeckej rady AÚ SAV 
v Nitre. Prednášal ako hosťujúci profesor na univer
zitách vo Frankfurte nad Mohanom, v Bonne a Hei
delbergu a od roku 1991 je členom CP UISPP pri 
UNESCO. 

PhDr. Mária Lamiová-Sc'1miedlová, CSc.(* 5.5.1935), 
nastúpila pracovať do Archeologického ústavu SAV 
po skončení vysokoškolského štúdia na FFUK v Bra
tislave (1958). Vedecky pôsobí na východnom Slo
vensku vo Výskumnom pracovnom stredisku (VPS) 

AÚ SAV v Košiciach. Venuje sa bádaniu doby rímskej 
v oblastiach dotyku západných a východných Kar
pát, najmä sD zreteľom na mezoregión horného Poti
sia a dolného Hornádu, a to aj vo vzťahu k južným 
oblastiam (rímske provincie Dácia a Panónia), ako aj 
severným oblastiam v Povislí. Zvláštnu pozornosť 
zameriava na kultúrno-historický, etnický vývoj a in
terakciu etru1<: Dákov, Germánov, Sarmatov v tomto 
geografickom prostredí. Je autorkou alebo spoluau
torkou piatich monografií a vyše 200 štúdií, príspev
kov a článkov v domácej a v zahraničnej vedeckej 
spisbe. V rokoch 1974-1981 bola vedúcou VPS AÚ 
SAV v Košiciach, iniciovala a spoluzakladala ve
decký zborník Východoslovenský pravek. Veľkou 
mierou sa zaslúžila o popularizáciu archeologického 
bádania na východnom Slovensku formou predná
šok, publicistiky v tlači, rozhlase a televízii. 

PhDr. Stanislav Šiška, DrSc. (* 30.5.1935), od skon
čenia vysokoškolského štúdia na FFUK v Bratis lave 
(1958) pracuje v AÚ SAV, najskôr vo Výskumnom 
pracovnom stredisku v Košiciach a od roku 1963 
v Nitre. Svoju vedeckú dráhu orientuje na výskum 
neolitického a eneolitického osídlenia v oblastiach 
východného Slovenska a v jeho susedných regió
noch. Zaslúžil sa o rozšírenie ved eckého poznania 
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kultúrno-historického vývoja najstarších roľníckych 
komunít v týchto oblastiach, spresnil chronológiu 
mladej a neskorej doby kamennej na styku západ
ných a východných Karpát, v Potisí, na Východoslo
venskej nížine, v Košickej kotline a vo východnej časti 
Gemera. Je autorom alebo spoluautorom štyroch 
monografií a okolo 150 štúdií, príspevkov a článkov 
v domácej i zahraničnej odbornej spisbe. V rokoch 
1978-1986 bol vedúcim oddelenia praveku. Vposled
nom období sa aktívne podieľa na spolupráci v rámci 
medzinárodného poľsko-slovenského vedeckého 
projektu so zameraním na praveký výskum Karpát. 

V tomto roku sa dožíva svojho okrúhleho jubilea 
PhDr. Soňa Demeterová, CSc. (• 18. 5. 1945), ktorá po 
skončení vysokoškolských štúdií na FFUK v Brati
slave (1969) nastúpila do Výskumného pracovného 
strediska AÚ SAV v Košiciach. Od roku 1986 začala 
pracovať v SNM v Bratislave. V priebehu pôsobenia 
vo VPS AÚ SAV v Košiciach sa významným spôso
bom zaslúžila o výskum problematiky popolnico
vých polí v Karpatskej kotline. Jej štúdie o kultúre 
Suciu de Sus a počiatkoch gávskej kultúry patria 
k trvalému prínosu slovenskej prehistórie pri riešení 
otázok európskeho mladšieho praveku. 

Dušan Čaplovič 

Medzinárodné sympózium 
o sklených korálikoch v Európe 

V dňoch 16. - 19. 11. 1994 v Mannheime zorganizo
vala Rómisch-Germanische Kommission Frankfurt 
a Reiss Museum Mannheim podujatie pod názvom 
"lnternationales Perlensymposium". Zúčastnilo sa ho 
79 účastníkov z hostiteľskej krajiny, ďalej z Anglicka, 
Belgicka, Dánska, Švédska, Ruska, Maďarska, Poľ
ska, Holandska, Rakúska, Talianska, Španielska, 
Ukrajiny a zo Slovenska (okrem autorky správy A. 
Plško). Spolu 34 referátmi sa organizátori snažili po
kry( geograficky i chronologicky všetky obdobia vý
skytu sklených korálikov v Európe tak, aby pnbuzné 
témy odzneli v blokoch. Úvodnou prednáškou "Per
len - 'Kulturbegleiter' der Menschheit" iniciátorka 
a jedna z hlavných organizátorov Dr. Uta von 
Freeden v syntetizujúcom referáte sledovala otázku 
ich použitia v živote človeka od ich okrasnej funkcie 
cez symboly náboženstva až po hudobné nástroje, a to 
od praveku po súčasnosť. 

Do prvého bloku referátov boli zaradené témy ve
nované korálikom z doby !aténskej, ktoré predniesli: 
Encarnación Ruano Ruiz (Madrid) "Perles de verre pré
romaines provenant de la nécropole ibérique 'El 
Cigarralejo' (Mula, Murcia-Espagna). Siécles V-IV 
avant Jésus Christ.", Kari Kunter (Marburg) s prednáš
kou "Fri.ihlatenezeitliche Schichtaugenperlen in der 
Schweiz ?" a Marie-Anna Zepezauerová-Ebelová (Bo
chum) "Chronologische und trachtgeschichtliche As
pekte spätkeltischer Glasperlen". Spoločnou črtou 
všetkých referátov bol komplexný pohľad na proble
matiku so širokým geografickým záberom, v ktorom 
obvykle chýbali nálezy zo Slovenska. 

Na tieto prednášky chronologicky nadväzovali re
feráty venované korálikom z prvých piatich storočí 
n.I., v ktorých bola z rôznych aspektov rozoberaná 
hlavne otázka pôvodu sklených a fajansových koráli
kov u Germánov i kontakty severných rímskych pro
vincií s barbarskou Európou, ktoré predniesli: fennifer 

Price (Durham) a Barbara Deppert-Lippitz (Frankfurt 
am Main) "Spätrómische Goldperlen", Hans-Ulrich 
Vofl a Michael Erdrich (Berlin) "Die Perlen der Ger
manen des 1.- 5. Jahrhunderts in Mecklenburg-Vor- . 
pommern, Schleswig-Holstein und Niedersachsen" 
a Przemyslaw Wielowiejski (Warszawa) "Bernsteinper
len als Beispiel der romisch-barbarischen Kulturkon
takte in Mitteleuropa". 

Po tomto bloku nasledoval referát Magdaleny Ma
czynskej (Lódi) "Die barbarische Kette der romischen 
Kaiserzeit - ihre Zusammensetzung (am Beispiel der 
Černjachov-Kultur)", v ktorom autorka sledovala 
zmeny náhrdelníka zo sklených perál v čerňachov
skej kultúre v časopriestorových reláciách. Prekvape
nie vyvolal referát Horsta Geislera (Potsdam) "Glas
perlen romischer Tradition aus slawischen Fund
komplexen", ktorý na nálezoch z Brandenburgu 
prezentoval koráliky z doby rímskej na slovanských 
sídliskách mimo lokalít z doby rímskej. 

Typologicko-chronologickým otázkam sklených 
korálikov boli venované nasledujúce referáty: Birte 
Brugmann (Kiel) "Die Perlen des angelsächsischen 
Gräberfeldes von Mill Hill, Deal, Kent", Maren Sieg
mannová (Gottingen) "Die Perlen des fri.ihmittelalter
lichen Gräberfeldes von Liebenau, Kr. Nienburg/ 
Weser (Niedersachsen)", Tho1nas Katzameyer "Ver
breitungsbilder ausgewählter Perlentypen des Fri.ih
mittelalters in Si.id- und Westdeutschland" a Ursula 
Kochová (Heroldsberg) "Die merowingerzeitlichen 
polychromen Perlen in Wi.irttemberg/Nordbaden -
zum Typenkatalog, Teil II". Nezávisle od seba prišli 
viacerí bádatelia k zhodnému názoru o vysokej 
chronologickej citlivosti sklených koráli kov, čo doku
mentovali na podrobnom spracovaní vybraných po
hrebísk. 

Zaujímavé bolo sledovať cestu k tomu istému zá
veru pri analýze korálikov zo Škandinávie a severnej 
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Európy v referátoch Petra Stepp11lma (Obernwohlde) 
"Bleiglasperlen des fri.ihen und hohen Mittelalters in 
Nordeuropa", Karen Hoilund Nielsenovej (Hojbjerg) 
"Die friihmittelalterlichen Perlen Skandinaviens in 
chronologischer und sozialer Hinsicht" a fohana Call
mera (Berlin) "Bead production in Scandinavia and 
the Baltic ca. 700 - 1000 A.O. based on forma) analy-
sis". 

Viacero otvorených otázok zanechali referáty Kata
/in Szilágyiovej (Budapest) "Angaben zum Perlenhan
del im 9. Jahrhundert", ktorá v neprítomnosti Adrien 
Pásztorovej (Budapest) predniesla aj jej referát "Typo
logische Forschung fri.ihawarenzeitlicher Perlen aus 
Ungarn". Pre naše územie za podnetný možno ozna
čiť referát Antona Distelbergera (Wien) "Perlenketten 
aus dem awarischen Gräberfeld von Môdling: zu 
ihrer typologischen Homogenität", v ktorom okrem 
iných záverov autor poukazoval tiež na chronolo
gickú preukaznosť sklených korálikov na pohrebis
kách. 

Osobitnú pozornosť organizátori i účastníci veno
vali prezentácii programu ProPer určeného na jed
notné počítačové spracovanie sklených korálikov, 
ktorý predniesli jeho autori Barbara Sasse-Kunstová, 
Claudia Theune-Vogtová a Michael Wickermann 
(Frankfurt). 

Do samostatného bloku boli zaradené prednášky 
kolegov z Ruska. Niektoré nezvyčajné typy korálikov 
Chazarov prezentovala Oxana Zhironkina "Seltene 
Perlentypen des chasarenzeitlichen Gräberfeldes 
von Netailovka am Severskij Donec", drevené formy 
zo severného Kaukazu a zvláštne zvyky spojené 
s nimi pertraktoval Alexander Semenov v prednáške 
"Friihmittelalterliche Spierstaudenperlen und -an
hänger vom Nordkaukasus im Líchte der Archäolo
gie, Ethnologie und Voldsdichtung". Zriedkavé 
exempláre z 11. storočia z južných častí Ruska boli 
predmetom referátu Zlaty Lvovej "Eine seltene 
Gruppe von Glasperlen aus dem 11. Jahrhundert im 
sud lichen Gebiet des Rus". 

Zvýšenú pozornosť účastníci venovali bloku pred
nášok zameraných na výrobu sklených korálikov. 
V prednáške "Typologische und technologische As
pekte der Perlen aus fri.ihmittelalterlichem Gräber
feld von Borovce" D.Staššiková a A.Fiška (Slovensko) 
porovnali vývoj a zmeny technologických postupov 
výroby sklených korálikov zachytené chemickými 
analýzami s typologickým rozborom, konfrontovali 
ich aj s výsledným obrazom vývoja a zmien sklárskej 

produkcie obdobia 8.-10. storočia na pohrebisku 
v Borovciach s perspektívou širšej platnosti pre nále
zy strednej Európy. Interpretáciám chemických ana
lýz venoval pozornosť Peter Hoffmann (Darmstadt) 
"Bestimmung der fa rbgebenden Elemente und de
ren Verbindungen in Glasperlen von Gräberfeldem 
der Merowingerzeit'' a Maria Dekówna (Warszawa) 
v tradične prínosnom referáte "Technologie de la fab
rication des perles en verre du haut Moyen Age trou
vées en Pologne". 

Pohľad z inej strany na túto problematiku priniesol 
blok prednášok venovaný dielňam na výrobu skle
ných korálikov. Archeologické nálezy prezentovali 
prednášky Doiny Beney (Timi~oara) "Die Glasperlen
werkstatt von Tibiscum und die Handelsbeziehun
gen mit <lem Barbaricum" a Yvette Sablerollesovej 
a Wima Dykmana (Maastricht) "Merowingerzeitliche 
Glasperlenherstellung in Maastricht". Na problém 
výroby sklených korálikov cez prizmu etnografic
kých dokladov primitívnych dielní v Anatólii bol 
zameraný referát Torbena Sodeho (Vanlose) "Contem
porary Anatolian Glass Bead Makers - a etno-techno
logical study". Experimenty s rekonštrukciou pece na 
ich výrobu na základe archeologického nálezu sprí
stupnila Tina Aschenbrenner (Konstanz) "Glasperlen
herstellung: Experimente und Resultate". 

Posledné tri referáty kládli dôraz na funkciu ko
rálikov v náboženstve: Fe/ix Teichner (Wetzlar) "Per
len des Glaubens. Die Gebetsschnur im Islam und 
Christentum". Perlami ako súčasťou kroja sa zaobe
ral Uwe Schellhns (Mi.inster) "Perlen als Fibelanhänger 
- die merowingische lnterpretation eines mediterra
nen Vorbildes" a Max Martin (Munchen) "Mit Perlen 
(und anderem Schmuck) besetzte Gehänge der me
rowingerzeitlichen Frauentracht und ihre Vorfor-
men". 

Výsledky sympózia zhrnula na záver Dr. Urs11/a 
Kochová. Referáty boli sprevádzané bohatou disku
siou, ktorá pravidelne pokračovala do neskorých ve
černých hodín na recepciách alebo koktailoch 
organizovaných pre účastníkov. Sympózium prinie
slo veľa podnetov pre interpretáciu nálezov sklených 
korálikov najmä z hľadiska relatívnej chronológie. Aj 
pri značnom chronologickom a teritoriálnom roz
ptyle poskytlo účastníkom mnohostranné prehfbe
nie doterajších poznatkov. Prednášky sympózia vyj
dú tlačou. 

Danica Staššiková-Štukovskti 
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Medzinárodný projekt "Jantárová cesta" - vedecké podujatia 
v roku 1994 

Rozsiahly projekt "Jantárová cesta - obchodná 
a kultúrna tepna dávnej Európy od Adrie k Baltu", 
generovaný a koordinovaný od roku 1991 Minister
stvom kultúry SR, patrí k hlavným vedecko-kultúr
nym programom krajín Stredoeurópskej iniciatívy. 
Jeho vyvrcholením má byť reprezentatívna archeolo
gická výstava, ktorá oboznámi laickú i odbornú ve
rejnosť s najnovšími výsledkami vedeckého bádania 
v uvedenej problematike. Nakoľko impulz k tejto ak
tivite a jeho neustále oživovanie vychádza zo strany 
Slovenska, za miesto konania výstavy odporučili 
zástupcovia zainteresovaných krajín práve Bratisla
vu. Opodstatnenosť tejto voľby podporuje i histo
ricko-geografické postavenie slovenskej metropoly 
na hlavnej trase Jantárovej cesty, navyše v oblasti jej 
križovania s nemenej dôležitou podunajskou cestou. 

Široká téma severo-južnej transkontinentálnej ko
munikácie, ktorá už od najstarších čias spájala Stre
domorie s Baltom (teda územia dnešného Talianska, 
Slovinska, Rakúska, Maďarska, Slovenska, Česka 
a Poľska), je v projekte zúžená na jej včasnohistorický 
úsek, siahajúci od neskorej doby !aténskej cez dobu 
rímsku až po obdobie včasného stredoveku. Celkový 
zámer zahŕňa tak vedecké, ako aj kultúrno-spolo
čenské podujatia rôzneho druhu, ktoré majú priblížiť 
súčasnej generácii stredoeurópskych národov vý
znamnú kapitolu ich spoločných dejín (bližšie pozri 
f. Rajtár, Slov. Archeol. 1992, s. 170-171). 

Hlavným vedeckým cieľom tohto projektu je rea
lizácia výstavy a zostavenie obsiahleho katalógu, 
ktoré budú expozične i publikačne prezentovať 

súhrn doterajších poznatkov o Jantárovej ceste. Prí
prava tejto náročnej medzinárodnej spolupráce pre
bieha etapovite a významne jej napomáhajú vedecké 
podujatia, z ktorých tri sa podľa pôvodného harmo
nogramu na rok 1994 uskutočnili v Taliansku (Aqui
leia /Udine), v Slovinsku (Ptuj) a na Slovensku (Malé 
Vozokany). 

Pracovné stretnutie "Priebeh Jantárovej cesty" 
v Taliansku 

Podujatie "Lungo la via deľ ambra" s upresňujúcim 
podtitulom "Apporti altoadriatici alla romanizza
zione dei territori del Medio Danubio (1 sec. a.C. - 1 
sec. d.C.) sa konalo v dňoch 16.-18. septembra 1994 
v severotalianskych mestách Aquileia a Udine. Jeho 
organizátormi boli miestne vedecké inštitúcie a or
gány samosprávy (Accademia di Scienze Lettere e 
Arti di Udine, Civici Musei di Udine - Museo Arche
ologico, Soprintendenza perí BAAAS del Friuli - Ve
nezia Giulia), vedené prof. Mauriziom Buorom. 

Zúčastnilo sa na ňom vyše 60 odborníkov zo zainte
resovaných krajín s 25 prednáškami, ktoré predstavo
vali pestrú mozaiku najnovších výsledkov archeolo
gického a historického bádania v tejto problematike. 
Poslucháčov zaujali nielen sumarizujúce referáty 
o priebehu romanizácie v jednotlivých častiach 

Rímskej ríše i mimo nej, ale aj príspevky o zaujíma
vých nálezoch, múzejných zbierkach a pod., ktoré 
rovnakým dielom prispievajú k riešeniu zvolenej 
témy. 

Širšie koncipované prednášky sa týkali napr. otá
zok romanizácie pozdlž jantárovej cesty v Slovinsku, 
v Panónii, na území severne od Dunaja (R. F. Rossi, V 
Vidrih-Perko, J. Fitz, S. Rinaldi Tufi, f. Wielowiejski, J. 
Tejral) a príslušných obchodných kontaktov (A. Gril
Ii, T. Kolmk, K. Kuzrnová, C. Zaccaria, F. Mase/Ii Scotti). 
Viacerí autori sa zaoberali jantárom ako surovinou na 
výrobu rozličných predmetov, najmä šperkov (}. Gä
märi, L. Bertacchi, G. Bravar, P. Vidoni, M. C. Ca/vi). 
Nechýbali tu ani referencie o ďalších druhoch nále
zov - napr. o kahancoch (E. Di Filippo Balestrazzi), 
o bronzových predmetoch (M. Bo/la), o sponách (S. 
Demetz) a o militáriách (M. Buora), ktoré podobne 
odzrkadľujú rozsah a intenzitu romanizácie pros
tredníctvom Jantárovej cesty. Priamym dokladom 
mnohostranných kontaktov medzi Itáliou, provincia
mi a barbarikom boli aj ukážky unikátnych umelec
ko-remeselných výrobkov (}. Peška, M. Verzar Bass). 
Škálu prednesených tém vhodne doplnili informácie 
I. Lazarovej o rímskom municípiu Claudia Celeia a W. 
fobsta o rozsiahlom projekte archeologického výsku
mu, pamiatkovej obnovy a využitia Carnunta v ces
tovnom ruchu. 

V závere tohto krátkeho, ale z odbornej s tránky 
úspešného podujatia, si účastníci prezreli príležitost
nú výstavu v aquilejskom múzeu, ktorá predstavila 
jeho bohatú kolekciu rímskeho jantáru. Význam pra
covného stretnutia v Taliansku a jeho prínos pre uve
dený projekt zaiste znásobí i vydanie pripravovaného 
zborníka referátov. 

Medzinárodné kolokvium "Kelti a romanizácia" 
v Ptuji 

Uvedené kolokvium s pracovným názvom "Celts 
and Romanisation" sa uskutočnilo v dňoch 31 . marca 
až 2. apríla 1994 v Ptuji (Slovinsko) za účasti odborní
kov z Česka, Chorvátska, Maďarska, Poľska, Rakús
ka, Slovenska, Slovinska a Talianska. Toto potrebné 
a vydarené podujatie organizačne pripravil Oddel 
za arheologijo Univerzity v Ljubljane (prof. M. 
Guštin) v spolupráci s Pokrajinským múzeom v Ptu-
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ji. Jeho cieľom v rámci série vedeckých podujatí, ve
novaných čiastkovým témam problematiky Jantáro
vej cesty ako hospodárskej, obchodnej i civilizačnej 
spojnice antického sveta so strednou a severnou 
Európou, bolo odborné spracovanie nosného nálezo
vého fondu a riešenie jednotlivých odborných problé
mov v časovom rozpätí od neskorej doby laténskej po 
staršiu dobu rímsku. 

Celkovej koncepcii projektu "Jantárová cesta", 
s ohľadom na jeho zavŕšenie v podobe veľkej medzi
národnej výstavy s prís lušnou reprezentačnou kata
lógovou publikáciou, bol podriadený aj výber tém 
kolokvia v Ptuji. Ako vyplýva z názvu, ťažiskom re
ferátov bolo územie Ilyrika, Panónie a Norika - oblas
tí, kde proces akulturácie domáceho, prevažne 
keltského alebo keltizovaného obyvateľstva prebie
hal už pred rímskou okupáciou. Po začlenení do pro
vinciálneho systému Impéria sa tu charakteristické 
črty keltskej kultúry pod príkrovom vyspelejšej antic
kej civilizácie pomerne skoro strácajú. Domáca tradí
cia v jednotlivých prejavoch materiálnej kultúry aj 
duchovného života však žije ďalej prekvapivo d lhú 
dobu. Potvrdili to viaceré prednesené príspevky (D. 
Gab/er, E. Szó11yi, N. Majnaric -Pandžic ). 

Iná skupina referátov bola zameraná na s prístup
nenie nových neskorolaténskych sídliskových, hro
bových i riečnych nálezov, často prežívajúcich do 
doby rímskej (M. G11šti11, M. Tomaševič-Jevremov, B. 
Vikič, O. Breščak, O. Božič, O. Urban, A. Kern, P. 
Gleilscher, z. Woi niak, V. Sokol). Pozornosť sa venova
la aj špeciálnym témam šírenia antických importov 
smerom na sever (A. Ba11dck, K. Pieta), nálezom rím
skych zbraní(/. Horoat), keltským prvkom v antickom 
prostredí severnej Itálie (M. Buora), spracovaniu žele
za (K. Kaus), a konečne problematike dovozu a spra
covania jantáru (/. Čižmárová, M. Vomer-Gojkovič). 
Bloky prednášok doplnila prehliadka zbierok múzea 
v Ptuji a exkurzia po významných s lovinských nále
ziskách. Materiály z kolokvia budú uverejnené v ča
sopise Arheološki vestník 1995. 

Medzinárodné sympózium 
v Malých Vozokanoch 

V dňoch 13.-16. decembra 1994 zorganizoval Ar
cheologický ústav SAV v Nitre v spolupráci s Mini
sterstvom kultúry SR a Archeologickým ústavom AV 

ČR v Brne, s podporou Rakúskeho ústavu pre vý
chodnú a juhovýchodnú Európu - pobočka v Brati
slave, medzinárodné sympózium pod názvom 
"Kelten, Germanen, Romer vom Ausklang der La
tene-Zivilisation bis zu den Markomannenkriegen". 
Podujatie sa tematicky týkalo ďalšieho kultúrnohis
torického vývoja v oblasti Jantárovej cesty a nadvia
zalo tak na kolokvium pripravené slovinskou stranou 
vPtuji. 

Odborníci z Českej republiky, Holandska, Maďar
ska, Poľska, Rakúska a Slovenska diskutovali o zloži
tom probléme vyznievania civilizácie doby železnej, 
počiatkov germánskeho osídlenia v naddunajskej ob
lasti a jeho postupného ovplyvňovania antickým 
svetom. Široké spektrum tém siahalo od historickej 
interpretácie konca keltského obd obia a jeho odrazu 
v mincovníctve (G. Dobesch, E. Kolnľková) cez štúdie 
ku germánskemu osídleniu (V. Salač, E. Droberjar, K. 
Elschek, M. Lnmiová-Schmiedlová, E. Lnuermann, K. 
Godfowskl) a k prejavu starších tradícií v noricko
panónskej oblas ti (E. Schindler-Kaudelka, S. Scheffeneg
ger-Zabehlicky, O. Gabler, E. Szónyi, S. Palágt;i) až po 
rímske aktivity na dunajskej hranici a v jej predpolí 
(0. Šedo, V. Varsik). Otázkami komunikácií a antické
ho importu do barbarika sa zaoberali príspevky M. 
Erdricha, A. Stuppnera a M. Po/lakovej. Cyklus predná
šok doplnila komentovaná projekcia videozáznamu 
o experimentálnom výpale neskorolaténskej kerami
ky v Liptovskej Mare (H. Friesinger a K. Pieta). 

Bohatá diskusia k jednotlivým témam zdôraznila 
potrebu detailnejšej analýzy historického a kultúrne
ho vývoja v naddunajskom barbariku na počiatku 
doby rímskej. Zároveň poukázala aj na medzery 
v poznaní doby formovania stabilizovanej etnickej 
skladby obyvateľstva podunajských provincií a po
malé tempo jeho romanizácie v niektorých častiach 
Norika a Panónie vrátane oblasti Jantárovej cesty. 
Výsledky vedecky i spoločensky úspešného sympó
zia budú publikované v samostatnom zborníku. 

Záverom možno iba konštatovať, že uvedené po
dujatia boli významným prínosom nie len pre samot
ný projekt, ale aj pre ďalšie bádanie o problematike 
Jantárovej ces ty. Zverejnené príspevky sa zaiste stanú 
dôležitým zdrojom informácií a nenahraditeľným 
študijným mate riálom v nasledujúcom období. 

Klára Kuzmová - Karol Pieta 
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Corpus der rčimischen Funde im europäischen Barbari
cum. Deutschland. Band 1. Bundesländer Brandenburg 
und Berlin. Spracovali R. Laser a H.-U. VoB za prispenia 
H. Geislera, S. Gustavsa, H. Keilinga, A. Leubeho, F. Sara
teanu-Miillera, E. Schultzeovej, H. Stangeovej a 1. Wetzelo
vej. Bonn 1994. 124strán textu,3obrázky v texte, 20 tabuliek, 
1 príloha. 

Po dvanástich rokoch od oficiálneho vzniku rozsiahleho 
medzinárodného projektu zameraného na katalógové spra
covanie rímskych nálezov v barbariku sa š irokej odbornej 
verejnosti dostáva do rúk prvý diel tejto dávno plánovanej 
edície. Na jeho vydaní sa okrem početného kolektívu auto
rov podieľali tri inštitúcie: Rômisch-Germanische Kommis
sion des Deul'schen Archäologischen Instituts zu Frankfurt 
a. M. (ďalej RGK), Museum fiir Vor- und Fri.ihgeschichte -
Staatliche Museen zu Berlin a Brandenburgisches Landes
museum fur Ur- und Fri.ihgeschichte. 

Hoci bádateľský zámer a organizačno-vedecký vývoj 
tohto dnes už významného európskeho projektu zhrnul 
v predslove publikácie i v prednáške na výročnej schôd zi 
RGK S. von Scl11111 rbei11 (pozri Bericht der RGK 73, 1992, s. 
5-11), dovolím si pripomenúť niekoľko skutočností, dôleži
tých najmä z hľadiska účasti slovenskej archeológie na vzni
ku, príprave a spracúvaní uvedenej témy. Predbežné 
a nezáväzné rozhovory o možnostiach takejto spolupráce, 
iniciované pracovníkmi ZI AGA (Zentralins titut fur Alte 
Geschichte und Archäologie, Berlin), ktorých sa zúčastnil 
aj T. Kol1111c (Archeologický ústav SAV, Nitra), vyústili v roku 
1982 do uzavretia dohody medzi archeologickými ústavmi 
akadémií vied v Berlíne, Nitre a vo Varšave. Jej cieľom bolo 
v nadväznosti na základné práce H. }. Eggersa (Der romische 
Import im freien Germanien. Hamburg 1951; Zur absoluten 
Chronologie in der romischen Kaiserzeit im Freien Germa
nien. Jahrbuch des RGZM 2, 1955, s. 196-244) katalógovou 
formou komplexne spracova( nálezy provinciálnych výrob
kov z území ležiacich mimo hraníc Rímskej ríše. Znamenalo 
to zozbierať nové nálezy a podľa súčasných vedeckých kri
térií prehodnotiť i známe publikované predmety. 

Zo Slovenska sa do tohto projektu zapojil širší autorský 
kolektív, ktorý pod vedením K. Pietu a T. Kolmka ako konzul
tanta rozpracoval podľa upravených pravidiel, prispôsobe
ných slovenským pod mienkam, súpis bronzových nádob(}. 
Hečkovd, f. Sc/1111idtova}, sklenených nádob a korálikov (L. 
K11/iclwvrí, G. Bŕezi11ova} a terry sigillaty (K. KuzmovlÍ, P. 
Rolh). Iba posledný z nich bol skončený a samostatne 
pu-blikovaný (K. K11zmovrí - P. Roth: Terra s igillata v barba
riku. Nálezy z germánskych sídlisk a pohrebísk na území 
Slovenska. Materia lia Archaeologica Slovaca. Nitra 1988). 
V priebežnom katalogizovaní tohto druhu keramických 
výrobkov pokračovala autorka recenzie, ktorá rozšírila pra
mennú základňu o takmer 500 novospracovaných nálezov 
z germánskych nálezísk a z areálu "rímskych" s tavieb v bar
bari ku (K. Kuzm<JVrf: Import terry sigillaty v predpolí seve
ropanónskeho limitu. Rukopis kandidátskej dizertačnej 

práce. Nitra 1993). 
Dosiaľ neuzavreté súpisy ostatných predmetov sú ulo

žené v Archeologickom ústave SAV v Nitre a dokumentujú 
stav bádania z konca 80. rokov. Popri nich sa z rôznych 
hľadísk a pre rôzne účely spracovávali aj ďalšie druhy pro
vinciálnych výrobkov (napr. včasné importy z )aténskeho 
prostredia - K. Pieta, mince - E. Ko/111kovlÍ, rétsku keramiku 

- P. Roth, úžitkovú kernmiku - }. Hečkovrf, E. Krekovič, plastiku 
- T. Kolmk), ktoré sú vzhľadom na stav ich spracovania ke-
dykoľvek zostav iteľné do požadovanej formy katalógu. 
Tvoria hodnotnú databázu rímskoprovincíálnych nálezov 
zo "slovenskej" časti naddunajského barbarika, a tým aj 
vhodný podklad pre niekoľko ďalších zväzkov tejto edície. 

Pri stručnom hodnotení doterajšieho priebehu medziná
rodnej spolupráce je potrebné uviesť, že intenzitu a rozsah 
dokumentačných prác koncom 80. rokov značne ovplyvnili 
aj hlboké spoločensko-ekonomické zmeny vo všetkých na 
projekte zainteresovaných krajinách . V súčasnosti však mož
no konšta tovať, že po istej stagnácii dochádza ku konsolidá
cii pomerov a k opätovnému oživeniu pracovnej aktivity 
v tejto oblasti. Nepochybne dôležitým impulzom pre ďalší 
rozvoj bolo rozšírenie pôvodného pracovného územia o zá
padnú časť Nemecka a Holandsko, ale predovšetkým pre
vzatie jeho celkového organizačného zabezpečenia RGK 
(pod vedením S. vo11 Sc/111 11rbei11n), za finančnej podpory 
Deutsche Forschungsgemeinschaft. 

K bezprostrednej koordinácii a k informovanosti kolektí
vu autorov pozitívne prispeli vedecké sympóziá a pracovné 
stretnutia uskutočnené v Berlíne (r. 1989) 11 v hessenskom 
Friedbergu (r. 1990). Výsledky dlhoročnej práce zúčastne
ných bádateľov boli medzičasom prezentované aj prostred
níctvom viacerých regionálnych a tematicky koncipovaných 
publikácií. Ich dokumentačný a vedecký prínos je nesporný 
i napriek tomu, že svojou formou a obsahom sa odchýlili od 
pôvodného zámeru. Recenzovaná práca sa však k týmto 
zásadám opäí vracia a pod modifikovaným názvom "Cor
pus der romischen Funde im europäischen Barbaricum", 
vystihujúcim náplň i geografické dimenzie témy, predkladá 
detailne spracovaný súbor rímskych nálezov z územia dneš
ných spolkových krajín Nemecka - Brandenburska a Berlína. 

Autori úvod nej čast i katalógu - R. Laser a S. von Sc/11111r
bei11 - nadväzujúc na predslov publikácie, oboznamujú čita
teľa s problematikou, ako aj s hlavnými cieľmi a metódami 
projektu. Pomocou citovanej literatúry prezentujú zároveň 
aj výsledky bádania dosiahnuté v uplynulom období. Údaje 
uvedené v nasledujúcej kapitole (R. Laser a H.-U. Voj3) cha
rakterizujú základné kritériá stanovené pre výber a spraco
vanie jednotlivých nálezov, ktoré sú záväzné aj pre ďalšie 

zväzky tejto edície. Podľa nich sa v katalógu zohľadňujú 
iba predmety zhotovené jednoznačne alebo s najväčšou 
pravdepodobnosfou v provinciálnych d ielňach, a to vo vy
medzenom úseku doby rímskej. Pri datovaní sa autori opie
rajú o zaužívané chronologické systémy vypracované H. }. 
Eggersom, K. Godlowsloj 111 a f. Wielowiejským. Dobrou po
môckou pre užíva teľov publikácie je prehľadné grafické 
znázornenie uvedených chronológií v synchronizácii s vý
znamnými historickými udalos(ami, s vládou jednotlivých 
cisárov a dynastií (obr. 2). 

Zo skúmaného územia predkladá kolekt ív autorov široké 
spektrum provinciálnych výrobkov, ktoré začlenil do 12 
hlavných skupín a 41 podskupín. Sú to najmä kovové 
a sklenené nádoby, keramika, šperky a súčasti odevu, korá
liky, zbrane, výzbroj, nástroje, náradie, sošky, nápisy, mince, 
sekundárne použité predmety, a nakoniec aj íalzifikáty. Ich 
typologické i chronologické zaradenie sa opiera o základné 
systémy všeobecne uznávané súčasnou európskou vedec
kou komunitou. Napriek tomu sa táto práca nevyhla viace
rým úskaliam, ktoré zrejme rovnako ovplyvňujú aj činnosť 
ostatných účastníkov projektu. V mnohých prípadoch bolo 
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napríklad problematické urči( pôvod úžitkovej keramiky, 
nakoTko bežné provinciálne tvary sa celkom úspešne napo
dobňovali v "barbarskom" prostredí. 

PodTa sprievodného slova sa z katalógu zámerne vyne
chala terra s igillata, ktorej nálezy z území: Mecklenburg
Vorpommern, Brandenburg-Bcrlin, Sachsen-Anhalt, Sach
sen a Thiiringen bude monograficky publikovať R. Lnser. 
Z nezistených príčin však možno v práci objaviť 1 l zlomkov 
tejto keramiky. Do súpisu spôn sa nezaradili typy (Almgren 
III, 45 - s očkami a Almgren IV, 68-69 - noricko-panónske 
spony), ktoré autori nepovažujú za pôvodné, resp. jedno
značne (provinciálne)rímske tvary. To isté platí aj o tzv. no
ricko-panónskych pásových garnitúrach. Pri najpočetnejšej 

a najvariabilnejšej skupine nálezov - pri korálikoch - je ich 
pôvod taktiež diskutabilný. 

Dokumentovanie a odborné spracovanie kovových pred
metov značne ovplyvnil stav ich zachovania. Pri zbraniach 
nabáda k opatrnosti navyše aj skutočnosť, že sú známe 
i napodobeniny zhotovené v germánskych dielňach. Pre
trvávajúca typologická stabilita nástrojov a náradia na dru
hej strane často sťažuje ich datovanie do doby rímskej. Do 
katalógu boli zaradené aj mince- keltské (iba z germánskych 
nálezových celkov) a rímske (od republikánskych až po 
razby východorímskeho cisára Zena) - i napriek tomu, že 
už boli súborne publikované v súpise mincí (Die Fundmiin
zen der rômischen Zeit in Deutschland). Túto duplicitu mož
no z hiadiska celistvosti recenzovanej práce považovať 
nepochybne za pozitívum. Prínosom je aj rozpoznanie 
a posúdenie falzifikátov a revidovanie mylných zmienok 
v literatúre. 

Komplexnú, z objektívnych príčin však často nekomplet
nú informáciu o jednotlivých predmetoch v katalógu po-

Corpus Signorum lmperii Romani. Corpus der Skulptu
ren der romischen Welt. Ungarn. Band II. Die Skulpturen 
des Stadtgebietes von Scarbantia und der Limesstrecke 
Ad Flexum - Arrabona. Spracovali Zoltán Farkas a Dénes 
Gabler. Budapcst 1994, 95 strán, 4 obrázky, 44 tabuliek. 

Systematické zbieranie, katalógové spracovanie a publi
kovanie kamenných pamiatok z územia Rímskej ríše inicio
vala Medzinárodná asoc1ac1a klasickej archeológie 
(Association ď Archéologie Classique - AlAC) už v roku 
1963 v Paríži. Séria monografií nazvaná Corpus Signorum 
lmperii Romani (CSIR) sa odvtedy rozrástla o nemalý počet 
výtlačkov, ktoré dokumentujú a vedecky hodnotia vý
znamné súbory rímskych kamenosochárskych diel z rôz
nych častí antického sveta. Z vydavateTstva Maďarskej 
akadémie vied sa k nim pripája ďalší zväzok (v poradí dru
hý z územia Maďarska - bližšie pozri K. Kuzmová, Slov. 
Archeol., 40, 1992, s. 179), zameraný na nálezy zo západnej 
Panónie- z areálu a z okolia mesta Scarbantia (Z. Farkas), ako 
aj z limitného úseku Ad Flexum - Arrabona a jeho zázemia 
(D. Gabler). Dvojica autorov zároveň podáva ucelený obraz 
o pamiatkach evidovaných v komitáte Gyór - Moson - Sop
rondo roku 1978. 

Pri spracúvaní nálezov zo Scarbantie a priľahlého úze
mia (Katalóg, č. 1-70) nadviazal Z. Farkas na svoju diplomo
vú prácu, obhájenú na Univerzite L. Koss11tha v Debrecíne. 

skytujú údaje zhrnuté do 10 bodov. Sú to: miesto nálezu, 
poloha, krátky opis lokality (1), druh nálezu, číslo (2), čas/ 
dátum nálezu (3), literatúra k celému nálezisku, nálezovému 
celku (4), predmet, kód (5), opis nálezu, odkaz na tabuľku 
(6a), technologické zis tenia (6b), výsledky metalurgického 
rozboru (6c), germánske sprievodné nálezy (7), datovanie 
predmetu (Sa), datovanie sprievodných nálezov (8b), litera
túra k predmetu (9a), uloženie (9b), analógie, poznámky 
(9c), meno autora (10). Uvedené údaje zoradené do dvoch 
úsporných stf pcov umožňujú svojou jednoduchou prehľad
nou formou rýchlu orientáciu v texte. 

Autori R. Lnser a H. U. Vofl stručne informujú aj o geogra
fickom č lenení katalógu, stave bádania, pôvode a uložení 
predmetov a výskyte nálezov (na sídlisku, pohrebisku 
a pod.). Pripojené zoznamy (geografické a správne členenie 

Brandenburska a Berlína, múzeá a zbierky s rímskoprovin
ciálnymi nálezmi, literatúra, skratky) a podrobná mapa sú 
neodmysliteTnou súčasťou práce tohto rázu, rovnako ako 
register nálezísk a nálezov, usporiadaný abecedne, podTa 
skupín a druhu nálezov, s uvedením príslušného kódu 
umožňujúceho rýchle vyhradávanie ktoréhokoľvek údaja. 

Predpokladám, že iniciatívu autorského kolektívu a in
š titúcií podieľajúcich sa na vydaní tejto publikácie ocenia 
nielen odborníci v danej problematike, ale zaiste aj nasledu
júce generácie archeológov. Záverom treba snáď vyjad riť iba 
presvedčenie, že dlhoročné pracovné úsilie ostatných báda
teTov zúčastnených na tomto projekte bude v blízkej budúc
nosti prezentované ďalšími zväzkami tejto edície, pre ktoré 
bude recenzovaná práca modelovým vzorom a hodnotným 
zdrojom informácií. 

KllÍra K11z111ová 

Na základe typologického, chronologického a historicko
epigrafického rozboru sa mu podarilo získa( viacero no
vých poznatkov, ktoré sú špecifické nielen pre samotné mes
to, ale často i pre celý región. Z nich vyplynulo, že okolo 60 % 
pamiatok pochádza z 1. a zo začiatku 2. storočia, ostatné sú 
(okrem niekoľkých neskororímskych exemplárov) najmä 
z 2. a 3. storočia. Ich svojrázne črty dovoTujú okrem iného 
charakterizova( aj osobitosti kamenárskych prác včasnej, 
flaviovsko-traianovskej éry, obdobia vzniku a exis tencie 
municípia, rozmachu mestskej stavebnej č innosti a prílevu 
prisťahovalcov za vlády Traiana, výstavby po m:i rkoman
ských vojnách a budovania monumentálnych mestských 
hradieb od konca 3. do stredu 4. storočia. Pestré zloženie 
a pôvod obyvaterstva (Italikovia, Dalmatínci, Norikovia; 
rôzne sociálne vrstvy - kupci, zamestnanci, vojaci, vyslúžil
ci a pod.), žijúceho vo sfére Jantárovej cesty, mali nemalý 
vplyv na rozmanitosť výtvarného prejavu i na obsah v ka
meni zvečnených nápisov. Napriek tomu, že iba jedna treti
na pamiatok bola nájdená "in situ", autorovi sa podarilo 
vypracovať rámcovú topografiu skúmaného územia a pou
káza( na hlavné ťažiská ich výskytu. Podľa nej možno 
najväčšiu koncentráciu nálezov zaznamenať v priestore 
fóra a prislúchajúcich stavieb. Ôalšie zoskupenie je evi
dentné v amfiteátri a v periférnej časti mesta, na rímskom 
pohrebisku (Deákovo námestie), pozdÍž cesty zo Scarbantie 
do Carnunta (villae rusticae, mithreum - Fertórákos), popri 
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ceste do Savarie, a nakoniec aj v údolí rieky lkvy a Répce. 
Veľkú čas( pamiatok tvoria náhrobné kamene, spomedzi 

votívnych kameňov s plastickou výzdobou najmä oltáre, ale 
početné sú aj sochy, rôzne reliéfy a tabule. Osobitnú skupinu 
predstavujú architektonické články. Väčšina z nich bola zho
tovená v miestnych dielňach, ktorých činnos( sústredená 
v intraviláne Scarbantie spadá do obdobia od stredu 1. do 
stredu 3. storočia. Ako materiál sa využíval predovšetkým 
vápenec a pieskovec z okolia Neziderského jazera a z Li
tavských vrchov, pričom sa vyskytol aj norický mramor. 
Vychádzajúc z typologického rozboru, vyčlenil Z. Farkas tri 
skupiny kamenosochárskych prác, charakteristických pre 
oblas( Scarbantie: náhrobné stély, ktorých nápisové pole 
lemujú pilastre zdobené akantovými listami, ďalej kubicky 
sformovaný typ oltára a architektonické články morfolo
gicky stroho zredukované na základné tvary. V ich vývoji 
postrehol dva výrazné prúdy. Prvý bol ovplyvnený vkusom 
italských kolonistov a remeselníkov, rímskym vojskom, ale 
aj kontaktom s rôznymi kamenárskymi centrami, z ktorých 
je najlepšie rozpoznateľný camuntský. V druhom sa už pre
javil osobitý štýl miestnych majstrov. Samostatnú, z umelec
ko-remeselného hradiska najkvalitnejšiu skupinu pred
stavujú pamiatky zo scarbantského fóra, najmä známe sú
sošie kapitolskej triády z obdobia vlády Antonina Pia. PodTa 
novších výskumov sa predpokladá, že bolo zhotovené 
v centrálnych italských dielňach gréckymi sochármi z Ma
lej Ázie, dovezené v častiach, zostavené a dokončené na 
mieste. 

Druhá časť práce je geograficky venovaná limitnému 
úseku Ad Flexum - Arrabona a jeho širš iemu zázemiu. 
Konkrétne zahŕňa nálezy z územia ležiaceho východne od 
rieky Rábca, ale aj z úseku ciest Savaria - Arrabona a Arra
bona - Sopianae (Katalóg, č. 71-118). D. Gab/er sa v nej úvo
dom venuje dejinám bádania a lokalizácii kamenných 
pamiatok na skúmanom území, na ktoré nadväzuje podrob
ným typologickým a chronologickým rozborom jednotli
vých skupín nálezov. Popri sochách, votívnych kameňoch 
(oltároch, tabuliach), hrobovej plastike (aedicula) a hrobo
vom monumente (zlomku architrávu s nápisom), sarkofá
goch a architektonických článkoch sa najčastejšie vyskytujú 
náhrobné stély. Autor rozpoznal medzi nimi dva hlavné 
typy (s oblúkovitým a rovným zakončením) a ich varianty, 
ktoré schematicky zobrazil na typologickej tabuľke (obr. 4). 
Umelecko-remeselný štýl niektorých artefaktov mu umož
nil urči( aj ich provenienciu, viažucu sa na príslušné dielne 
v Carnunte, Brigetiu a v Savarii. Ako surovina opä( prevláda 
vápenec a pieskovec, mramor sa v tejto oblasti vyskytol iba 
výnimočne. 

Pri datovaní kamenných pamiatok sa D. Gabler opiera 
o pramene k dejinám vojenských jednotiek, o formuláciu 
a výpoveď nápisov, o typológiu náhrobných kameňov, 

o tematiku a štýl reliéfu. Na ich základe sa mu podarilo 
vyčleniť štyri chronologické skupiny, ktoré bližšie charak
terizuje nielen po typologickej stránke, ale aj v rámci súve
kého historického kontextu. Z nich najstaršie pochádzajú 
z prvej polovice, resp. zo stredu 1. storočia a súvisia s prí
tomnosťou aly Pannoniorum, príp. sýrskej lukostreleckej 
jednotky v Arrabone. Kvantitatívne i kvalitatívne výrazný 
je súbor z 2. storočia až prvej polovice 3. storočia, ktorý 
odzrkadľuje všeobecnú konjunktúru za vlády dynastie Se
verovcov. Nie sú bezvýznamné ani pamiatky z druhej polo
vice 3. až zo 4. storočia, hoci svedčia o značnom úpadku 
provinciálneho umeleckého remesla. 

Katalóg, rozdelený síce na dve časti, zachováva jednotnú 
prehľadnú formu. Nálezy sú zostavené do dvoch základ
ných skupín (samostatná plastika - sochy, reliéfy) a ďalších 
podskupín podľa funkcie (votívne, sepulkrálne, stavebné 
pamiatky). Pri jednotlivých predmetoch sa v prvom rade 
uvádza ich názov a odkaz na fotografickú tabuľku, za nimi 
nasledujú údaje ako - nálezisko, uloženie, literatúra, stav 
zachovania, rozmery, dokumentácia, materiál a opis. Auto
ri upozorňujú, že kamenná surovina nebola podrobená pe
trografickému rozboru, jej pomenovanie je iba všeobecné 
a neumož1'luje ďalšie úvahy o využívaní miestnych zdro
jov, príp. o transporte z iných ložísk. Prácu vhodne dopfňa 
mapa Panónie, nálezísk, typologicko-chronologické tabely, 
typologický a vecný register, zoznam nálezísk, príslušných 
múzeí a porovnávacia tabela v literatúre uvedených exem
plárov. Pozitívne treba hodnoti( i snahu autorov o úplnos( 
a o čo najväčšiu vypovedaciu schopnos( predloženého kata
lógu, ktoré dosiahli zaradením nepublikovaných pamiatok 
zo starých múzejných zbierok i z novších výskumov 
a v prípade stratených alebo v súčasnosti poškodených 
predmetov aj použitím ich pôvodných archívnych a kniž
ných vyobrazení. 

Recenzovaná práca svojou formou i obsahom zodpovedá 
medzinárodne stanoveným vedeckým kritériám, preto jej 
prínos pre rímskoprovinciálnu archeológiu i pre bližšie po
znanie kamenných pamiatok ako významnej súčasti antic
kého dedičstva je nesporný. Treba len dúfa(, že ďalších šesť 
plánovaných zväzkov, zameraných na územie dnešného 
Maďarska, bude naďalej priebežne vychádza( a obohaco
va( edíciu Corpus Signorum lmperii Romani. 

Klára K11z111ová 
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L. Kovács: Das friiharpadenzeitliche Gräberfeld von Sza
bolcs. Budapest 1994, '12.7 strán, 93 obrázkov, 20 tabiel, 6 
fototabuliek, 1 mapa. 

Do šiesteho zväzku edície Archeologického ústavu Ma
ďarskej akadémie vied pod názvom Varia Archaeologica 
Hungarica bolo zaradené monografické spracovanie mate
riálu z "včasnoarpádovského" pohrebiska v Szabolcsi. Autor 
publikácie rozčlenil jej obsah do úvodu, troch hlavných ka
pitol, záveru a osobitného príspevku f. Lengyefa, zaradeného 
na záver. 

V obsiahlejšej úvodnej stati tejto publikácie sa osvetľujú 
dôvody, ktoré viedli k archeologickému odkryvu pohrebis
ka. Za podstatný spomedzi nich treba označiť cielenú snahu 
po hľadaní pamiatok schopných priblíži( niektoré aspekty 
zo spoločenského diania v procese budovania uhorského 
štátu. K jeho významným centrám od počiatku patril aj Sza
bolcs. Predstavoval územnosprávne stredisko neskôr do
tvoreného komitátu Szabolcs-Szatmár-Bereg. Medzi arche
ologicky preskúmanými pamiatkami z jeho územia má vý
znamné postavenie aj toto pohrebisko, etapovite odkrývané 
v rokoch 1970-1974. 

Prvú rozsiahlu kapitolu hodnotenej práce tvorí katalógo
vá časť. Opis hrobov a predmetov je v nej dôkladne prepra
covaný. Aj pri ro1,siahlosti nálezového fondu sú jeho 
základné charakteristiky popísané primeranou formou 
stručne i výstižne. Neodmysliteľným doplnkom textu sú 
plány hrobov predložené v kompletnej zostave. Aj napriek 
tomu, že ide o výrazné zmenšenia pôvodných plánov (vyše 
1: 25), sú mnohé detaily z nich dostatočne čitateľné. Pred
mety pohrebného inventára boli však nakreslené rozdielny
mi technikami. Nie vždy boli správne zvolené. Vplyvom 
toho sú neraz sťažené možnosti postrehnutia potrebných 
detailov. 

V prvej časti ďalšej kapitoly L. Kovács upozorňuje, že 389 
hrobových celkov so 402 jedincami nepredstavuje pohrebis
ko v jeho pôvodnom rozsahu. Z dôvodov jestvujúcej zástav
by nebolo možné preskúma( jeho okrajové línie. Podľa 
sprievodných znakov by sa však zdalo, že nie sú priveľmi 
vzdialené od hraníc výkopu. Predpokladaný odhad autora 
o m11ožstve 500-600 hrobov, vykopaných pôvodne na ne
kropole, nie je preto nadsadený. V ďalších častiach spome
nutej kapitoly približuje L. Kovács základné charakteristiky 
pramennej bázy. Rozdelil ju na elementy pohrebného rítu 
a predmety pohrebného inventára. Jednotlivé ich prvky 
postupne analyzuje. Sleduje pritom ich vypovedacie schop
nosti, vyzdvihuje špecifiká a ich prínos k zmene platných 
názorov. 

Na ilustráciu možno uviesť orientáciu hrobov. Ide o jednu 
z mála kompletnejšie zaznamenaných súčastí pohrebného 
rítu. Príznačná je pre ňu značná jednotnos( nameraných 
hodnôt. Podiel má na tom zrejme jednotné aplikovanie zná
mych zásad. Neobvyklé sú naopak prípady uloženia jedin
cov v danom azimute, avšak hlavou obrátenou do opačného 
smeru. Takéto hroby boli v Szabolcsi sústredené v juhozá
padnej okrajovej časti nekropoly. V snahe osvetliť dôvody 
tohto spôsobu pochovania zomrelých vytvoril L. Kovács 
porovnávací súbor z hrobov s rovnakou anomáliou zo súve
kých pohrebísk z územia Karpatskej kotliny. Niektoré 
z týchto lokalít ležia mimo územia súčasných hraníc Ma
ďarska. Tak v tomto, ako aj v iných porovnávacích súboroch 
z hodnotenej publikácie, autor zrejme pozná dôvod, prečo 

lokality zoraďuje podľa názvov platných v Rakúsko-Uhor
skej monarchii. Nerešpektuje fakt, že väčšina pohrebísk bola 
preskúmaná oveľa neskôr. Do literatúry bola takisto uvede
ná pod inými administratívnymi názvami. Je na škodu veci 
(i samotnej publikácie), že uvedený ahistorizmus dostáva 
v dnešnej dobe, žiaľ, neželateľný politický podtón. Nedô
veru vyvoláva takisto neodôvodniteľné pomaďarčovanie 

názvov polôh známych v prostej slovenskej podobe (napr. 
Podvrbské- Podvrbské di.illô, Boncová - Boncová di.illô, Pod 
Zoborom - Zoboralja). A. Kiss vo svojej práci (Studien zur 
Archäologie der Ungarn im 10. und 11. Jahrhundert. In: 
Bayern und ihre Nachbarn II. Wien 1985, s. 217n.) ukázal, 
že sa s problémami tohto druhu možno vcelku realisticky 
a korektne vysporiada(. 

Analýza zaznamenaných detailov z hrobov pracovného 
súboru neposkytuje presvedčivejšie doklady o tom, že by 
opačne orientovaní jedinci boli istým spôsobom výnimoč
ní. Pohrebný inventár má obvyklé zastúpenie i skladbu. Pre
javy preventívnych protivampirických opatrení sa vyskytli 
v rovnakej miere u jedincov orientovaných bežným smerom. 
Isté však je, že dosiaľ uvádzané príčinné súvislosti opačnej 
orientácie (pozri: Teltamanti, S.: Temetkezési szokások a X
XI. században a Kárpátrnedencében. Studia Comitatensia 3, 
1975, s. 93) nie sú už dnes akceptovateľné. Iba s veľkou 
rezervou možno pripustí(, že sa jedincom obráteným hla
vou na východ mal zabráni( ich odchod do záhrobia, ktoré 
sa v predkresťanskom náboženstve malo nachádzať na zá
pade. Hlavné príčiny, ktoré viedli pozostalých k takémuto 
konaniu, zostávajú však i naďalej pre nás nepostihnuteľné. 

Z dôvodov chýbajúcej farebnej odlišnosti výplne hrobo
vých jám od okolia boli ich obrysy zachytené v neveľkom 
počte prípadov. To obmedzilo možnosť hľadania vzťahov 
ich tvaru a rozmerových údajov k pochovaným jedincom. 
Pn1dadom sú aj hÍbkové údaje. Ich hodnotenia iba potvrdili 
známy fakt, že pre detských jedincov boli kopané spravidla 
plytšie jamy ako pre dospelých. V uložení horných končatín 
boli zaznamenané polohy známe z iných súvekých pohre
bisk. Najhojnejšie sa medzi nimi vyskytovala základná 
s končatinami pozdfž tela. K príčinným súvislostiam sa 
autor nevyjadruje. Pri extrémnych polohách preberá názor 
/. Gy. Szabóa (Árpádkori telep és temetôje Sarud határában 
IV. In: Az Egri Múz. Évk., 16-17. Eger 1980, s. 45n.) o ich 
súvise s východným kresťanským rítom. Aj keď ide o jediný 
a napohľad akceptovateľný názor na danú problematiku, 
voči jeho nekritickému preberaniu možno uviesť niektoré 
výhrady (pozri napr.: Hanuliak, M.: Malé Kosihy. Pohrebis
ko z 10.-11. storočia. Nitra 1994, s. '12.-23). V prípade uloženia 
zomrelých s ohnutým i vykrúteným trupom, pokrčenými 
končatinami si L. Kovács všíma ich sústredenie v juhozápad
nej okrajovej časti pohrebiska. Nie je zrejme náhodné, že ide 
opäť o sektor s opačne orientovanými skeletmi. je to naopak 
ďalšia indícia upozorňujúca na istú výnimočnosť tu ulože
ných jedincov. Viac priestoru venuje autor hrobom 
s viacvrstvovým pochovávaním zachyteným v strede vý
chodnej časti preskúmanej nekropoly. Rozoberá rôzne spô
soby ich vzájomnej superpozície a upozorňuje na ich 
význam vo vzťahu k chronologickým aspektom. 

V druhej časti posudzovanej kapitoly sú analyzované 
predmety pohrebného inventára získané z 98 hrobov. Ich 
zastúpenie (v 24, 38 % hrobov) je blízke hod note známej 
z iných nekropol s ťažiskom pochovávania v 11. stor. Pri 
každom type predmetov, rozdelených do š tyroch materiálo-
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vých skupín, sa sledujú typologické hľadiská, zastúpenie 
u jedincov z rôznych kategórií veku z mužskej a ženskej 
časti populácie. Citlivo sa posudzuje datovacia schopnosť 
predmetov. Nálezové okolnosti však vo väčšine prípadov 
nedovoTujú predostrieť ich precíznejšie zaradenie, ako je 
všeobecne používané rámcové datovanie. Seriačný graf, 
ktorý by umožnil toto ich postavenie zjemni(, však v posu
dzovanej publikácii chýba. Spomedzi predmetov dennej 
potreby a nástrojov (nôž, ocieTka, kresací kameň, kosák) L. 
Kovács venuje zvýšenú pozornosť kosteným ihelníkom. Po
rovnávací súbor s ich výskytom v 18 hroboch z 12 lokalít 
prezradil, že tento predmet tvoril zväčša prílohu pochova
ných žien v zrelšom veku. Skôr zriedkavejšiu prítomnosť 
v pohrebnom inventári možno azda vysvetli( ich masovej
ším zhotovovaním z organických materiálov, ktoré podľahli 
stráveniu. 

Nesporne početnejšie boli zastúpené rôzne typy šperkov 
a súčastí odevu. Vzhľadom na praktickú stránku ich použi
tia neprekvapí, že sa, okrem malých výnimiek, sústreďujú 

v hroboch jedincov ženského pohlavia. Ide najmä o nedo
spelé a ženy v mladšom veku. Zachytený obraz je zhodný 
s poznatkami o zásadách vystrojovania zomrelých na súve
kých pohrebiskách Karpatskej kotliny. Z kolekcie šperkov 
venuje autor zvýšenú pozornosť náramkom s hadími hla
vičkami . Vedie ho k tomu pretrvávajúca nízka objasnenosť 
ich pôvodu, zhotovovania a spôsobu nosenia. Niektoré 
sporné momenty pomohol objasniť porovnávací súbor zlo
žený zo 194 náramkov nájdených na 122 lokalitách a ďalších 
nestratifikovaných exemplárov. Zaujímavé je zistenie o vý
nimočnosti výskytu dvoch náramkov daného typu v jednom 
hrobe. Sotva to však možno pripísať dôslednému uplatňo
vaniu pohrebného zvyku, pri ktorom sa jeden exemplár 
ponechal zomrelej a druhý zdedil žijúci člen rodiny. V otáz
kach riešenia genézy náramkov s hadími hlavičkami po
stupoval autor dôsledne. Na základe opakovane potvrdené
ho objavenia sa v Karpatskej kotline až ca v 70-tych rokoch 
10. stor. vylúčil ich východoeurópsky pôvod. V rovnakej 
miere spochybnil aj podiel neskororímskeho, byzantského 
či škandinávskeho prostredia na ich vzniku. Masovosť roz
šírenia náramkov na nížinatých územiach osídlených pre
važne maďarským etnikom oslabila spätosť týchto 
predmetov s autochtónnym slovanským prostredím. Ako 
jediná zostala na záver západná proveniencia, ktorú však 
L. Kovács bližšie nedefinuje. Túto verziu nepodrobuje takej 
dôkladnej kritike ako predchádzajúce alternatívy. 

V nasledujúcej kapitole je riešený okruh problémov úzko 
súvisiacich s chronológiou. Opätovne sa uvádzajú objek
tívne jestvujúce skutočnosti, ktoré pri datovaní znižujú vy
povedaciu schopnosť pramennej bázy. Patrí k nim napr. 
nepreskúmanie kompletného areálu nekropoly, neveTký po
čet predmetov pohrebného inventára, ich nízka chronolo
gická citlivosť a nadmerná torzovitosť elementov 

pohrebného rítu. Na ich základe možno pochovávanie na 
lokalite iba rámcovo vymedzi( do úseku od prelomu 10. 
a 11. stor. po druhú štvrtinu 12. stor. K vypracovanju vnú
tornej chronológie pohrebiska, resp. spresneniu etapovitého 
postupu pochovávania sú získané poznatky údajne nedo
stačujúce. Želateľné východisko neposkytuje ani zachytená 
viacvrstvovos( hrobov. Nie je vylúčené, že k pochybnostiam 
tohto druhu sa pridružilo aj nevypracovanie seriačného gra
fu predmetov pohrebného inventára. Zo zdanlivo neriešiteľ
nej situácie našiel L. Kovács iné východisko. Detailne 
prepracoval výsledky biochemických analýz antropologic
kého materiálu poskytnutých /. Lengyelom. Uvedenému 
bádateľovi sa podarilo na základe určeného pohlavia, ske
letárneho veku, typu kolagénu a krvnej skupiny vyčleniť 
jedincov zo 44 viacgeneračných rodín. Tieto poznatky po
rovnával potom L. Kovács s výslednými prejavmi dekompo
zičných procesov na kostrovom materiáli. V ďalšej fáze 
podľa hrobových pn1oh z rodinného rodostromu chronolo
gicky zaraďoval príslušných jedincov. Po náročnej kombi
načnej práci bolo možné načrtnúť model štruktúry danej 
komunity pochovávajúcej zomrelých počas troch chronolo
gických horizontov. V priemere išlo pritom o ca 120 súčasne 
žijúcich jedincov, ktorí tvorili súčasť 12-24 rodín s 5-10 člen

mi. Z ekonomicko-sociálneho hľadiska patril i k pospolitým 
vrstvám obyvateľstva služobne viazaného na hradisko vy
budované v blízkosti pohrebiska. 

Podľa autora je zachytený obraz o postupe pochovávania 
na pohrebisku v Szabolcsi netypický. Nešíri sa totiž lúčovite 
z najstaršej, centrálnej časti k okrajom s najmladšími hrobmi. 
Je nutné pripomenúť, že aplikáciu podobného princípu sa 
podarilo doložiť aj v Malých Kosihách (pozri: Hanulíak, M.: 
Malé Kosihy. Pohrebisko z 10.-11. storočia. Nitra 1994, s. 
80-81). Na tejto nekropole, tak ako i v Szabolcsi, bola jej 
plocha rozdelená na sektory pridelené jednotlivým rodi
nám. K ich zapfňaniu dochádzalo postupne. V rámci každé
ho sektora sa vyskytujú hroby od najstaršieho po najmladšie. 
Po dosiahnutí kritickej hustoty hrobov bolo pochovávanie 
skončené. Prenieslo sa na novozriadenú nekropolu tejto ko
munity, azda už kostolný cintorín. 

Ku kladom posudzovanej práce možno zaradiť kom
pletné zverejnenie archeologických prameňov z preskúma
ného pohrebiska i nové poznatky získané ich analýzou. 
Nesporne vyššiu hodnotu má záujem autora o hľadanie no
vých metodických prístupov spracovania fragmentárne za
chovaného, nepočetného a málo vypovedajúceho pramen
ného materiálu, s akým sa obvykle stretávame na pohrebis
kách 11.-12. stor. Okrem už skôr uvedených kritických po
známok možno k negatívam zaradiť azda aj občasnú zdfha
vosť niektorých popisov, ktoré neraz sťažujú pochopenie 
príslušného textu. 

Milan Hanuliak 
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Alter Bergbau in Deutschland. Sonderheft der Zeitschrift 
"Archäologie in Deutschland". Hrsg. von H. Steuer, U. 
Zimmermann. Stuttgart 1993, 127 strán, 122 farebných 
a čiernobielych ilustrácií. 

Na konci r. 1993 sa širokej obci archeológov, numizmati
kov, historikov, prírodovedcov a múzejnľkov dostala do rúk 
publikácia, ktorú možno charakterizova( ako základnú me
todickú príručku pre každého archeológa pôsobiaceho 
v banskom teritóriu. Aj keď je hlavná pozornos( v zborníku 
venovaná územiu Nemecka, vývoj tohto priestoru s uvede
nou problematikou bol zahrnutý do širšieho európskeho 
kontextu. V podstate ide o prezentáciu výsledkov grantové
ho výskumu archeológov a prírodovedcov, podporovaného 
nadáciou firmy Volkswagen. 

H. S/e11er: Von der Steinzeit bis zum Mittelalter - Erzge
winnung als Spiegel der Epochen, s. 7-15. Chronologická 
tabuľka registrujúca vývoj od praveku až po rok 1500. 
Banské revíry známe dávno, avšak zvýšená pozornos( ve
novaná až dnes. Načrtnutý vývoj (ažby striebra (Ag) a olova 
(Pb), pričom klasická forma dobývania Ag sa začala od etapy 
dynastie Karolovcov. V neskorom stredoveku bolo potrebné 
na spracovanie jednej tony suroviny ma( k dispozícii 8 t 
drevného uhlia, čo zase predpokladalo získať 30 t drevenej 
suroviny z S ha lesil. H. Ma11s: EuropilS Mitte - Reichan Erzen. 
Lagerstii llen in Karte und Bild, s. 16-23. Tri mnpky Nemecka, 
kde sú zvýr11znené ložiská drahých kovov (Au, Ag), najdô
ležitejších farebných kovov (Cu, Pb, Sn), ako aj železa s ná
lezmi hutníckych zariadení. Tzv. čisté ložiská s výskytom 
jedného kovu neexistujú - napr. olovo, meď, ale registru
jeme oloveno-strieborné či meďnato-strieborné rudy na 
tomto vymedzenom teritóriu. G. Weisgerber: QuarLit, Feuer
stein, l lo rnstein, Jaspis, Ocker-mineralische Rohstoffe der 
Stcinzeit, s. 24-34. Archeologický výskum v posledných ro
koch dokázal, že (ažba surovín banským spôsobom je staršia 
ako počiatky roľníckej civilizácie spred 10 OOO rokov. Takto 
sú charakterizované autorom banské diela z paleolitu na 
území Poľskil, Maďarska, južnej Afriky, Grécka, a to medzi 
rokmi 15 OOO - 30 OOO. Výskum bane na jilspis - lokalita 
lsteiner Klotz, Nemecko - v r. 1951 chilrakterizoval autor 
ako prvý výskum montánnej archeológie na území Ne
mecka. H.-G. Bnchmn1111: Vom Erz zum Metali (Kupfer, Sil
ber, Eisen) - Die chemischen Prozesse im Schaubild, s. 35-40. 
Všeobecná charakteristika ložiska, opis surovín na stavbu 
hutníckych zariadení, produkcia Cu, Pb/ Ag, Fe s ilustrácia
mi (ruda - produkt). U. Zim111er111n1111: Pro und contra: Kupfer 
als neuer Werkstoff in Mitteleuropa, s. 41-47. Podstatná čas( 
ľudských dejín prebiehala bez potreby využitia kovu. 
Vznikla až za vhodných spoločenských a hospodárskych 
podmienok. Ako typicky "kovové" možno označi( až tie 
skupiny a kultúry, pri ktorých možno dokázať ťažbu a spra
covanie rúd. Doba medená v južnom Nemecku sa začala 
v mladšom neolite (4 OOO r. pred Kr.), ale o etape používania 
technológie bronzu hovoríme až o 2 OOO rokov neskôr. Prečo 
je tomu tak, to je úloha pre budúci výskum. U. Zi111mermn1111: 
Urgeschichtlicher Metallerzbergbau in Mitteleuropa, s. 48-
54. Problémy, prečo sa doteraz nepodarilo dokáza( v teréne 
(nielen v Nemecku) (ažbu medi v eneolite alebo počas doby 
bronzovej, môžu spočíva( napr. buď v úplnom vyfažení 
ložiska, alebo v nesprávnej aplikácii archeologických a prí
rodovedných prospekčných metód . Banským spôsobom sa 
medené rudy malachitu, azuritu dobývali počas doby bron-

zovej v Anglicku, Írsku, Španielsku i Francúzsku, Rakúsku, 
severnom Taliansku, kde sa zachovali bane s archeologic
kými nálezmi. Ešte skôr sa získavala meď v srbskej Rudnej 
Glave či v bulharskom Aibunare. G. Weisgerber: Rômischer 
Erzbergbau in Deutschland, s. 55-62. Okrem rímskeho nápi
su a zachovaných banských diel tohto obdobia z lokality 
Wallerfangen v &írsku disponujeme uži viacerými nálezmi 
dobývania rúd z doby rímskej v rámci limitnej zóny dnešné
ho Nemecka. Túto skutočnos( potvrdzuje mapka č. 49, kde aj 
vďaka archeologickým nálezom registrujeme už 6 lokalít 
dokazujúcich (ažbu v dobe rímskej. H. ]011s: Eisengewin
nung im norddeutschen Aachland, s. 63-69. Aj keď zhutňo

vanie železnej rudy na území Nemecka sa zača lo v neskorej 
dobe bronzovej, všeobecné použitie železa nastalo až 
v priebehu 5. storočia pred Kr. Na obr. 58 je rekonštruovaný 
proces ťažby rudy až po prácu kováča, zhotovujúceho fi
nálny výrobok. Na území severného Nemecka sa tiež potvr
dilo zhutňovanie železnej rudy počas stredoveku mimo 
sídlisk, kde vznikali rozsiahle haldy trosky. A. /ikke11h0vel: 
Eisengewinnung im Mittelgebirgsraum, s. 70-74. Súpis loka
lít oblasti Siegerlandu, kde je dokumentovaná ťažba, spra
covanie železnej rudy od doby !aténskej až po stredovek. H. 
Sle11er: Bergbau aufSilber und Kupfer im Mittelalter, s. 75-91. 
Faktograficky zaujímavá štúdia, v ktorej sú prezentované 
štatistické údaje o ťažbe striebra od praveku až po súčas
nosť. Por. 1000 bolo Nemecko sebestačné v produkcii strie
borných mincí, a to najmä zásluhou (ažby v oblasti Harzu, 
neskôr Siegerlandu a Saska. Po rozkvete baníctva na konci 
12. a v priebehu 13. storočia dochádza k úpadku asi na jedno 
storočie, ktorý vyvolali viaceré príčiny - napr. úbytok lesa, 
vyfaženos( príslušného ložiska a najmä 7..atopenie baní vo
dou. W. Scliwnbe11icky: Die friihen Bergs tädte des 13. jahr
hunderts, s. 92-98. Mapa Nemecka s vyznačenými 14 
mestami spočiatku stredoveku s ich funkčnou charakteristi
kou a výsledkami archeologického výskumu. V každom 
významnejšom banskom regióne sa nachádzalo banské 
mesto ako centrálne sídlo pre širšiu oblasť. Mnohé z nich 
v priebehu 14. storočia zanikli (napr. Treppenhauer v Sas
ku) pre úpadok baníctva. G. Weisgerber: Zur technischen 
Revolution des Bergbaus im Mittelalter, s. 99-106. Z obdobia 
stredoveku disponujeme viacerými inováciami v technike, 
ktoré sa aplikovali pre banské práce a ktoré sú i obrazove 
podložené v knihe Alfonza des Weisen z pol. 13. stor., oken
nými maľbami freiburg-ského dómu (14. s tor.) a známym 
Agricolovým dielom zo 16. storočia. Aplikácia vodného ko
lesa v baniach (doprava rudy, vody), úpravníctve (drvenie 
rudy) či hutníctve (pohon mechov), od r. 1400 používanie 
ťažného vrátku so železnou kľukou, inovácie v meračstve 
a pod. G. Golde11berg: Fri.ihe Umweltbelastungen durch Berg
bau und I-li.ittenwesen, s. 107-114. Banícka a hutnícka práca 
prinášala aj negatívne zásahy do životného prostredia kra
jiny (haldovanie, exploatácia lesa, úprava rúd na vodných 
tokoch a pod.). Výskum ľadovca v Grónsku ukázal, že 
v období medzi rokmi 800 pred Kr. a 1753 možno pozorovať 
neustále stúpajúci nárast prítomnosti olova. D. Pln11ch: Berg
bauspuren eine neue Kategorie von archiiologischen Boden
denkmälern, s. 114-116. Stručný výpočet prejavov banskej 
činnosti Nemecka, dodnes v teréne jasne viditeľných (napr. 
pingy, štôlne, šachty, povrchové dobývky, haldy). R. Slotfn: 
Schaubergwerke mit Museen, s. 117-121. Kompletný zo
znam prezentovaných banských diel z územia Nemecka, 
zobrazených na opakujúcej sa mape krajiny. Okrem baní 
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na drahé a farebné kovy sú tu podchytené i bane na železnú 
rudu, hnedé uhlie, soľ, kaolín a pod. 

Nevyriešené otázky v rámci tej-ktorej etapy vývoja člo
veka zosta nú pre archeologické vedné disciplíny stále ak
tuálne. Mnohé z týchto otázok archeológia rieši, ale 
zároveň nastoľuje nové - to je jej s tála aktuálnosť a zároveň 
vnútorné obohacovanie riešiteľov týchto otázok. Tento pocit 
získa každý čitateľ recenzovanej pubHkácie. Je to preto, že 
archeologická metóda sa v kombinácii s príbuznými použila 
vo väčšom rozsahu na území Nemecka v oblastiach, ako sú: 
baníctvo, hutníctvo, ktoré patria napr. popri roľníctve k tzv. 
východiskovým pracovným činnostiam človeka. Vyhodno
tenie výskumu určitej lokality, z neho vyplývajúca štatistika 
a najmä aplikácia tejto štatistiky pre širšie teritóriá však 
môžu pôsobiť nevieryhodne, až zavádzajúco. Napr. pozna
tok, že z Mitterberggu mohla byť plne pokrytá požiadavka 
saturácie medenou surovinou strednej a severnej Európy 

Montanarchäologie in Europa. Berichte zum Internationa
len Kolloquium "Friihe Erzgewinnung und Verhiittung in 
Europa" in Freiburg im Breisgau vom 4. bis 7. Oktober 
1990. Herausgegeben von H. Steuer und U. Zimrnermann. 
Sigmaringen 1993, 562 strán, čierno-biele fotografie, kresbo
vá ilustrácia. 

Až takmer po troch rokoch, avšak v plnom rozsahu 
a vysoko kvalitne bol vydaný zborník z rovnomenného ko
lokvia. Jeho vydanie finančne podporilo Ministerstvo vedy 
a výskumu Bádenska-Wi.irttemberska i nadácia automobilo
vej firmy Volkswagen v Nemecku. Zborník obsahuje 41 prís
pevkov s početnými čiernobielymi obrazovými prílohami, 
niektoré neboli prezentované počas kolokvia, avšak čo do 
obsahu a geografického pokrytia sem evidentne patria. Táto 
skutočnosť spôsobila oneskorené vydanie. Ako už vyplýva zo 
samotného názvu publikácie, jej územný záber je viazaný na 
široké európske prostredie, preto v recenzii budú predložené 
výsledky bádania montánnej archeológie v stredoeurópskom 
priestore s uvedením len vybratých príspevkov: 

H.-G. Bnchmaim: Zur friihen Blei- und Silbergewinnung 
in Europa, s. 29-36. H. Nollrdurfler: Zur bronzenzeitlichen 
Kupfergewinnung im Trentino und in Si.idtirol, s. 67-81. C. 
Eibner: Urzeitliche Bergbautechnik in den Ostalpen, s. 83-88. 
W. Brockner - L. Klnppnuf Spätantike Metallgewinnung- und 
Verarbeitung im Harzraum,s. 177-182. U. Zi111men11a11n: Un
tersuchungen zum friihen Bergbau im Si.idschwarzwald, s. 
201-230. G. Goldenberg: Fri.ihe Blei-, Silber- und Kupferge
winnung im Si.idschwarzwald, Hiittenplätze und Berg
schmieden, s. 231 - 248. U. Lobbedey: Der Altenberg bei Mi.i
sen (Siegerland). Eine Bergbauwiistung des 13. Jahrhun
derts, s. 315-320. W. Schwabenicky: Archäologische 
Forschungen in mittellalterlichen Bergbausiedlungen des 
Erzgebirges, s. 321-360. }. Szydlowski: Mitellalterlicher Erz
bergbau in Oberschlesien und seine Bedeutung fiir die ôrt
liche Besiedlung, s. 361-372. D. Molenda: Historisch-archäo
logische Untersuchungen zur mittelalterlkhen Buntmetall
gewinnung in Polen, s. 373-384. }. Lab11da: Montan
archäologische Forschungen im Erzbergbaurevier von 
Banská Štiavnica (Schemnitz), s. 385-390. }. Wald/iauser - V. 
Dnnéček - K. Nováček: Eine hochmittelalterliche Au fberei-

v čase strednej a mJadšej doby bronzovej (U. Zimmermann, 
s. 54). Je všeobecne známe, že mnohé banské regióny Európy 
stoja pred archeologickým výskumom. S rezervou treba pri
jímať i štatistické údaje o ťažbe striebornej rudy z 13.-16. 
storočia zo š iršieho európskeho regiónu (H . Steuer, s. 86-
87), hoci údaje o ťažbe na území Slovenska v 16. stor. sú viac 
ako pozoruhodné (28 700 kg za rok, Tirolsko - 11 200 kg). 
Prínos tejto publikácie však spočíva v oveľa dôležitejšom 
poznatku: po prvýkrát v rámci vyhraneného teritória s via
cerými banskými oblasťami boli prezentované výsledky 
montánno-archeologického výskumu, ktorý je z h!adiska 
európskeho prostredia v počiatkoch. Doterajšie výsledky 
nemeckých archeológov však ukázali, že zvýšené investície 
v tejto oblasti prinášajú efekt a riešia dlhodobo neriešené 
otázky archeologickej vednej disciplíny. 

Jozef LAbuda 

tungsanlage fi.ir goldhaltige Erze im Bergbaurevier von Kaš
perské Hory (Bergreichenstein) in Bôhmen, s. 391 -400. }. 
K11drnáč - }. Miclin1ek: Urgeschichtliche und mittelalterliche 
Coldgewinnung der Eisenmetallurgie von rômischer Zeit 
bis ins Mittelalter, s. 461-476. A. jocke11ltävel - Cit. Willms: 
Untersuchungen zur vomeuzeitlichen Eisengewinnung 
und -verarbeitung im Lahn-Dill-Cebiet: Ausgangslage und 
Ergebnisse der archäologischen Celändeprospektion, s. 517-
530. 

Stručná charakteristika jednotlivých príspevkov už bola 
publikovaná v správe z usku točneného sympózia (Slov. Ar
cheol., 39, 1991, s. 372-374), preto zaradenie ďalších príspev
kov do zborníka umožr'íuje podať obraz súčasnej 

charakteristiky archeologického (a s ním najužšie spoje
ných disciplín) výskumu v oblasti montanistiky v širšom 
európskom priestore. Komplexný výskum reg1onu 
Schwarzwaldu v Nemecku prostredníctvom jasne postave
ného projektu zaznamenal v rámci banských regiónov Euró
py najlepšie výsledky (H. Sle11er, U. Zi111111er111a11n, G. 
Goldenberg). Dosiahnuté pozi tíva sú výsledkom archívneho 
výskumu, popisu krajiny so zameraním povrchových dobý
vok, pingových polí a pod., analýz trosky, geofyzikálneho 
výskumu, realizácie archeologického výskumu sídlisko
vých a bansko-technických areálov s analýzou trojrozmer
ného nálezového materiálu. To sú základné východiská pre 
postup bádania v každom banskom regióne. Nemeckí kole
govia datujú počiatky montánnej (banskej) archeológie k r. 
1971, keď sa začal výskum na lokaHte Altenberg (U. 
Lobbedey). Nachádzajú sa lu v tesnej blízkosti sídlisko 
i banské dielo, pričom v rámci dlhodobejšej kontinuity 
ťažby sa nové obydHa stavali na haldovom materiáli, resp. 
predmetom exploatácie sa stali aj niekdajšie polohy obydlí. 
(V tejto súvislosti je významný výskum A. Točiko a Z. 
Lipla?covej v Španej Doline pri Banskej Bystrici už v r. 1971, 
ktorý možno tiež charakterizovať ako počiatok montánno
archeologického výskumu na Slovensku.) 

Výsledky bádania jednotlivých autorov - publikované 
v zborníku - priniesli nové skutočnosti, resp. potvrdili star
šie predpoklady. Použitie medi (Cu) pozorujeme prvýkrát 
v oblasti severne od Álp okolo 3 500 pred Kr., pričom 
v ďalšom vývoji neregistrujeme kontinuitu používania toh-
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to kovu; až od prelomu eneolitu a začiatkov doby bronzovej. 
Podobná situácia sa týka i striebra (Ag). Prvé predmety 
z rýdzeho striebra sa objavujú na prelome eneolitu a doby 
bronzovei avšak jeho všeobecnejšie použitie registrujeme až 
zo záveru doby !aténskej. Od mincovnej formy z etapy dy
nastie Karolovcov sa počíta už s kontinuitou fažby (povr
chová, neskôr podpovrchová) striebra. Zvýšená pozornosť 
banským dielam na širšom európskom teritóriu naznačuje, 
že nemožno tak jasne stanoví( rozdiely medzi povrchovým 
i podpovrchovým dobývaním rúd, a tým aj časových ho
rizontov (C. Eibner). V banských oblastiach oxidačná zóna 
v podstate zmizla, pracovné nástroje sú z týchto miest vo 
všeobecnosti zriedkavé a pri datovaní sa opierame o črepy 
s čiastočným využitím analýz trosky (4 základné druhy - G. 
Go/denberg), resp. o rekonštrukcie použitej techniky dobýva
nia (U. Zi111111en11an11). Transport rudy k hutníckym zariade
niam aj na väčšiu vzdia lenosť (napr. 10 km - loka lita 

Seton Lloyd: Ancient Turkey. A traveller's history of Ana
tol ia. British Museum Publications. London 1989, 1. vydanie, 
246 strán, 70 čiernobielych, 12 farebných fotografií, 11 kre
sieb a 8 máp. 

V pnnovore knihy britského bádateľa sa čitateľ obozna
muje s okolnosťami, za akých bola napísaná. Autor strávil 32 
rokov na archeologických výskumoch v krajinách Blízkeho 
východu. V centre jeho pozornosti stála Mezopotámia 
a Anatólia. S. Lloyd osobne navštívil všetky dôležité vila
yety s archeologickými lokalitami v Turecku, ktoré v publi
kácii opisuje. 

V úvode autor v stručnosti uvádza základné diela, ktoré 
sa dotýkajú problematiky starovekej Anatólie, zoznamy 
skratiek a dôležitých lokalít. Samostatnú čas( tvorí prehľad

ná chronologická tabuľka s uvedením najdôležitejších loka
lít a historických udalostí. 

Monografia je členená do dvadsiatich samostatných 
kapitol. Kapitola 1 - Anatólia-šija do histórie - je venovaná 
otázkam terminologickým a geografickým popisom Tur
ecka. Turecko sa dnes kryje s Anatóliou (Anadolu), čo je 
turecká forma označenia geografickej jednotky, kto rá ešte 
do 10. stor. n. 1. sa uvádzala v historických spisoch ako Ázia 
alebo Malá Ázia. Geologická štruktúra a klimatické pomery 
sú nesmieme rozmanité a mali rozhodujúci vplyv pri osídľo

vaní kraji11y od najstarších čias. Dôležitý význam malo spo
jenie Európy s Áziou cez Bospor (ale aj Dardanely), úsek, 
ktorým prenikali vlny obyvateľstva oboma smermi (zo zá
padu na východ Lúvijci, Frýgovia, neskôr Gréci, kým opač
ným smerom Iránci, Arabi, Turci). Územie Turecka malo 
niekoľko veľmi úrodných oblastí. Na ]Z pobreží Egeje 
v údoliach riek Caicus, Hermus, Cayster a Meander, na 
južnom pobreží Stredomoria pozdÍž riek Saros a Pyramus, 
s rovinami okolo Adany. Táto kilikijská ohlas( bola osídlená 
už od neolitu. Na severnom, t. j. čiernomorskom pobreží boli 
typické dlhé horské pásma. Smerom do vnútrozemia plnili 
dôležitú úlohu pri osídľovacom procese oblasti okolo rieky 
Yesil Irmak (iris) a Kizil lrmak (Halys). 

Kapitola 2 nesie názov Predohra civilizácie-prehistorická 
Anatólia. V najprísnejšom zmysle slova sa za počiatok his
tórie považuje objavenie sa písomných záznamov. Tie sa 

Wiesloch) nebol problémom. Takmer vo všetkých banských 
regiónoch sa potvrdzuje prítomnosť kováčskych vyhni 
v blízkosti ložísk, na druhej strane všeobecným problémom 
zostáva lokalizácia hutníckych zariadení v blízkosti týchto 
ložísk. Hoci použitie vodného kolesa regis trujeme už v anti
ke, jeho všeobecnejšie použitie nastáva až od 13. storočia, čo 

spôsobilo prevratné zmeny najmä v úpravníctve a hutníc
kom procese (G. Sper/}. Prenesením výsledkov bádania 
v tejto oblasti archeológie do mapy Európy vznikol zaujíma
vý obraz ložísk drahých a farebných kovov s chronologic
kým zameraním (H. Steuer). 

Úlohou montánnej (banskej) archeológie je rekonštruo
vať proces manipulácie s kovmi od prospektorstva až po 
zhotovenie finálneho výrobku. V recenzovanej publikácii 
nájdeme odpoveď na veľa nezodpovedaných otázok tejto 
zložitej problematiky. 

Jozef Lnbudn 

v Turecku našU v asýrskej obchodnej kolónii Kaneš (dnešné 
Kiiltepe) v Kappadokii. lšlo o asýrske klinové písmo vyryté 
na hlinenýc:1 tabuľkách (20.-18. stor. pr. n. 1.). K pozoruhod
ným sa zaradil výskum v Alaca Hiiyiik, neďa leko Bogazkoy 
r. 1935 (23. stor. pr. n. 1.). Našlo sa tu 13 hrobov, mužskú 
výbavu tvorili zbrane, ženskú toaletné predmety zo vzác
nych kovov. Z domácich polodrahokamov bol dostupný 
krištáľ, karneol, jaspis, nefrit, obsidián. Dokladom diaľkové
ho obchodu je prítomnosf slonoviny, jantáru, lapisu lazuli 
a tyrkysu. Óalšie britské vykopávky sa realizovali na lokalite 
Mersin (chalkolit), Konya a Catal Hiiyiik (neolit). 

Kapitola 3 je venovaná pátraniu po Chetitoch. O tomto 
indoeurópskom národe sa dozvedeli ako prví lingvis ti - už 
v minulom storočí. Od r. 1906 doložili pravdivos( informácií 
o sile tohto národa archeologické vykopávky v Bogazkôy 
(Chattušaš) i v neďalekom Biiyiikkale a Yazilikaya. Písmo 
doložené na tabuľkách bolo klinové, avšak jazykom, kto
rým Chetiti pris(ahovaní do Anatólie rozprávali, nebola 
akadština, ale lúvijština, palajština a néš itština. Tabuľky 
a nápisy sú známe z Kiiltepe, Ališar a Acemhiiyiik. Ako 
prvý z línie chetitských kráľov bol podľa nedávnych obja
vov potvrdený Labarnaš. 

Kapitola 4 - Šuppiluliumaš J Chetitská ríša. Prekážkou 
pri budovaní ríše sa stali mitannské kmene Churitov (Kit
suvatna), ktorí boli JV susedmi Chetitov; kým na egejskom 
pobreží zasa zem Arzava a pri čiernomorskom pobreží 
kmene Kaškov. K zmene došlo za Šuppiluliumaša (zomrel 
v r. 1346 pr. n. 1.). Ako skúsený vojak viedol už armádu 
svojho otca Tutchalijaša Ill., okrem toho zväčšil a opevnil 
mesto Chattušaš. Za vlády Tutchaliyaša došlo k chetitskej 
okupácii ostrova Alasia (Cyprus), známeho svojimi boha tý
mi zdrojmi medených rúd. Chetiti vniesli do bojovej taktiky 
nový prvok - vozy ťahané koňmi K veľkým prejavom de
mokracie u Chetitov patrilo postavenie kráľovien, ktoré sa 
tešili takmer takým právam ako ich mužské náprotivky. 

Kapitola 5 - Trójska záhada. Najväčším problémom 
v dnešnom stave bádania je pokus identifikova( územie 
okolo Tróje, vychádzajúc zo štúdia písomných prameňov. 
Jeden z názorov predpokladá, že by mohlo ís( o pobrežné 
provincie za Arzavou a záhadnú krajinu Achijava. Dnes sa 
vie, že jej vládcovia korešpondovali s chetitskými vládcami 
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z mesta Millavanda (Milét?) a boli susedmi obyvateľov kra
jiny Lukka (Lýkia). O stotožnenie Achijavancov s Achájcami 
sa vedú spory. V súčasnosti sa presadzuje skôr téza, že Achi
java sa mala nachádza( na gréckej pevnine. Podľa C. Blege11a 
sa vojenský význam Tróje v období invázie morských náro
dov (13. stor. pr. n. 1.) precenil. Tróju je potrebné chápa( ako 
západnú časť Malej Ázie v dobe "trójskej vojny". Trója sa zdá 
jediným mestom na egejskom pobreží, ktoré vykazuje znám
ky pravidelných obchodných kontaktov s Mykénčanrni 
v priebehu 14. a 13. stor. pr. n. 1. 

Kapitola 6 - Midasovo kráľovstvo. Kapitola sa začína 
dejinami Frýgov, ktorí do Anatólie prenikli koncom 2. tisíc
ročia pr. n. 1. Texty, ktoré sú písané alfabetou, pochádzajú 
najskôr z 8. stor. pr. n. 1. Hoci sú čitateľné, nedá sa im po
rozumieť. Územne sa Frýgovia rozšírili od Kappadokie na 
východe až po západné pobrežie Malej Ázie. Hlavným mes
tom sa stalo Gordium. V jeho blízkosti bolo preskúmaných 
niekoľko tumulov. Vr. 1955 prekopal najväčší tumulus ame
rický archeológ R. Yo1111g a nazval ho Midasova hrobka (700 
pr. n. 1.). Iná jeho hrobka (z 8. stor. pr. n. 1.) sa skúmala 
v Yazilikaya. 

Kapitola 7 - Karchemiš a Sindširli. K doposiaľ nedorieše
ným otázkam patrí tá, prečo Asýrčania neoznačovali kmene 
v centrálnej Anatólii ako Frýgov, ale ako Muškov a Tabalov. 
Za najprijateľnejšie vysvetlenie sa ponúka to, že frýgska ríša 
bola v skutočnosti konfederáciou alebo koalíciou dvoch 
komponentov: západného (Frýgovia) a východného 
(Muškovia). Aj po zániku Chetitskej ríše došlo na území 
Sýrie k vzniku neochetitského štátu s centrom v Karcherni
ši. Mesto s množstvom budov a plastík (datované zväčša 
k roku 800 pr. n. 1.) preskúmal L. Wooley. Na inej lokalite -
Sindširli (pri Alepo) skúmali opevnenú citadelu archeológo
via z Nemeckej orientálnej spoločnosti. Objavené nápisy 
však potvrdzujú už viac aramejský ako lúvijsko-chetitský 
charakter mesta. K iným dôležitým lokalitám s písomnými 
textmi z tohto obdobia sa radí lvriz a Kara tepe. 

Kapitola 8 - Príchod Grékov. Archeologické vykopávky 
na západnom pobreží Malej Ázie umožnili zaujať stanovisko 
k najstaršej, tzv. protogeometrickej maľovanej keramike, 
ktorú bolo možné rekonštruovať na lokalite Smyrna a dato
va( ju do 10. stor. pr. n. 1. DÍžka celého procesu kolonizácie 
z materskej g réckej pevniny sa odhaduje na 200 rokov. 
Menšie výskumy s akcentom na toto obdobia vedie/. M. 
Cook a E. Ak11rga/0111 v Bayrakli, nemeckí bádatelia sa usadili 
v Miléte. 

V priebehu 8.-6. s tor. pr. n. l. došlo k rozširovaniu gréc
kych miest do vnútrozemia - do Lýdie. Čiernomorské po
brežie lákalo Grékov k zakladaniu obchodných prístavov 
kvôli možnostiam ťažby kvalitného dreva a získavaniu čer
veného okra z Kappadokie. 

Kapitola 9 - Kroisova ríša. Prvým významným lýdskym 
kráľom bol Alyattes, ktorý sa po roku 590 pred n. 1. ocitol 
v konflikte s mestami lónie. Na východe sa stali jeho veľkým 
rivalom Médovia, ktorí vr. 612 zničili Asýrsku ríšu. Alyattes 
ustanovil po S-ročnej vojne rieku Halys za prirodzenú hra
nicu medzi oboma mocnosťami. Archeologickým výsku
mom sa podarilo Alyattesovu hrobku identifikovať asi 9 
km od lýdskej akropoly v Sardách v Bin Tepe, medzi riekou 
Hermus a jazerom Gyge. Jeho syn Kroisos patril k posled
ným kráľom z dynastie Mermnadovcov. Ríšu pozdvihol 
vďaka obchodnému významu Sárd, mestu, ktoré už nie
koľko desaťročí skúmajú Američania. Herodotos uvádza 

razbu mincí za lýdsky vynález, pričom zlaté peniaze sa 
používali už v Kroisovej dobe. 

Kapitola 10 - Urartu - dlho zabudnutý národ. Urartuské 
kráľovstvo jestvovalo vo východnom Turecku, s hlavným 
mestom Van (Tušpa), v blízkosti jazera s rovnomenným 
názvom. Doba jeho vzniku sa kladie do 11. stor. pred n. 1. 
(s názvom Urartu až v 9. stor. pred n. 1.). Archeologické 
vykopávky začalo v r. 1879 Britské múzeum, v nich po
kračoval v r. 1898 nemecký tím a po 1. svetovej vojne ruskí 
bádatelia. Rozmachu kráľovstva napomohlo množstvo sta
vebného dreva na jeho území, bohatstvo kovových rúd, 
úrodné pastviská, pestovanie obilnín, chov koní, výstavba 
kanálov a rezervoárov. Okrem známych vykopávok v Kar
mir Blur a v Erebuni pristúpili tureckí archeológovia k od
kryvu pevnosti v Cavustepe (Asbasin). 

Kapitola 11 - Perzská ríša. Po dobytí Sárd vr. 547 pr. n.1. -
ukončil podmanenie Malej Ázie Kýrov generál Harpagus. 
Hlavným mestom sa stala Ekbatana (l lamadán), za Dareia 
Súsy. Územie ríše bolo rozdelené na satrapie a pospájané 
siefou ciest. Najvýznamnejšou bola tzv. kráľovská cesta zo 
Sárd do Súsy (sleduje približne líniu dnešnej autostrády 
lzmir-Ankara). Jej krátky úsek pri Gordiu odkryli americkí 
archeológovia vr. 1955. 

Ôalšie pasáže kapitoly venoval S. Lloyrl známym grécko
perzským vojnám, v ktorých udivovalo množstvo gréckych 
žoldnierov bojujúcich po boku perzskej armády. 

Kapitola 12 - Cesta desiatich tisícov. Táto kapitola je ve
novaná Grékom, ktorí sa zúčash1ili nešťastnej výpravy Kýra 
mladšieho v r. 401 pred n. 1. proti jeho staršiemu bratovi 
Artaxerxesovi II. Hoci z Xenofónovej Anabázy je známy 
ich ústup z Mezopotám ie k Čiernemu moru, predsa trasa 
ústupu je v jednotlivých úsekoch označená len hypote
ticky. Grécke vojská museli prekonáva( nesmierne ťažkosti 
- horské pásma, choroby, nepriateľské vojská, kým sa dostali 
ku konečnému delu v Trebi7.onde-Trapeze (Trabzon). 

Kapitola 13 (Sen o gréckej jednote). Trinásta kapitola in
formuje o Macedónii, štáte, ktorý zaberal hornatú krajinu 
medzi Ilýriou (dnešné Albánsko) a Tráciou. Výrazný vzo
stup nastal za Archelaa v závere 5. s tor. pred n. 1. Založil 
hlavné mesto v Pella. K ďalšiemu rozmachu došlo za Filipa 
II., otca Alexandra, ktorý si výbojmi v Trácii zabezpečil 
prístup k baniam na zlato. Archeologickým a antropologic
kým výskumom hrobov pod mohylou vo Vergine pri Tesa
lonikách sa podarilo identifikovaf kostru Filipa. 

Kapitola 14 - Alexandrove výpravy. Cesty Alexandro
vých výprav sú dnes veľmi dobre rekonštruovateľné vďaka 

bádateľke F. Starkcruej, ktorá so svojou expedíciou prešla 
prakticky celú cestu, ktorú absolvoval Alexander so svojím 
vojskom na území Malej Ázie. Svoje osobné poznatky kon
frontovala pritom so štúdiom historických prameňov. S. 
Lloyrl popisuje rekonštrukciu vífazných Alexandrových ťa
žení z monografie A. Weigalla z r. 1935. 

Kapitola 15 - Kozmopolitná kultúra-helenizmus v Malej 
Ázii. Pojem helenizmu najlepšie definovali podľa S. Lloyda 
dvaja bádatelia - M. /. Rostovceff a W. Tam, ktorí ho časove 
vymedzili od doby Alexandra po vládu Augusta. Bolo to 
obdobie maximálneho rozkvetu kultúry. Po smrti Alexan
dra bola jeho ríša rozdelená medzi generálov, ktorí velili 
jeho armáde. Podstatná časr Malej Ázie sa dostala pod kon
trolu Antigona, sýrskeho satrapu. Rozkvet miest sa prejavil 
v zdokonalenom komforte súkromných domov s mozaiko
vými dlážkami, peristylovými dvorcami, tečúcou vodou, 
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drenážami a pod. Mestá sa projektovali podľa súradnico
vých systémov. Veľkým nebezpečenstvom sa stala okolo r. 
278 pred Kr. invázia 20 OOO Galov, prichádzajúcich do Malej 
Ázie cez Dardanely. Vr. 190 pred n. 1. sa uskutočnila prvá 
väčšia rímska invázia do Malej Ázie, s následným vyvolá
vaním domácich nepokojov. 

Kapitola 16 - Sedem miest. Už názov kapitoly hovorí 
o najdôležitejších mestách z helénskeho obdobia. K prvým 
patrilo prístavné mesto Smyrna. Najväčšou hrozbou bola 
preň strata riečnych vôd a ústup mora, čo znamenalo stratu 
obchodného významu. Iným príkladom môže byť Efez, 
ruiny ktorého ležia mimo starého ústia rieky Cayster (vý
skumy viedli Američania, dnes Rakúšania). K ďalším prís
tavným a architektonicky skvostným mestám patril Perga
mon. Jeho výskum rea lizovali Nemci. K významným 
mestám patrili Priene a Milét. Mesto Didyma sa preslávilo 
ako veštiareň. K najsilnejším a najväčším mestám Karie pa
tril Halikarnassos. Vrchol prosperity dosiahol za Mausola, 
perzského sa trapu. Jeho manželka Artemisia vr. 350 pred n. 
1. dala postaví( na jeho pamiatku monument, považovaný za 
jeden zo siedmich divov sveta. 

Kapitola 17 - Odpor proti Rímu. Rimania od svojho prí
chodu do Malej Ázie v 2. stor. pred n. 1. podporovali nepria
teľstvo medzi kmeňovými kniežatstvami a kráTovstvami. 
Najväčšie problémy boli so zlomením odporu Pontského 
kráľovstva na čele s Mitridatom Eupatorom, ktorý nariadil 
masové vyvražďovanie obchodníkov a úradníkov z územia 
Itálie. Rovnako zaobchádzal s Grékmi. Výraznejšie úspechy 
dosiahli proti nemu Sulla a Lucullus. Rimania okupovali 
koncom 2. stor. pred n. 1. Armfoiu, museli sa tiež vysporia
dať s kilikijskými pirátmi pri Coracesiu a v r. 67 pri Ostii, 
z.isluhou G. P. Magna. 

Kapitola 18- Rímska vláda. V dobe Pompeia časť Kilikie 
východne od Pyramu bola nezávislým štátom s hlavným 

mestom Castabala. Novou rímskou provinciou sa stala 
Veľká Kj(jkia severne od Tau ru. Vr. 55 pred n. 1. bol aj ostrov 
Cyprus zaradený pod jej jurisdikciu. Malá Ázia bola len 
sčasti zatiahnutá do sporov medzi Cézarom a Pompeiom. 

Kapitola 19 - Augustovo dedičstvo. Augustovské obdo
bie v dejinách Malej Ázie znamenalo nastolenie 200 rokov 
trvajúceho mieru so šírením západnej civilizácie. Prvým 
Oktaviánovým správcom východných provincií bol M. 
Agrippus. Po smrti Amyntasa vr. 25 pred n. 1. bolo aj územie 
Gala tie začlenené do Rímskej ríše a zača lo sa s úplnou roma
nizáciou, prejavujúcou sa hlavne v architektúre a sochár
skom umení. V tomto období sa zvýšila ťažba alabastra na 
strednom toku rieky Halys a striebra v Madene pri Kilikij
ských vrátach. 

Kapitola 20 - Sv. Pavol a prvá cirkev. Veľmi silný vplyv 
malo na včasné kresťanstvo učenie novoplatonistov. Táto 
škola sa vyvíjala od helenizmu popri stoickej a epikurejskej. 
Obľube sa tešil aj mystický kult Orfea so zdôrazňovaním 
odpustenia hriechov a znovuožitia po smrti. Nové nábo
ženstvo vďaka svojej jednoduchosti si získavalo množstvo 
prívržencov aj v odľahlých provinciách. Podstatná čas( tejto 
kapitoly je venovaná prvému kresťanskému misionárovi 
Pavlovi z Tarsu a jeho cestám po Ázii a sýrskej Antiochii. 
K zaujímavým pasážam patrí objavenie kostola Panny Má
rie južne od Efezu víziou nemeckej rehoľnej sestry A. C. 
Emmerich. 

Monografia je zakončená krátkym zhrňujúcim epilógom, 
súpisom použitej literatúry, ako aj menným registrom. Re
cenzovanú publikáciu možno chápať ako snahu autora po
deliť sa o osobné zážitky archeológa-praktika, obohatené 
štúdiom odbornej literatúry. V podstate ide o prvú publiká
ciu, ktorá sa v takomto rozsahu zaoberá dejinami Turecka, 
čím má nesmierny prínos pre odborníkov i laikov. 

R6bert Bača 
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